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2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
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Expedition: Perrenſtraße % ZU 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
8 Beſtellungen auf die-Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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1 begraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 4. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 15 Min.) Staatsſchuldſcheme 2. Prämien⸗Anleihe 110. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78 f. Commandit⸗Antbeile 10374. Köln: Minden 145%. Alt 
Ben 116%. Neue Freiburger 106%. Overſchleſiſche Lite A, 140, 
berſchleſiſche Lat. B. 130, Oberſchleſiſche Lit. C. 128. Wilhelms⸗Bahn 
46. Mheiniſche Aktien 86%. Darmſtädter 95. Deſſauer Bank⸗Aktien 
61, Oeſterreich. Credit⸗Aktien 956. Oeſterr. National⸗Anleihe 79%. Wien 
2 Monate 95. Ludwigshafen⸗Berbach 148. Darmſtädter Zetteldank 90%. 
Friedrich⸗Wilhelnis⸗Nordbahn 46%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 176%. 
Oppeln-Tarnowiger 68. — Stille, doch feſt. 

Berlin, 4. November. Roggen höher, flau. November 39%, Novem⸗ 
ber⸗Dezember 39%, , Frühjahr 42, Mai⸗Juni 13. — Spiritus feit, niedriger 
Loco 194,, Nopember 19%, November⸗Dezember 19%, Frühjahr 19%, Mai: 
Juni 21%. — Nüböl feſter. Novem er 13%, Frühjahr 1344. 


Telegraphiſ che Nachrichten. 

Paris, 2. Nov Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß am 
22. Oktober zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine auf die Do⸗ 
nauprodbinzen und die dentſchen Herzogthümer bezügliche Uebereinkunft 
(eonvention) zum Abſchluß gebracht wurde, welche das vollkommenſte 
Einverſtändniß der zwei deutſchen Großmächte feſiſtellt. 

Die europäiſche Kommiſſton in Bukareſt hat am 28. v. M. die 
Abfaſſung ihres für den pariſer Kongreß beſtimmten Berichtes über die 
Bedürfniſſe und Wünſche der Moldo-Wallachen begonnen. 

Rußlands Anſtrengungen, eine Ausſöhnung zwiſchen Neapel und 
den Weſtmächten herbeizuführen, dauern fort. (Preſſe.) 

Cagliari, 27. Ottbr. Das hieſige Theater iſt der Sa auplatz 
fortwährender Streitigkeiten zwiſchen der Partei der Einheimiſchen und 
der piemonteſiſchen Feſtländer. Militär und Beamte nehmen Authell; 
der Redakteur eines hieſigen ſatyriſchen Blattes wurde von Seeleuten 
mißhandelt. 


— 


Breslau, 4. Novbr. [Zur Situation.] Die oben ſtehende 
telegraphiſche Depeſche der „Preſſe“ wird Manchen überraſchen, findet 
aber in einer wiener Korreſpondenz der „D. A. Z.“ ihre Beſtätigung. 

Es wird nämlich darin auf das Beſtimmteſte verſichert, daß Graf 
Flemming, der preußiſche Geſchäftsträger am wiener Hofe, erſt in den 
letzten Tagen wieder demſelben Abſchrift einer ihm aus Berlin’ zuge: 
kommenen Note mitgetheilt habe, welcher zufolge es mehr als gewiß 
ſcheint, daß Preußen auf der nächſten Konferenz, was die Angelegen— 
heit der Donau⸗Fürſtenthümer betrifft, mit Oeſterreich und England 
gemeinſame Sache machen wird. — Wie die „D. A. 3.“ weiter mel⸗ 
det, ſoll dieſe Wendung der viel beſprochenen Frage auch in Paris eine 
Kriſis hervorgerufen haben, welcher zufolge Frankreich von der weitern 
Verfolgung des Unions⸗Projekts Abſtand zu nehmen im Begriff ſtehe, 
eine Angabe, welche auch durch die heutige Sprache des „Nord“ 
vollkommen unterſtützt wird. i 

Uebrigens ſcheint es, als wäre die Donau-Fürftenthümerfrage das 
Aequivalent der holſteiniſchen geweſen; mindeſtens verbreiten ſich heute 
in überraſchender Weiſe die Verſicherungen, daß England zur Erkennt⸗ 
niß feines Irrthums in Betreff der däniſchen Geſammtſtaats⸗Idee ge: 
tommen ſei und eine Wiederherſtellung der früheren Verhältniſſe für 
nicht ungeeignet halten würde. f 

Jedenfalls ift im Augenblicke eine ſo ſeltſame Gruppirung der ſtaat⸗ 
lichen Beziehungen eingetreten, daß Frankreich Mühe haben wird, einen 
auch nur matten Abglanz der Strahlenſonne, welche in Skuttgart 
ihren Zenith zu erreichen ſchien, zu bewahren, und die franzöſiſchen 
Blätter, welche damals über die Zukunft aller europäiſchen Staaten zu 
entſcheiden ſich herausnahmen, werden die gegenwärtige Iſolirung Frank⸗ 
reichs zu verbergen, Mühe genug haben. — Wenn aber die gegen: 
wärtige Conſtellation im Allgemeinen als die der Erhaltung des Frie⸗ 
dens günſtigſte betrachtet werden kann, fo wird insbeſondere auch die 
Annäherung Oeſterreichs und Preußens freudig begrüßt werden können, 
weil nur unter dieſer Vorausſetzung die gemeinſamen deutſchen Inter: 
eſſen zur Geltung kommen können. 


— — ͤ—ꝗ—— . — v—e— 


a sure Ram 

F Berlin, 3. November. [Die finanziellen Re d 
England und den Hanſeſtädten iſt der Zollverein — Ani 
Verlaufe der amerikaniſchen Geldkriſe intereffirt, nicht nur ſeiner Induſtrie 
wegen, die für den überſeeiſchen Markt ſehr bedeutend arbeitet ſondern 
weil ein erheblicher Theil unſeres Privatvermögens, ein viel größerer 
als man glaubt und gemeinhin annimmt, in amerikaniſchen Papieren 
angelegt iſt, deren Dividenden jetzt ebenſo in Frage ſtehen, als ihre 
Veräußerung zur Zeit unmoglich iſt. In einzelnen norddeutſchen 
Plätzen, wo der Verkehr mit den Staaten der Union von jeher lebhaft 
war, hat man keinen Anſtand genommen, einen Theil der Wittwen⸗ 
und Waiſengelder in amerikaniſchen Staatspapieren anzulegen, und ſelbſt 
der berliner Bankier, der ſich zehnmal beſinnt, bevor er einem tüchti⸗ 
gen Fabrikanten am Ort einen Blanco-⸗Credit eröffnet, hat es vorge- 
zogen, ſein Geld in jenen Effekten und zwar in einem Umfange anzu⸗ 
legen, über den man erſtaunt. Wir kennen ein hieſiges Haus, das 

Million geſchätzt wird: 4 dieſes Vermögens liegt ſeit 


auf etwa 2 
Jahren, nämlich unmittelbar ſeit 1848, wo Amerika als das Eldorado 
der Sicherheit galt, in derartigen Papieren feſt. Wir kennen ein 
anderes, beſcheideneres Haus, das die Hälfte feines Vermögens verlo— 
ren hat, weil es, um anderweitigen Verpflichtungen nachzukommen, ſeine 
amerikaniſchen Papiere zum halben Einkaufspreiſe hat verkaufen müſſen. 
Der Fall des Seidenhauſes Ehrenbaum mit 140,000 Thlr. hat mit 
dieſer Urſache nichts zu thun; dies Haus fiel durch die Hinderniſſe, 
welche jedem begegnen, der heut zu Tage Credit ſucht. Er mag bei 
der Diskonto⸗Geſellſchaft oder bei der darmſtädter Bank anklopfen: 
keine Thür thut ſich ihm auf. Die großen Induſtriellen Berlin's, die 
ſonſt mit dem Ueberſchuſſe ihrer Baarfonds Wechſel diskontirten und 
unglücklich waren, wenn ihnen einmal 50,000 Thlr., ohne zu arbei⸗ 
ten, im Kaſten lagen, ſie halten jetzt alle zurück, behalten ihr Geld 


nicht ſpekuliren, was fie kann, aber fie kann nicht allen Anſprüchen ge: 
nügen, und ihre Fähigkeit, dies zu vermögen, hat momentan trotz ihres 


welche ſich auf die Einlöſung im großen Maßſtabe am 1. Januar 
mit ihren eigenen aufgekaufte, Banknoten präſentiren und ſich dafür 


ihre Noten Silber zu geben; aber mit jeder Auszahlung muß der drei⸗ 
fache Betrag von Noten zurückgezogen werden, und ihre Fähigkeit, dem 
Creditbedürftigen beizuſtehen, nimmt mithin eher ab als zu. 


warten. 
dem Geiſte der Solidität entſprang, die ſächſiſche Regierung den beſten 
Weg eingeſchlagen zu haben, indem fie Einlöſungs⸗Comptoirs von den 
ausländiſchen Banken verlangte. 
Comptoirs nur noch ſelten in den Fall kommen, präſentirte Noten 
einzulöſen. 


die Kontrole der Regierung zu ſtellen. 
Nachtheil, 1—1 pCt. an ausländiſchen Noten zu verlieren, während 
der ſächſiſche nichts verliert. 


Angelegenheit. — 
Antrag Preußens und Oeſterreichs bei dem Bundestage in Bezug auf 
die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit zirkuliren die ver⸗ 
ſchiedenſten Verſionen. 
tellt, 
gewordenen Theile ihres Antrages für den äußerſten Fall ein kriegeri⸗ 
ſches Vorgehen gegen Dänemark in Ausſicht nehmen. 
glaube ich mit Beſtimmtheit entgegen treten und dieſelbe als eine Er: 
findung bezeichnen zu können. 
Mittheilungen über den Inhalt einer ſo ſehr wichtigen diplomatiſchen 
Aeußerung in die Oeffentlichkeit gelangen, nachdem ſie kaum den deut⸗ 
ſchen Höfen zur Kenntniß gekommen iſt und die Berathungen in Frank⸗ 
furt a. M. darüber noch im allererſten Stadium ſich befinden? Wie 
verſichert wird, greift der preußiſch⸗öſterreichiſche Antrag den Beſchlüſſen 
des Bundes in keiner Weiſe vor. 
Vorberathungen und Vorſchläge des Ausſchuſſes gefaßt worden find, 
ſteht zu erwarten, daß Preußen und Oeſterreich ihre weitern Anſichten 
kund geben, wenn der Bundestag denſelben fern geblieben ſein ſollte, 
was jedoch bei der allgemeinen Stimmung der deutſchen Regierungen 
nicht zu befürchten ſteht. 


über giebt das Dorf Herzfelde, gegen 5 Meilen von Berlin auf 
dem Wege nach Frankfurt a. d. O. gelegen, von neuem einen Beleg 
Der dortige Pfarrer überſchritt in dem Beſtreben, ſeiner Gemeinde 
tirchlichen Sinn und kirchliches Leben einzuprägen, die Schranken der 
Mäßigung und Klugheit, und regte dadurch die Gemeinde in ſo hohem 
Grade auf, daß ſich Ruheſtörer aus derſelben in den letzten Tagen des ver- 
floſſenen Monats eines Abends vor ſeiner Wohnung ſammelten, die 
Fenſter und Thüren feſt zubanden und verammelten, damit ſich Niemand 
aus dem Hauſe entfernen konnte, und demnächſt ein wahres Stein⸗ 
Bombardement gegen daſſelbe richteten, wobei eine große Anzahl Steine 
durch die über der Thür befindliche Oeffnung geworſen und die Fenſter⸗ 
Laden ſtark beſchädigt wurden. Auf die Anzeige des Geiſtlichen bei der 
Polizeibehörde über dieſen Vorfall, entſendete dieſelbe am nächſten Tage 
einen Gendarmen zu ſeinem Sch 
Abends in der Hoffnung, daß die Dorfbewohner ſich zur Ruhe bege⸗ 
ben hätten, das Pfarrhaus verließ, verſammelte ſich alsbald wieder ein 
Haufe vor der Wohnung des Geiſtlichen und begann von neuem einen 


Donnerstag den 5. November 1857. 


und warten eine beſſere Zeit ab. Die k. Bank thut für Private, die 


Monopols eher ab- als zugenommen. Denn die ausländiſchen Banken, 


1858 rüſten müſſen, entführen ihr viel Silber, indem ſie preußiſche, 


baares Geld geben laſſen. Die k. Bank iſt verpflichtet, jederzeit für 


bei; Nach dem 
Verbot der ausländiſchen Noten war dieſer Akt der Vergeltung zu ex: 
Im Ganzen ſcheint uns, obwohl das Verbot ſicherlich aus 


Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die 


Für Preußen und Berlin waren bekanntlich jene Bank⸗ 
Direktionen bereit, daſſelbe zu thun und ihren Einlöſungsfonds unter 
Jetzt hat unſer Verkehr den 


Berlin, 3. Navember. [Die holſtein-lauenburgiſche 
Ein belagerter Pfarrherr.] Ueber den 


0 Unter anderem wird die Behauptung aufge⸗ 
daß die deutſchen Großſtaaten in einem nicht öffentlich bekannt 


Dieſer Angabe 
Auf welche Weiſe ſollten auch wohl 


Erſt wenn dieſe auf Grund der 


Welche Folgen übel verſtandener Eifer nach ſich führen kann, dar 


Schutze. Als dieſer jedoch um 11 Uhr 


wo möglich größern Steinangriff gegen dieſelbe als am Abende vorher. 
Am nächſten Tage wurden jedoch Vorkehrungen getroffen, welche im 
Stande ſind, weitern Unfug zu verhindern. Die Gemeinde iſt ange: 
wieſen worden, 8 Wochen lang allnächtlich eine 12 Mann ſtarke Pa: 
trouille das Dorf bewachen zu laſſen, welche dafür verbindlich gemacht 
wird, jede Ruheſtörung ſofort zu unterdrücken. Seit der Zeit iſt der 
Pfarrer von ähnlichen Angriffen verſchont geblieben. Es iſt aber 
in der That bedauerlich, daß ein derartiger Vorfall ftattfinden konnte. 

Berlin, 3. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Verſchiedene 
Zeitungen haben mitgetheilt, daß die Ueberſiedelung Sr. Majeftät des 
Königs von Sansſouci nach Charlottenburg auf dem Waſſerwege ge⸗ 
ſchehen werde. Dem iſt nicht fo, vielmehr werden Se. Majeſtät ſich, 
fo weit die Wege nicht durch unerwartet ſchlechte Witterung leiden, auf 
dem direkteſten Landwege über Grunewald, eventuell über Spandau 
nach Charlottenburg begeben. Die Ueberſiedelung wird jedoch nicht eher 
geſchehen, als bis durch eine vorherige Ausfahrt die Gewißheit gewon⸗ 
nen if, daß der Gefündheitszuſtand Sr. Maſeſtät die beabsichtigte Fahrt 
ohne jedes Bedenken zuläßt. an hofft, daß dies, wie ſchon gemeldet, 
am Ende dieſer Woche der Fall ſein wird. 

— Der General⸗Lieutenant Ende, fo wie der General⸗Major von 
Kunowsti begeben ſich heute, behufs Beiwohnung der bei Schweidnitz 
ſtattfindenden Breſchverſuche, nach Schweidnitz. 

— Wie wir hören, iſt der Generalmajor Freiherr v. Moltke, bis⸗ 
her erſter perſönlicher Adjutant Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, mit der Führung der Geſchäfte des 
Chefs des Generalſtabs der Armee in Stelle des verſtorbenen Generals 
der Kavallerie, v. Reyher, beauftragt worden. (N. P. 3.) 

[Die Feier des 5. November.] Am 5. November, als am 
hundertſten Jahrestage der Schlacht bei Roßbach, wird auch am 
Grabe des Helden dieſer Schlacht, des Generals v. Seydlitz, welches 
ſich auf dem Gute Minkowski bei Namslau befindet, eine Gedächt⸗ 
nißfeier ſtatthaben. 
einer Urne und einem ſchlafenden Löwen, iſt renovirt worden. 


Kreiſen. 
Tableau anfertigen laſſen, welches aus dem Kirchenbuche folgende 


durch 
Bauernhütten, Scheunen und Sta 


vorgegangen ſind. ilfte 
von Scheunen ſieht man keine einzige mehr; an die ihrer Bedachung beraubte 


Das Grabdenkmal des Generals, beſtehend = 
ie 


Stände des namslauer Kreiſes haben die weitere Konſervirung über * 
nommen, und es iſt zur Beaufſichtigung des Grabes ein Invalide 
angeſtellt. Die Hauptfeier findet bei Roß bach ſelbſt ſtatt, und 
es zeigt ſich dafür eine lebhafte Theilnahme auch in weiteren 
So hat der Paſtor Döhlert in Spielberg ein großes 


„Nachdem Ihre königliche Majeſtaet 
November die Franzoſen bey 


wortgetreue] Notiz enthält: 
Von Preußen Anno 1757 den 5. 


Roßbach, ohnweit Weißenfelß geſchlagen und ſolche Tages darauf hom. 


22. post Prinit, biß Lißdorff Verfolgten, beliebten Diefelben von da an 


biß Dinſtag früh gegen 10 Uhr in hießiger Pfarrwohnung zu logiren und 


mir, da bey Dero Eintritt in die Stube zu dem erlangten Siege gra⸗ 


tulirte, zu antworten: Sein Gebeth hat Vielleicht auch darzu geholffen. 


M. Friedrich Gottlob Schneider, Pfarrer.“ 


Oeſterre i ch. 

Wien, 3. Nov. Herr Löwenthal, ehemaliger Redakteur der 
„Trieſter Zeitung“, hat die Redaktion der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
übernommen. — Wie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen behauptet wird, 
dürfte bei der pariſer Konferenz die moldau-wallachiſche und 
die italieniſche Frage gleichzeitig zur Berathung kommen und die 
eine durch die andere gewiſſermaßen kompenſirt werden. Baron Bour⸗ 
queney ſoll noch vor ſeiner Abreiſe nach Paris die italieniſche Refor⸗ 
men-Angelegenheit zur Sprache gebracht und das hieſige Kabinet ver: 
anlaßt haben, präciſere Inſtruktionen an den kk. Botſchafter in Rom 
abzuſenden, welche der päpſtlichen Kurie die Ueberzeugung verſchaſſen 


ſollen, daß Oeſterreich fi in dieſer wichtigen Frage den franzöſiſchen 
Anſchauungen anzuſchließen gedenke. 
auch binnen Kurzem in Neapel ftattfinden. 


Ein ähnlicher Vorgang dürfte 


* 


Ruſ land. 
+ Warſchau, 28. Okt. [Der Einfluß der Ausrodung der Wäl⸗ 


der auf den materiellen und moraliſchen Zuſtand und die Ges 


ſundheit der ländlichen Bevölkerung. — Mangel an Aerzten.] 
Eine der größten Kalamitäten für die ländliche Bevölkerung des Königreichs 
Polen jo wie überhaupt für den Kulturzuſtand dieſes Landes iſt die jeit etwa 
30 Jahren immer allgemeiner gewordene Ausrodung der Privatwälder. 
Der in Folge deſſen in vielen Gegenden entſtandene Mangel an Bau- und 
Brennholz übt zunächſt den nachtheiligſten Einfluß auf die Wohlhabenheit und 
den Geſundheitszuſtand der ländlichen Bewohner aus. Kommt man heutzutage 
Dörfer, die noch vor 30 Jahren die ſchönſten Obſtgärten, ordentliche 

! gebäude hatten, jo traut man feinen Augen 

kaum, wenn man die Veränderungen wahrnimmt, die in dieſer Zeit mit ihnen 
Die Hälfte der früheren Bauernhütten iſt verſchwunden; 


und zerfallene Hütte lehnt ſich ein aus Reiſig geflochtener, oben mit Dünger 
belegter Schweinekoben; von Obſtgärten iſt keine Spur vorhanden; die Semi e⸗ 


gärten entbehren aller Umzäunung und die den Menſchen zur Wohnung die⸗ 


nenden Stuben ſind enge, dunkle und feuchte Kammern, die dem Winde und 
Wetter ungehinderten Zutritt gewähren und den ganzen Winter auch nicht ein 
einzigesmal sehörig gebeizt werden. Der Mangel an Licht und Wärme, dieſen 
beiden wichtigſten zebenselementen, hindert die Familie, ſich an den langen Win⸗ 
terabenden nützlich zu beſchäftigen, und zwingt ſie, ſchon mit Beginn der Dun⸗ 
kelheit das ärmliche Lager aufzuſuchen und 14 bis 16 Stunden auf demſelben 
müſſig zuzubringen. Wie ſehr die Familie dadurch an den Müſſiggang ge: 
wöhnt und in ihrem materiellen Wohlſtande herunterkommen muß, leuchtet von 
ſelbſt ein. Den nachtheiligſten Einfluß üben dieſe ungeſunden Wohnungen aber 
auf den Geſundheitszuſtand ihrer Bewohner aus. Das polniſche Volk iſt von 
Natur geſund und kräftig. Hat Jemand die Jahre der Kindheit glücklich 
überſchritten, jo darf er auf ein hohes Alter hoffen; aber bevor die länd⸗ 
liche Jugend dieſe Jahre überſteht, wird durch die gewöhnlichen Kinder⸗ 
krankheiten, wie Scharlachfieber, Maſern u. ſ. w., in der Regel 7 der: 
ſelben hinweggerafft. Einem im diesjährigen, vom warſchauer aſtronomi⸗ 
ſchen Obſervatorium herausgegebenen Kalender enthaltenen ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſe zufolge find im Königreich Polen im Jahre 1855 171,416 Kinder gebo⸗ 
ren und 276,711 Perſonen geſtorben. Die Bevölkerung hat ſich ſomit in dem 
gedachten Jahre um 105,268 Perſonen, und zwar um 60,485 männliche und 
um 44,783 Perſonen weibliche vermindert. Am größten hat ſich die Vermin⸗ 
derung bei der ländlichen Bevölkerung herausgeſtellt, und man hat berechnet, 
daß, wenn dieſe Verminderung in demſelben Maße bei ihr fortſchreitet, wie in 
den letzten 10 Jahren, die geſammte länvliche Bevölkerung des Königreichs Po⸗ 
len in 50 Jahren völlig ausſterben muß. Einen großen Einfluß auf die auf⸗ 
fallende Sterblichkeit im Königreich Polen übt auch der fühlbare Mangel an 
Aerzten aus, dem, wie man allgemein hofft, die neuerrichtete mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſche Akademie in Warſchau bald abhelfen wird. Ganz Polen hat nur etwa 
400 praktizirende Aerzte, während z. V. Baiern, deſſen Bevölkerung der des 
Königreichs Polen ziemlich gleich kommt, 2400 Aerzte zählt. Auf dem Lande 
iſt an eine ärztliche Hilfe gar nicht zu denken. Man nimmt dort bei Krank: 
heitsfällen gewöhnlich zu ſogenannten klugen Frauen und anderen Quackſalbern 
ſeine Zuflucht, die dem Kranken mehr ſchaden als nützen. \ 

[Wie Sebaſtopol jetzt ausſieht.] Ein junger Züricher ſchil⸗ 
dert in einem vom 25. Sept. d. J. datirten Briefe die Beobachtungen, 
die er während einer Ueberfahrt von Odeſſa nach Kertſch über den 
ehemaligen Kriegsſchauplatz gemacht hat. „Wir ſahen, ſchreibt der⸗ 
ſelbe, auf unſerer Fahrt langs der Küſte deutlich die Stellen, wo die 
Franzoſen zuerſt den Fuß ans Land geſetzt hatten, dann kam die Alma 
und im Hintergrund das Städtchen Baktſchiſarai. Nichts verräth mehr 
die große Schlacht, die dort geſchlagen wurde. Die ganze Küſte ſieht 
ſo ſtill und friedlich aus, als wenn noch kein Menſch den Fuß hinge⸗ 
ſetzt hätte. Einige Stunden ſpäter waren wir vor Sebaſtopol. Nach 
den Zeichnungen, die man ſeiner Zeit überall ſehen konnte, ſtellt man 
ſich dieſe ehemalige Stadt anders, namentlich Heiner vor, als fie iſt. 
Das Fort rechts bei der Einfahrt iſt noch ein Trümmerhaufen, und 
alle Werke der gleichen Seite bis zur Karabelnaja liegen in Schutt. 
Unſer Schiff wand ſich zwiſchen den drohenden Maſſen der im ganzen 
Hafen zerſtreuten Wracke von den in! Grund gebohrten Schiffen glück 
ſich durch, und wir gelangten vor die große ſteinerne Treppe mit der 
Pforte. Alsbald hat man den ganzen Schauplatz der grauſamen Ver⸗ 
wüſtung vor ſich. In allen Straßen nichts als Mauerſchutt; gewöhn⸗ 
lich ſind nur die Ecken der Häuſer ſtehen geblieben und ſo vereinzelt, 
daß man nicht gleich erkennt, was früher zu einem Gebäude zuſam⸗ 
mengehört hat. Vom Klub, ein Palaſt, wo früher der hohe Adel 
ſeine Zuſammenkünfte hatte, wo Fürſten und Kaiſer bei ihren Beſuchen 
in der Krim reſidirten, ſind noch einige Fagaden vorhanden, welche an 
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das ſchönſte Gebäude des früheren Sebaſtopol erinnern. Auf derjvon Gott auserleſenen Racheengel ſeien, um die Schuld der Heiden 
Spitze des Hügels, auf dem die Stadt gebaut war, ſtehen noch die in ihrem Blute abzuwaſchen. Die Mittel wirkten und machten unſere 
Mauern der Bibliothek, eines der reichſten Gebäude im Rococoſtile mit] Leute blind trotz der ernſten Mahnungen der Offiziere.“ Daher kam 
unzählig vielen Steinſchnitzereien. Von den Erz: und Marmorſtatuen, es, daß General Outram feine Soldaten anklagte, daß fie das Blut 
die auf dem ebenen Dache geſtanden, ſieht man noch Füße und Unter⸗ Unſchuldiger vergöſſen, und daß General Neil 120 gefangene Seapoys 
ſchenkel. Auf den Stellen, welche von einer Lancaſter⸗Kanone getroffen entließ und die Miſſionäre davonjagte. Das verübte Unglück konnte 
wurden, kann man den abgebröckelten Stein in der Hand leicht zu allerdings nicht mehr gutgemacht werden. „In Cawypore und deſſen 
Mehl zerreiben. Die vornehmen, aus Quadern erbauten Kaufmanns⸗ Umgebung ſollen vom 78. Regiment mehrere Tauſend Menſchen, 
Häufer find nicht mehr wieder herzustellen, eben fo wenig die Kirchen, Männer, Weiber und Kinder, getödtet worden ſein“, heißt es in einem Kal⸗ 
in derem Inneren zähes Geſtrüpp emporwächſt. Ueberall ſind franzö⸗ futta-Briefe. „In Dinapore blieb eine Abtheilung der Seapoys getreu und 
ſiſche Namen und freigeiſteriſche franzöſiſche Verſe angebracht. (Nichts weigerte ſich, mit den Rebellen abzuziehen; doch das 10. königl. Regiment 
Aehnliches von Engländern und Türken.) Krämer haben ſich Bretter: ſtürzte ſich auf die Baracken mit dem Rufe: „Nieder mit den 
buden in die Ruinen hineingebaut; von Regierungs wegen wird noch ſchwarzen Teufeln!“ und tödtete mit Kugeln und Bayonneten die Wehr: 
immer die verſchoſſene Kriegsmunition geſammelt; von vornehmen Leu loſen in großer Anzahl.“ Ein anderer Brief, aus Fort Agra vom 
ten iſt Niemand da als Offiziere; Ausländer dürfen ſich nicht länger 22. Auguſt datirt, fagt: „Ein Truppenkorps wurde gegen das Dorf 
als eine Woche aufhalten; von den 50,000 Seeleuten der früheren | Ihat abgeſendet. Es beſtand aus 32 Mann vom 3. Infanterie⸗Regi⸗ 
Bevölkerung iſt kaum noch der zehnte Theil zurückgeblieben. Der Wie- ment, 2 Kanonen und 30 Kavalleriſten unter Kapitän Pond. Sie 
deraufbau geht daher äußerſt langſam vor ſich. Ich habe die äußeren ſtürmten das Dorf und tödteten ungefähr 400 Menſchen. 313 Leich⸗ 
Werke, den kleinen und großen Redan in allen möglichen Richtungen name wurden in den Straßen gezählt, außer denjenigen, welche von 
durchgangen, auch den Malakoff beſichtigt. Die Laufgräben find zu- den Kanonen in der Fronte des Dorfes und von der Kavallerie ge⸗ 
geſchüttet, aber man erkennt das Syſtem noch deutlich. Auf dem Ma-|tödtet wurden. Es wurde nicht ein Gefangener gemacht. Unſere 
lakoff it immer eine Batterie kaum fünf Schritte von der Gegenbattes Leute machten Alles nieder, was fie fanden, trotz der Bemühungen der 
rie entfernt. Mine an Mine, man kann leicht den Gang der Erſtür⸗ Offiziere, und ſetzten dann das Dorf in Flammen.“ Ein Artillerie- 
mer erkennen. Sechsmal konnten die Stürmenden dazu gelangen, Bar: | Offizier ſchreibt aus Peſchawer vom 6. Sept.: „Eins unſerer entwaff⸗ 
terien zu bauen und Minen anzulegen, jedesmal rückten die Ruſſen neten eingeborenen Infanterie⸗Regimenter (das 51.) rebellirte während 
mit erneuerter Wuth vor und errichteten wieder ihre Schanzen zwiſchen der Nachſuchung um verborgene Waffen. Seit das Regiment entwaff⸗ 
denjenigen, welche die Franzoſen hatten verlaſſen müſſen. Es iſt, wie net wurde, waren wir oft verpflichtet, feine Baracken zu unterſuchen. 
wenn die Schanzen unter ſich den Krieg fortſetzten. Von dem Thurm, Am 28. Auguſt wurde eine Bo Anzahl Waffen aller Art in ſeinen 
der hier geitanden haben mag, find nur noch die Kellergewölbe vor: Hütten verborgen gefunden. Als die Entdeckung gemacht wurde, griffen 
handen. Ein wehmüthiges Bild der Verwüſtung bildet der Kirchhof, die Seapoys die Offiziere mit Stöcken an und flohen dann nach den 
auf welchem das Treffen vom 10. Mai 1855 ſtattfand. Die verſtüm⸗ Bergen. Sie wurden raſch von Kavallerie, Infanterie und Artillerie 
melten Grabmäler und die zerſchoſſene Todtenkapelle ſiehen trauernd verfolgt; ungefähr 120 wurden innerhalb der Hütten erſchoſſen, 150 
da; wo der Altar ſtand, wurde eine Küche errichtet, von deren Rauch während der Verfolgung, und 260 wurden eingebracht, die in der 
die Heiligenbilder an den Wänden geſchwärzt ſind. Einen lebhaften nächſten Nacht erſchoſſen wurden. Zwei Tage ſpäter wurden 110 von 
Kontraſt zu dieſen Ruinen bildet die aufrecht ſtehengebliebene Nordſeitef den Bauern eingebracht und davon 80 in vergangener Nacht erſchoſſen, 
des Hafens. Drei Apparate arbeiten im Hafen. Eine amerikaniſcheſſo daß im Ganzen 610 Seapoys fielen. Die Uebriggebliebenen wurden 
Geſellſchaft hat das Geſchäft übernommen, die verſenkten Wracke aus zur lebenslänglichen Transportation verurtheilt. Der Tag, an dem die 
dem Grunde des Meeres herauszuziehen. Ich habe mir ein Stück] Einundfünfziger rebellirten, war der heißeſte, deſſen ich mich erinnere. 
von dem hervorragenden Maſt einer ruſſiſchen Kriegsfregatte abgebr:-[Wir waren während 4 Stunden der Sonne ausgeſetzt und verloren 
chen, wo das Holz von den bekannten Würmern ſo durchfreſſen iſt,[4 Europäer, die am ze Sonnenſtich ſtarben.“ Ob all jenes Gemetzel 
daß es einem Schwamm gleich ſieht. Wegen dieſer Würmer können |nöthig war, daran zweifeln indiſche Korreſpondenzen. „Die Seapoys 
die Schiffe nicht ganz emporgehoben werden, ſie würden zuſammen⸗ haben ſich in zahlreichen Fällen buman gegen ihre Offiziere benom⸗ 
brechen; die Schiffe werden durch elektriſches Feuer geſprengt und un⸗ men“, ſchreibt man in einem Privatbriefe, „und was gemeinhin als 
ter Verwendung von Tauchern die einzelnen Theile mit Dampfkraft] Rebellion bezeichnet wurde, war oft nur ein paniſcher Schrecken, der 
berauf befördert. Die Tauchapparate ſind ausgezeichnet; ich ſah einen] die eingeborenen Soldaten in die Flucht trieb.“ (D. A. 3.) 
Taucher 10 Minuten unter Waſſer, und nichts hätte ihn gehindert, Sehweden und Norwegen. 
noch länger unten zu bleiben, wenn nicht ſeine Gläſer vom Athmen Das Schickſal der königlichen Propoſition über die Erwei— 
trübe geworden wären.“ terung der Religionsfreiheit iſt nun entſchieden, und zwar in 
Großbritannien. einem der Gewiſſensfreiheit und dem Fortſchritte in veligiöfer und po: 
London, I. Novbr. Der Fall Delhi's — ſchreibt der heutige] litiſcher Beziehung ungünſtigen Sinne entſchieden, indem, einer telegra⸗ 
„Obſerver“ — bildet einen Abſchnitt in der Geſchichte der indiſchen phiſchen Depeſche aus Stockholm vom 1. Nevember zufolge, am 31. 
Meuterei. In Delhi fand der erſte große plötzliche Ausbruch ſtatt, und] v. Mts. Adel und Ritterſchaft dieſelbe pure ablehnten, Prieſter⸗ und 
in Delhi iſt dem Aufitande der Hals gebrochen worden. Wir wollen Bauernſtand ſie an den Geſetzausſchuß, der das im Allgemeinen die 
die Wichtigkeit dieſes großen Ereigniſſes, welches nicht zu bezweifeln iſt, ea widerrathende Gutachten über dieſelbe bee 1 zu⸗ 
obgleich wir die näheren Nachrichten erſt mit der nächſten Poſt erhalten rückoerwieſen gm einer wenigſtens theilweiſen Ablehnung gleichkommt) 
icht überſchätzen. Sobald eine hinreichende Truppenzahl bei: und nur der Bürgerſtand hat die Propofition pure angenommen. — 
werden, nich NEN f war, erhielt unſer]Dieſe Beſchlüſſe wurden am 31. Okt. in den Plenis der vier Stände 
ſammen und der Belagerungs Train angekommen wa dere = efaßt, die aber nicht, wie es in der in Rede ſtehenden Depeſche heißt 
6 Europäern und Aſiaten zuſammengeſetztes, 10,000 Mann ftarkes | Habt, e 1 e ſteh Depeſche heißt, 
au & ; b mehrere Tage hindurch Separatſitzungen gehalten haben können, da die 
Heer den Befehl, ſich zum Sturm auf eine mit Mauern umgebene, ere zungen ten 
von 40,000 rebelliſchen Sipahis vertheidigte und 150,000 ẽnicht⸗euro-gemeinſamen Berathungen aller vier Stände früheſtens am 29. been⸗ 
päifhe Einwohner zählende Stadt zu rüſten. Der Sturm dauerte] digt geweſen fein können. Jedenfalls iſt dieſes Reſultat langer und 
ſechs Tage. Zur Genüge erhält das Hauptereigniß feine Beſtätigung, lebhafter Debatten nicht dazu angethan, die öffentliche Meinung für 
daß die ganze Stadt ſich am 20. Septbr. in unſern Händen befand. das proteſtantiſche Schweden zu gewinnen, das, ftatt dem vor länger 
London, 31. Oktober. Die vor uns liegenden Privatkorreſpon⸗ fals 200 Jahren von Guſtav Adolph gegebenen leuchtenden Beiſpiele 
denzen aus Indien klären theilweiſe das Dunkel auf, welches bisher] zu folgen, an den Satzungen des Mittelalters mit Zähigkeit feſthält, 
über die letzte Verordnung des Gouverneurs von Indien zu Gunſten | und was beſonders den beiden privilegirten Ständen zur Laſt fällt, dem 
der Gnade und Gerechtigkeit gegen die unſchuldigen Opfer 7 Rebel⸗ o ars Ruf opfert, den zu wah: 
i Y Outram . 
lion und über die ſtrengen Anklagen herrſchte, welche General O 85 Her klage een nt Be des e Anh dum 


egen die unter ſeinem Kommando ſtehenden Soldaten erließ. 2 ) \ Bi DER Tidr Ä 
e 5751085 und andern Orten wurden Metzeleien aufgeführt, 28. Oktober über die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit liegt vor uns; 


5 i i iead ings nicht neu find, weil die er iſt indeſſen an ſich von geringem Werthe und erhält nur dadurch 
T Si Spaten des 10. einige Bedeutung, daß er in dieſem offiziöſen Blatte als Leitartikel pa⸗ 
königl. Infanterieregiments gegen das 40. eingeborene Regiment radirt. Er nimmt von der Anrufung ve deutſchen Bundes ſeitens 
waren es zuerſt, welche den Schrecken und die Entrüſtung General] der 1 Großmächte Veranlaſſung, N gan 125 Seite Dänemarks 
Dutram's hervortiefen. „Die britiſchen Soldaten“, ſchreibt ein] zu ſte 5 das eine „gerechte Sache verfech e, und in feinen Konzeſ— 

Korreſpondent aus Cawnpore, „wurden in einer nicht zu entſchuldigen⸗ ſionen kein Haarbreit weiter gehen dürfe. N 
den Weiſe von unſern Miſſionären fanatiſirt. Man vertheilte Trak⸗ R Portugal. 
tätchen mit Kupferjiihen, welche in wüthender Sprache die Grauſam⸗ P. C. Liſſabon, 20. Oktbr. Das gelbe Fieber hat noch nicht 
keiten der Seapoys ſchilderten und den Soldaten ſagten, daß fie „die nachgelaſſen. 
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Und dieſe Wirkung des Sieges, welcher in ſeinen unmittelbaren Fol⸗ 
gen gar nicht von ſo entſcheidender Bedeutung war, muß ihn für im⸗ 
mer der Erinnerung des deutſchen Volkes feſtlich einprägen, während 
die Kriegsgeſchichte ihn den glänzendſten Waffenthaten aller Zeiten ein⸗ 
reiht, weil er zeigt, was das Genie des Feldherrn vermag, wenn 
es von einem taktiſch ausgebildeten und von Begeiſterung erfüllten Heere 
unterſtützt wird. 


* Ein preußiſcher Gedenktag. 
Der 5. November 1757. 
Das Jahr 1757 war eines der verhängnißvollſten in der Geſchichte 
Preußens und ſeines großen Königs. 
Die blutige Schlacht bei Kollin hatte den Glauben an die Unüber⸗ 
windlichkeit Friedrichs des Gr. zerſtöͤrt und ſchien die Kraft der preußi⸗ f 
ſchen Infanterie gebrochen zu haben. Die nachfolgende Schild des Tages von Roßbach entleh— 
Unfälle reihten ſich an Unfälle, und die Zahl der Feinde wuchs von nen wir au 5 ag nenen Jubel des Hrn. praseſer Dr. A. 
Tage zu Tage. Das öͤſterreichiſche Heer bedroht die Mark und Müller: „Die Schlacht bei Roßbach“ (Berlin, 1857, bei Mittler 
Schleſien, die Ruſſen fallen in Preußen ein, die Schweden nehmen u. Sohn). 
alles Land zwiſchen der Oder und der Peene in Beſitz, und Frank⸗ „Der König hatte mit Sehnſucht auf die Entſcheidung durch eine 
reich ſendet zwei Heere nach Deutſchland, von welchen das eine unter Schlacht geharrt, weil ſeine Gegenwart in Schleſien mit jedem Tage 
Marſchall d'Eſtrees nach dem Siege bei Haſtenbeck alle Länder bis zur nöthiger wurde, und fürchtete bereits, daß er unverrichteter Sache würde 
Elbe überſchwemmt, während das andere unter dem Prinzen von Son: abziehen und dem bedrohten Herzog von Bevern werde zu Hilfe eilen 
biſe in Thüringen einfällt, und nach Verbindung mit der Reichs⸗Exekutions⸗ müſſen. Die Stellung des Feindes war für feine geringen Kräfte fo 
Armee unter dem Herzog Joſef von Sachſen⸗ Hildburghauſen gegen gut wie unangreifbar, und fein eigenes Lager war gegen drei Seiten 
Leipzig vordringt. 2 hin, gegen Norden, Weſten und Süden durch die Boden⸗Verhältniſſe 
Rings von Feinden umſtellt, welche ihn in eiſerner Umarmung zuffaſt eben fo vollkommen geſichert. Nur etwa von Oſten, von der 
erſticken drohen, ſchien für Friedrichs Macht die letzte Stunde gekommen] Saalſeite her, bot ſich einem kühnen und geiſtig überlegenen Feldherrn 
zu ſein; düſtere Gedanken erfüllten ſeine Seele, aber der eine ftand |die Gelegenheit zu einer vortheilhaften Unternehmung; aber dieſe Kühn⸗ 
auch unerſchütterlich feſt, daß Er nur feiner ſelbſt würdig fallen, nur f heit und geiſtige Ueberlegeuheit konnte er nach den gemachten Erfah⸗ 
wie ein König leben oder untergehen könne!“ rungen den beiden Oberfeldherrn des vereinigten Heeres nicht zutrauen. 
Da auf einmal ging fein Geſtirn leuchtender als je zuvor aus der [In ihrem Lager herrſchte Mißtrauen und Scheelſucht wie bei allen 
Wolken⸗Umflorung hervor, und dem Sieger von Roßbach jauchzten Verbündeten, die nicht bereits durch gemeinſame, ruhmvolle Thaten, 
ſelbſt die überwundenen Reichsvölker entgegen, weil der Sieg doch auch gleichſam durch die Bluttaufe zu einem Ganzen mit einander verſchmol⸗ 
über den Erbfeind, über die Franzoſen erfochten war, und ſomit als zen find. f 
Nationalfieg gelten konnte, welcher die Brandmale vielfach erlittener Dennoch geſchah das Unerwartete. Die feindlichen Feldherrn, über- 
Schmach in Blut abwuſch, und dem deutſchen Volke ein Selbſtgefühl raſcht von der Kleinheit des preußiſchen Heeres, und vielleicht beſchämt, 
wiedergab, welches ihm im Laufe der Zeit ſeit dem weſtfäliſchen Frie— daß ſie einer ſolchen Minderheit bisher überall das Feld geräumt, 
den mehr und mehr abhanden gekommen war. faßten den kühnen Entſchluß, aus der Vertheidigung zum Angriff über: 
zugehen, ihre Truppen in zwei Kolonnen aufbrechen, den linken Flügel 
der Preußen umgehen zu laſſen und dann ſich auf der Straße von 
Weißenfels nach Merſeburg zwiſchen das Lager des Koͤnigs und die 
Saale zu ſchieben. 


r ET 
) Oeuvres de Frederic II. Tome XXIII., pag. 14 
„Pour moi, menace du naufrage g 
Je dois, en aflrontant rorage 
Penser, vivre et mourir en roi,“ 


Wir zählen noch täglich 2— 300 Erkrankungsfälle, von 


denen etwa 30 pCt. tödtlich ausgingen. Es iſt die Bemerkung ge⸗ 
macht worden, daß vorzugsweiſe Männer von der Krankheit ergriffen 
werden, Frauen und Kinder ſehr ſelten; man rechnet 8 Frauen und 
Kinder auf 100 Männer, welche von der Krankheit befallen werden. 
Von den in Liſſabon wohnhaften Deutſchen ſind verhältnißmäßig Viele 
dem Fieber erlegen, unter Andern der Kaufmann und Bankier Fried⸗ 
rich Schloſſer, ein ſehr braver und geachteter Mann, deſſen Verluſt 
auch von ſeinen bedürftigen deutſchen Landsleuten am Orte lebhaft 
beklagt wird. Der Verſtorbene wohnte in einem Stadttheile, der von 
dem Fieber vorzugsweiſe heimgeſucht iſt. — Seit geſtern haben wir 
heftigen Wind und Regen; man hofft von dieſem Witterungswechſel 
einen günſtigen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand der Stadt. 


Osmaniſches Reich. 


Von der untern Donau, 26. Oktober. [Das Attentat 
auf den Fürſten von Serbien.] In andern Blättern dürſten Sie 
bereits die Angaben beſtätigt gefunden haben, welche ich Ihnen hin⸗ 
ſichtlich des vorgehabten Attentats auf den Fürſten Karageorgievitſch 
und der durch künstliche Mittel hervorgebrachten politiſchen Erregtheit 
Serbiens in meiner letzten Korreſpondenz machte. 

An der Spitze der Ultra's ſteht eine weitverzweigte, mächtige Fa⸗ 
milie, deren koloſſale Geldmittel ihr eine hartnäckige, ausdauernde Ver⸗ 
folgung des vorgeſetzten Zieles ermöglichen. Der Chef dieſer Familie 
ſelbſt, der bekannte Major Miſcha Anaſtaſiewits, gegenwärtig un⸗ 
ſtreitig der reichſte Mann Serbiens ), ſtand ſchon ſeit lange mit dem 
regierenden Fürſten aus Gründen, die wohlbekannt waren, auf dem ge⸗ 
ſpannteſten Fuße. 

Nur ſchwer war er erſt kürzlich bewogen worden, die Hand ſeiner 
jüngſten Tochter dem Neffen des Fürſten Georg Karageorgievitſch, einem jun⸗ 
gen ſehr ehrgeizigen Manne, zu geben, welcher nach Beendigung des 
Krimfeldzuges aus ruſſiſchen Kriegsdienſten getreten war, um hier aus 
den Händen ſeines durchlauchtigſten Oheims die Oberſtlieutenants⸗Epau⸗ 
letten zu erhalten. 

Beim Verlobungsfeſte fand eine offizielle Verſöͤhnung der beiden 
Gegner ſtatt, welche jedoch kaum die Flitterwochen des jungen Paares 
überdauerte. 

Von den übrigen Schwiegerſöhnen Miſcha's, nämlich dem ei- devant 
Finanzminiſter Paul Jankovits, dem einſtigen Miniſter des Innern Raſa 
Damjanowitſch, dieſelben, deren Verhaftung ich Ihnen kürzlich meldete, 
und dem Senator Marinovits, mag ſchon vor der Verheirathung ihrer 
reizenden Schwägerin mit dem Neffen Sr. Durchlaucht der Plan aus⸗ 
gegangen ſein, die jetzt entdeckte Konſpiration zu Gunſten des Letztern 
durchzuführen, um ſomit als nächſte Anverwandte ihres Regierungsprä⸗ 
tendenten das gouvernementale Ruder mit in der Hand zu haben. 

In ſo tiefes Schweigen nämlich auch die Verhandlungen über das 
projektirte Attentat gehüllt werden, iſt bis jetzt doch konſtatirt, daß der 
Plan der Verſchwörung die Ermordung des regierenden Fürſten, ſomit 
Umſturz der jetzigen Regierung und Ausrufung des Georg Karageor⸗ 
gievitſch zum Regenten beabſichtigte, welches Vorhaben man durch einen 
bewaffneten Aufſtand des kragujevaczer Diſtrikts unterſtützen wollte. 

Major Miſcha ſelbſt war während der Entdeckung des Planes in 
der Wallachei, dürfte bei dem ganzen Putſch überhaupt nur mit der 
Rolle des gutmüthigen Papa's betheilt worden ſein, welcher die nöthi- 
gen Geldmittel vorſtrecken ſollte. Am ſchwerſten ſind ſeine erſtgenann⸗ 
ten Schwiegerföhne gravirt, welche beide nebſt noch einigen hochgeſtell— 
ten Regierungsbeamten in Eiſen geſchmiedet und in die Arreſtlokale der 
belgrader Kaſerne gebracht wurden. Der erſte derſelben, Paul Janko⸗ 
vits, auch Batjuſchko genannt, iſt ein ſehr entſchloſſener Mann und in⸗ 
ſoferne ein Anhänger Rußlands, als er dort auf dem Felde der Di. 
plomatik mehrjährige Dienſte leiſtete und dieſer Großmacht für die Ver: 
leihung mehrerer hohen Orden zum Dank verpflichtet iſt. 

Nicht ungeſchickt war zum Herd der bewaffneten Empörung der 
kragujevaczer Kreis gewählt worden, deſſen Bewohner feit lange ſchon 
als Unzufriedene bekannt ſind, und es dürfte vielleicht nur der Ener⸗ 
gie des Diſtriktspräfekten, welcher gegen eine angeblich zur Verfolgung 
von Räubern zuſammengerottete Schaar Bauern ein Bataillon Miliz 
ausrücken ließ, die Verhütung unnützen Blutvergießens zu danken fein, 
Man iſt auf den Beſcheid der hohen Pforte, welcher ſchleuniger Be⸗ 
richt über dieſe Vorfälle erſtattet wurde, umſomehr geſpannt, als die⸗ 
ſelbe ſich die Sanktion der Ernennung, Abſetzung und Verhaftung von 
Senatoren in einem eigenen Paragraph der Verfaſſungsurkunde vor⸗ 
behalten hat, und Raja Damjanovitſch, welcher zuletzt Senator war, 
an der Seite des Senatspräſidenten, mit welchem er zu Wagen das 
Senatsgebäude verlaſſen wollte, verhaftet worden war. Es iſt jedoch 
anzunehmen, daß das kräftige Vorgehen der Regierung dort gebilligt 
*) Er beſitzt außer vielen ausgedehnten Landgütern zu Koſſiak nä . 
g . Saipnagg e 1 5 Zufuhr aus der Nala To 
ſcha Pächter fait aller Salzgruben iſt, erhalten. Der Verkehr in dieſem 
Artikel, auf welchen er in Serbien quaſi Monopol hat und den er auch 
nach der Moldau und Türkei führt, beträgt jährlich einige Millionen. 


eee eee en 
Der General Graf Saint Germain follte vor der preußiſchen Fronte 
ſeine Stellung behaupten, ſchon während des Marſches der übrigen 
Heertheile den König beſchäftigen, um feine Aufmerkfamkeit von der 
beabſichtigten Umgehung abzulenken, und ſchließlich, wenn das vereinigte 
Heer ſeinen Marſch vollendet, und ſich zwiſchen Roßbach und der Saale 
formirt haben würde, zur Vernichtung der Preußen und der Gefangen: 
nehmung des Königs mitzuwirken. 

Der Plan war vortrefflich; ein überlegenes Heer will ein anderes 
nicht halb ſo ſtarkes umzingeln, zuſammenſchießen, gefangen nehmen. 
Der Fürſt v. Soubiſe meldete bereits nach Paris, daß er in Kurzem 
den gefangenen König von Preußen dem verſailler Hofe zuſenden werde, 
bei welcher Gelegenheit die Herzogin von Orleans (nicht die Marquife 
von Pompadour) mit bitterer Ironie auf Ludwig XV. äußerte: „Ah! 
tant mieux! je verrai done enfin un roi.) Dieſer vortreffliche 
Plan hätte ſich aber nur von einem Feldherrn, wie Friedrich es war, 
und vor Allem nur mit einem Heere ausführen laſſen, das, wie das 
preußiſche, taktiſche Bewegungen auszuführen verſtand, welche der König 
den größten Feldherren des Alterthums, Epaminondas, Alexander und 
Cäſar abgelernt hatte. 

Die Kunſt des Entwickelns großer und verwickelter Heerſäulen oder 
Heerknäuel zu geeigneter Schlachtordnung, oder, wie der militäriſche 
Ausdruck lautet, die Kunſt des Deplopirens war damals noch bei allen 
Heeren ſo gut wie unbekannt, und nur Friedrich verſtand ſie nicht nur 
aufs Beſte, ſondern hatte ſie ſeinen Offizieren in ſolcher Weiſe eingeübt, 
daß ſie ihnen gleichſam ſchon zur andern Natur geworden war. Hier⸗ 
durch vermied er die zahlreichen Unbequemlichkeiten, die bei einem gro⸗ 
ßen Heere mit dem Aufmarſch oder der Formirung zum Kampfe ver⸗ 
bunden ſind, und gelangte in ſeinen taktiſchen Bewegungen zu einer 
Schnelligkeit, welche den Feind ſchon oft beim Beginn des Kampfes in 
Beſtürzung und Schrecken verſetzte. 

Von dieſer Kunſt, die jetzt bei allen europäiſchen Heeren bekannt 
iſt und mehr oder weniger mit großem Eifer eingeübt wird, fand ſich 
damals bei den Franzoſen und noch weniger bei den Reichsvölkern 
kaum eine Spur, und ihr hat es hauptſächlich der König zu danken, 


) Thiebault mes souvenirs de vingt aus de séjour à Berlin, t, I. p. 2. 
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wird, und dann iſt den in dieſer Affaire verwickelten Individuen nichts 
weniger als zu gratuliren, da man in Serbien mit Verſchwörern kur⸗ 
zen Prozeß zu machen und der ſchnellen Juſtiz ihren oh zu laſſen 


liebt. Oſtd. Poſt.) 


Belgrad, 28. Oktober. 


vielleicht die Herrſchaft feiner Familie für die Zukunft zu gewinnen. 
Freilich verurtheilt dies Mittel ihn zugleich dazu, die Pforte zu ſchonen, 


ſich ſogar an ſie anzulehnen, und ihre Suzeränetät als die beſtändige 


Grundlage des ſerbiſchen Staatslebens anzuerkennen; er muß demnach 
nicht nur den Geiſt der Unruhe, ſondern auch jedes Fortſtrebens in 
feinem Volke niederhalten. Dieſe unglückliche Verwicklung, zu der ihn 
feine eigne ungewiſſe Lage zwingt, richtet die Augen ſelbſt derjenigen, 
die Nichts als Serben ſein wollen, nach außen, nach Rußland, und 
treibt diejenigen, die Nichts von einem erblichen Fürſten wiſſen wollen, 
der verbannten Familie des Miloſch in die Arme. Sind dieſe Um⸗ 
ſtände allgemeine Faktoren, die bei der jetzigen Revolution mitwirkten, 
jo hat die Verſtocktheit, Feigheit und Verderbtheit, die bei den Großen 
dieſer Zwitterſtaaten, welche durch Verträge noch an die Pforte gekettet 
ſind und doch von einer großen eigenen Zukunft träumen, nicht ſelten 
zu finden iſt, dieſer Revolution ihren ſpeziellen verbrecheriſchen Charakter 
gegeben. 

+) [Das Komplot gegen den Fürſten von Serbien.] 
Man ſchreibt uns aus Belgrad unterm 25. Oktober: Nach den neuer: 
lich von der ſerbiſchen Regierung vorgenommenen Verhaftungen, deren 
Ende übrigens noch nicht abzuſehen iſt, ſcheint es, daß das Komplot 
gegen den Fürſten eine weit größere Ausdehnung hatte, als man An: 
fangs annehmen mochte, und die Sache gewinnt um ſo mehr an Be⸗ 
deutung, weil gerade die einflußreichſten und eine hervorragende Stel: 
lung bekleidenden Männer Serbiens daran betheiligt ſind. So wurde 
vor einigen Tagen der Präſident oder Vorſtand des Kaſſationsgerichts 
(die oberſte Gerichtsbehoͤrde in Serbien), Paul Stanific, der Senator 
Rajevic und der Kreisvorſtand von Sabae verhaftet und drei Senats⸗ 
mitglieder dankten ab. Auch der alte Woywode Vucic ſollte arretirt 
werden, reiſte jedoch ab und dürfte den Ausgang der Ereigniſſe in Sta: 
lien abwarten. Den Vorfall bei deſſen bereits anbefohlener Verhaf⸗ 
tung erzählt man ſich folgendermaßen: 

Der Polizeipräfekt, mit der Gefangennehmung des alten Vucic be: 
auftragt, die ohne Auffehen geſchehen ſollte, verfügte ſich in deſſen Woh⸗ 
nung und zeigte ihm an, daß er kraft eines Befehls der fürstlichen Re⸗ 
gierung ihn zu verhaften habe. Vucic, darüber erboſt, ſoll ſeinen Sä⸗ 
bel ergriffen und den Polizeipräfekten aus ſeiner Wohnung getrieben 
haben. Hierauf bewaffnete er ſich nach Landesſitte mit Piſtolen und 
Handſchar, fuhr zum Fürſten und ſagte demſelben, daß er von der gan⸗ 
zen Sache nichts wiſſe und nichts wiſſen wolle, und wenn er nicht in 
einer Biss: einen Reiſepaß nel Oeſterreich in Händen habe, fo folle 
der ehen, was geſchehen würde. 

ea iſt es able, daß Vucie noch an demſelben Tage nach 
Semlin hinüberfuhr und am darauf folgenden Tage ſeine Reiſe nach 
Wien fortſetzte. Vucie hat bekanntlich nach Vertreibung des Fürſten 


Michael Obrenowitſch den damaligen Gardeoffizier Alexander Karagjor⸗ 


jevich zum Fürſten eingeſetzt, und wer Vucie näher kennt, kann den 
oben erzählten Auftritt immerhin glauben. ! 

Dr. Carl Paczek, öſterreichiſcher Unterthan und Bevollmächtigter des 
Erfürften Miloſch, welcher in deſſen Auftrage an mehrere Perſonen in 
Serbien 5000 Stück Dukaten ausbezahlte, wurde auf Reklamation der 
ſerbiſchen Regierung in Semlin verhaftet, wo er im Rathhauſe in ſtren⸗ 


gem Gewahrſam ſitzt. 


= 


Jaſſy, 28. Oktober. [Politiſches Programm.] Dem ir 
Brüſſel erſcheinenden „Levant“ wird telegraphirt: „In der geſtrigen 
Sitzung des Divans hat ein Ausſchuß von Deputirten ein Programm 
zur Annahme vorgeſchlagen, das folgende Punkte enthält: Berichtigung 
der Grenzen des neuen Staates durch eine europäiſche Kommiſſion; 
Unterwerfung der Fremden unter die Gerichtsbarkeit des Staates; Han⸗ 
delsfreiheit; Bildung eines Heeres und von Vertheidigungsmitteln; Re⸗ 
ligionsfreiheit; Einrichtung einer Synode, um die Angelegenheiten der 


Geistlichen zu regeln; Gleichheit vor dem Geſetze; billige Vertheilung! ſeite de 


lurſachen des Revolutionsver⸗ 
ſuchs. — Ernennung neuer Senatoren.] Der eigentliche Grund 
der Unſicherheit der ſerbiſchen Verhältniſſe iſt die Aufhebung der Erb: 
lichkeit der fürſtlichen Würde, die beim Sturz Michaels und der Fa⸗ 
milie der Obrenowitſch überhaupt im Jahr 1842 dekretirt wurde. — 
Daher der proviſoriſche Charakter der ſerbiſchen Zuſtände, daher die 
beſtändigen Intriguen, durch welche die Zukunft des regierenden Fürſten 
bedroht wird, daher auch der jetzige Verſuch einer durchgreifenden 
Staatsumwälzung. Kommt dazu nech die Macht des Senats, der 
unter dem Titel der geſetzgebenden Gewalt mit dem Fürſten die Regie⸗ 
rung gemeinſam führt, ſo wird es nicht mehr auffallend ſein, daß eine 
unruhige intriguante Ariſtokratie, die nach einer unbedingten Selbſtherrſchaft 
ſtrebt, einen Fürften zu beſeitigen ſuchte, der nur in einer maßvollen Erhal⸗ 
tung der Ruhe das Mittel ſehen kann, um ſich ſelbſt zu behaupten und 
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der Abgaben; Conſcription; Unverletzlichteit des Bürgers und des Mohn: 
ſitzes; politiſche Rechte für die Eingeborenen aller Konfeſſtonen; Tren⸗ 
nung von Verwaltung und Rechtspflege; Miniſter⸗Verantwortlichkeit. 
Der Divan hat dieſe Vorſchläge geprüft und ſeine Abſtimmung um 
drei Tage verſchoben.“ 


Ai en. 

China. Die Neuigkeiten von Hongkong und den übrigen Plätzen 
find ziemlich ſpärlich. Aus Honkong ſchreibt man der „Times“ vom 
10. September: Man hat eine Reihe von „Peking Gazettes“, deren 
neueſte Nummer bis zum 26. Juli reicht. Endlich wird in ihnen die 
„Angelegenheit von Canton“ erwähnt. Es ſcheint, als ſei Yeh’s Po⸗ 
litik von der kaiſ. Regierung gebilligt worden, und die vorgeſchlagenen 
Maßregeln, um die nöthigen Fonds für die Koſten des „darbariſchen 
Handels“ zu decken, find einftweilen genehmigt. Ob dieſe öffentliche 
Anerkennung der Exiſtenz eines Streites zwiſchen Ausländern und den 
Bewohnern Cantons eine neue Politik von Seiten der chineſiſchen Re⸗ 
gierung betreffs der Behandlung aller Ausländer herbeiführen wird, 
kann ſich erſt ſpäter herausſtellen. — Mittlerweile wird die Blokade 
auf dem Cantonffuſſe ſtreng gehandhabt. Mehrere Djunken und Boote, 
welche den wachthabenden Schiffen auszuweichen verſucht hatten, find, 
nach mehrmaliger Warnung, weggenommen und nach Hongkong ge⸗ 
bracht worden, wo man ihre Ladung verkaufte. — Ein franzöſiſcher 
Dampfer iſt in Begleitung eines Kanonenbootes nach dem Meerbufen 
von Tolquin abgefahren, wo einige Miſſionäre mißhandelt worden find. 
— Der ruſſ. Kriegsdampfer „Amerika“ war, mit einem ruſſ. Admiral 
an Bord, vom Amur aus, wie es heißt, in einer diplomatiſchen Sen⸗ 
dung eingetroffen. — Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Portsmouth“ 
fuhr am 26. Auguſt von Shanghai nach Japan ab. — In Honkong 
ſelbſt war alles ruhig. ö 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. Novbr. [Die erſte Männerverſammlung der ton 
tit tionellen Bürger⸗Reſſource] fand geſtern Abend im kleinen Saale 
des Hotels zum König von Ungarn ſtatt, und war von Mitgliedern zahlreich 
befticht. Nachdem der Vorſitzende, Herr Gymnaſialdireltor Dr. Wiſſowa, die 
Verſammlung mit einigen herzlichen Worten begrüßt hatte, lieferte derſelbe eine 
kurz gedrängte „Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe des Ban wi Jahres.“ 
Von unſerem preuß. Vaterlande ausgehend, gedachte er der Erkrankung Sr. 
Majeſtät und der dadurch nothwendig gewordenen Stellvertretung des noch in 
der Wiedergeneſung begriffenen Monarchen durch Se. königl. Hoheit den Prin⸗ 
zen von Preußen, und der ehrenvollen Anerkennung, welche der weiſen Politit 
Preußens in jüngſter Zeit auch vom Auslande, namentlich von Seiten Eng⸗ 
lands und Frankreichs, zu Theil wurde. Ein ähnliches Verhältniß wie bei uns, 
habe ſich neuerdings in Schweden gebildet, wo für den erkrankten König der 
Kronprinz die Regentſchaft übernahm. Demnächſt beleuchtete der Redner die 
politiſchen Kämpfe in Frankreich und England, die Ergebniſſe der dortigen 
Wahlbewegungen, die Rückwirkungen des indiſchen Aufſtandes, jo wie die 
neueſten Konflikte in Holland (wegen des Clementarunterrichts) und Belgien 
(megen des Wohlthätigteitsgeſetzes), ferner in Luxemburg und der Schweiz, 
ardiniens und Oeſterreichs, der ſchleswig-holſteiniſchen Herzogthü⸗ 
mer mit Dänemark, endlich die Differenzen bei Ausführung des pariſer 
Friedens in den Donaufürſtenthümern und bei den dortigen Divanswahlen, 
die ſedoch alle entweder ſchon eine glückliche Oſung gefunden haben, oder eine 
ſolche doch in nächſter Zukunft erwarten. — Die Erleichterungen im völkerrecht⸗ 
lichen Verkehr durch die Fortſchritte des Telegraphenweſens und der Eiſenbah⸗ 
nen, namentlich auch in Rußland, die neu angeknüpften Handelsverbindungen 
verſchiedener Staaten, die unterſeeiſche Telegraphen⸗Verbindung Afrika's mit 
Europa, die Ausſicht auf eine ſolche mit Amerika, das wieder einmal von 
einer gewaltigen Geldkriſis und mannigfachen politiſchen Zuckungen heimgeſucht 
werde, und die ſonſt wichtigſten außereuropäiſchen Angelegenheiten, wie der Kon⸗ 
flikt Perſiens mit den Afghanen, der Krieg mit China und die Bekäm⸗ 
pfung der vorwiegend mohamedaniſchen Verſchwörungen und Aufftände in 
d wurden in dem Vortrage gebührend hervorgehoben. — Hieran an⸗ 
chließend, bemerkte Herr Conſ.-Rath Prof. Dr. Böhmer, wie die Miſſionäre 
in den indiſchen Provinzen jederzeit mit weiſer Mäßigung auftraten, und daher 
den gegenwärtigen Aufſtand unmöglich verſchuldet haben konnten. — Wie der 
Vortragende ſchließlich ankündigte, wird Herr Conſ.⸗Rath Böhmer in nächſter 
5 9 „über das Verhältniß des Weltbürgerſinns zur Vaterlandsliebe“ 
prechen. 


Breslau, 31. Oktober, Der Genuß der Weißgarten⸗Konzerte 
wird durch das ſehr freundlich renovirte Lokal deſſelben um Vieles erhöht. — 
Weit entfernt, von allen oder vielen guten Abonnements⸗Konzerten dieſes ver⸗ 
ſchönerten und vergrößerten Saales hier oft zu berichten, müſſen wir jedoch 
im Allgemeinen rühmend erwähnen, daß die Springer 'ſche Kapelle Alles 
aufbietet, um nicht hinter ihren Mitſchweſtern zurück zu bleiben. Dies beweiſt 
fie namentlich durch die Aufführung der herrlichſten und beſten, aber nicht 
leichten Symphonien eines Beethoven, Mozart Haydn und anderer großer Ton⸗ 
künſtler. Die Kapelle bringt mitunter auch Intereſſantes von hieſigen Kompo⸗ 
niſten, ſo von Sehe, Richter, Börner u. ſ. w. Seit dem Austritt des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Börner aus dieſer ar chien es, als wollte man 
deſſen nette Kompoſitionen vergeſſen; doch nein! Bor Kurzem und erſt vor⸗ 

in erfreute man die große Zubörecſchaft durch einen von deſſen beliebten 
änzen, nämlich durch die viel Originalität und Nobilität beſitzende Cäcilien: 
Tyrolienne. Noch mehr und Aehnliches — und es kann nur allgeme nen 
Beifall finden! . 7 


sch. Breslau, 4. Novbr. So erfreulich die Neupflafterung der Suͤd⸗ 


r 


daß er jo oft und fo glänzend mit feiner Minderzahl die Uebermacht 
der Feinde befiegte. (Schluß folgt.) 


c 
(„Du Schuft, was iſt aus meiner uhr geworden ““] Mit 
dieſer Frage hielt am Sonnabend ein Arbeitsmann einen andern, der 
ihm begegnete, auf offener Straße feſt. Der Angehaltene verfetzte: 
„Ein Stiefkind, denn fie wird jetzt von Anderen aufgezogen.“ Mit 
dieſem Beſcheide war jedoch der Frageſteller nach ſeiner Uhr nicht zu⸗ 
frieden, er prügelte vielmehr auf den Andern los und ſagte zum Schluß: 
„So! das war für heute; ſo oft ich Dir begegne, bekommſt Du Prü- 
gel, bis Du mir meine Uhr angeſchafft haſt.“ Doch räth der „Publ.“, 
der dieſe körperliche Züchtigung berichtet, dem um ſeine Uhr Gekom⸗ 
menen, einen anderen Weg einzuſchlagen, wenn er anders nicht wegen 
Straßen⸗Unfuges noch Unannehmlichkeiten haben will. 


[Herr Bader!) erzählt in feiner fo eben im Buchhandel erſchie⸗ 
nenen „Reiſemanifeſtation“, daß er auf feiner „Bardenfahrt“ über 


2700 Gulden eingenommen habe, daß ihm aber die Brieftaſche, in E 


welcher er dieſe Summe in Werthpapieren gehabt, bei ſeiner Waſſer⸗ 
fahrt in den „taitſchen Rhein“ gefallen ſei. Der in den Fluthen ru⸗ 
hende Nibelungenſchatz hat alſo Zuwachs erhalten. 


[Amerikaniſche Zartheit.] Ein Herr trat in New-Vork in 


einen Laden, wo nur Trauerwaaren zu verkaufen waren, und ver⸗ 1 


langte ein Paar dunkelgrüne Handschuhe. Verfügen Sie ſich gefälligſt 
in das „gemilderte Betrübniß⸗Departement daneben,“ bedeutete ihn der 
gefühlvolle Ladendiener. 


— äſũ—ů— 


Ländliche Naivetät.] Ein engliſcher Bauer, der in einem Heis 
nen Dorfe, das keine Feuerſpritze beherbergte, ein kleines Haus be⸗ 
wohnte, wollte dies verſichern laſſen. Auf die Frage des Agenten, 
über welche Löſchapparate das Dorf zu verfügen habe, antwortete er 
ſehr zuverſichtlich: „Es regnet bei uns zuweilen.“ . 


F 
Glogau, 29. Oktober. Unſer wiſſenſchaftlicher Verein begann am 
; feine Thätigkeit wieder. Am erſten Abend ſetzte Herr Dr. Seydeler 


ſeinen Vortrag über Nahrungsmittel fort. Mehl mit Waſſer vermengt, giebt 
Teig. 100 Bid. Mehl, 50-75 Pfd. Waſſer und Salz, dieſe getrocknet oder 
gebacken: Mazze, Schiffszwieback. Das Kneten geſchieht am beſten mit den Hän« 
den. Gelockert wird der Teig durch Zuſatz von Sauerteig. Beim Backen geht 
die Stärke in der Krume in braunen Zucker über, iſt alſo in dieſer Form, da 
der braune Zucker löslich in Waſſer, am Verdaulichſten. Den fehlenden Kalt⸗ 
ehalt im Brodte erſetzt man durch Zuſatz von 1 Pfd. Kallwaſſer auf 5 sin. 
tebl, was ein gut verdauliches Brodt für ſcrophulöſe Kinder giebt. Der Wafs 
ſergehalt des Brodtes darf 45 pCt. nicht überfteigen, der Bäder ſetzt gern mehr 
hinzu — des leichten Knetens wegen, ſo 50.55 pCt. Bei 100 Bid. Brodt ber 
zahlt alſo der Käufer 5 — 10 Pfd. Brod mit dem Brodtpreiſe. Beim Baden 
des Brodtes ei durch die Krume Weingeiſt; fo werden in Deutſchland 
jährlich 194,075 Orhoft den durſtigen Keblen unſerer Kümmelbrüder auf him⸗ 
melſchreiende Weiſe entzogen. Surrogate des Brodtes waren in Hungerjah⸗ 
ren: Holzrinden⸗Mehl, Getreidehülſen. Stroh, Lumpen u. ſ. w.; ferner Erde, 
wie ſie noch jetzt die Guamo 's am Orenoco eſſen; und wie fie noch jetzt in 
Schweden zu Hunderten von Wagenladungen jährlich verzehrt wird. 
Dieſe Erde heißt Bergmehl, Steinmart, Kieſelguhr. Für Kranke ſpielt die 
Revalenta arabica eine Rolle, beſtehend aus dem Mehl farbiger Widen, prä⸗ 
parirt mit Zittwer⸗ und Borhorn⸗Saamen. Die Revalenta arabica wurde ſchon 
nach den Drangfalen des 3bjäbriaen Krieges gebraucht. Es heißt nämlich Thl. 1. 
. 174 in dem Buche: „die Geſchichte des Pbilander v. Sittewald, an das 
Licht geſtellt von Hans Michael Moſcheroſch, Straßburg, 1650: „denn dieweil, 
die das Sprüchwort wiſſen: Wer Dich kennt, der kauft Dich nit; ſo geben ſie 
den Linſen und Bohnen ſeitſame Namen, damit der Kranke, der fie jo theuer 
nicht bezahlen würde, deſto eher kaufen möge. 


Als nahrhafte Surrogate des Brodtes wurden erwähnt die Stärke der Ha: 
ſtanien kn Eicheln, 5 beſonders der Malzteig der Bierbrauer (7 Pfd. geben 
Pfd. Brodi), von dem in Würtemberg jährlich 15,000 Centner verbacken wer: 
den (Gewinn: 60,000 Gulden). 


Fleiſch. Form, Thiere zu tödten im Alterthum. 
Dr. Carſon, Ri eine zugeſpizte Röhre dem Thiere in die Bruſt ſtößt und Luft 
durch jene bineinpreßt und ſo das Thier — erſtickt. Grauſam! Nach Beſpre⸗ 
chung der Thierſchutzvereine, einzelne Grausamkeiten gegen Thiere (Natzenorgeh, 
einer verſuchten Charatteriſtik der Thiere, namentlich des Stiers, der in Indien 
zu Gaullerkünſten abgerichtet wird, des Schweines, der Ratte, des Maftpierdes, 
wurde zu den chemiſchen Beſtandtheilen des Fleiſches übergegangen. Eine gute 
Vouillon erziele man, indem man das Fleiſch „fimmere“, d. hi mit kaltem 
Waſſer anſetze; ein gutes Stüc Fleiſch dagegen, indem man es mit heißem 
Waſſer anſetze. Die fäuflichen ſog. Bouillontafeln beſtehen aus Knochenleim; 
Neschen ouillontafeln erhält man 1 Pfund erſt aus 32 Pfund mageren 
eiſches. 


In der Neuzeit eine von 


aber der Aublick, den 
Der Vürgerjteig und jeine angrenzenden Partien find ſeit Vollendung der Bilajier 
rung des Fahrdammes ein wahres Chaos, und es iſt zu dewundern, wie man 
im Mittelpunkte der Stadt einen Lagerplatz von Steinen, Schutt und Erdboden 
einrichten kann, in einer Gegend, die ſich zu den frequenteſten und ſchönſten 
Breslau zählt. Faſt die ganze Südſeite des Ringes iſt dem Vürgerfteig ent⸗ 
lang theils mit Steinhaufen, theils mit einzelnen. Granitſtücken, theils mit Erd⸗ 
ſchutt belegt, und wer da einem Entgegenkommenden ausweichen muß oder auf 
den Fahrdamm gelangen will, der muß erſt über Berge und Klüfte hinweg⸗ 
ſtolpern; wir ſagen, auch über Klüfte, denn ſtellenweiſe iſt der Bürgerſteig zer⸗ 
riſſen und entbehrt der Pflaſterſteine, jo daß man an ee ſtattgehabte Waſſers⸗ 
fluth, die hier gewüthet, zu glauben veranlaßt wird. Wir hoffen, daß im 
Intereſſe des Publikums dieſer Uebelſtand bald beſeitigt wird, da beſonders des 
Abends die Paſſage Er Stelle mit Bezug auf die Steinhaufen gefährlich iſt. 

Herr Th. Blanck hat nun auch den 3. Coklus feiner Stereoskopen in der 
Bude an der Promenade aufgeſtellt und dadurch gewiß den Wünſchen des Pu⸗ 
blikums in jeder Hinſicht entſprochen; denn auch dieſe dritte Gallerie ſteht, wie 
die zweite, der erſten an Reichhaltigkeit, Schönheit und Korrektheit der Photo⸗ 
graphien keinesweges nach. Auch in dieſen Bildern haben die Künſtler Frank⸗ 
reichs: Bertram, Couen, Souiller und Ferrier, der Natur Alles abgelaufcht, 
was fie an Schönheit, Friſche und Lebendigkeit darbietet, und wir glauben 
nicht blos vor dem todten Stereoskop zu ſtehen, wenn wir in die niedliche 
Wunderwelt hineinbliden, ſondern wir find der Meinung, ſelbſt auf den lieb⸗ 
lichen Auen umherzuwandeln und von den Höhen der Thürme und himmelan⸗ 
ſtrebenden Berge herniederzuſchauen in die romantiſchen Thaler, die in buntem 
Durcheinander an dem Auge des Beſchauers vorüberziehen. Einen wahrhaft 
zauberiſchen Anblick gewähren die Totalanſichten von 
und ganz beſonders die lieblichen Schweizer⸗Landſchaften, die dem Einen oder 
Andern aus früherer Wanderzeit bekannt ſind und dadurch eine ſüße Rückerinne⸗ 
rung gewähren. Aber der Beſchauer labt ſich nicht blos an den friſchen, leben⸗ 
digen Bildern des ſüdlichen Himmels, ſondern er durchwandert auch mit flüch⸗ 
tigem Geiſte die ganzen Gegenden Englands, die durch ihre geſchichtlichen Grs 
innerungen und romantiſchen Intereſſen beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. 
Einen großartigen Eindruck bringen die verſchiedenen inneren und äußeren An⸗ 
ſichten des Sydenham⸗Palaſtes hervor. Gern geſehen find die Total: und Einzel⸗ 
anſichten der Bundesfeſtung Mainz mit dem ſchiffdurchfurchten Rheinſtrom, an 
deſſen rechtem Ufer ſich das freundliche Städtchen Caſtel erhebt. — Auch dieſer 
Stereoskopen⸗Cyllus iſt für den Künſtler, wie für den Laien höchſt intereſſant; 
denn jeder von ihnen wird befriedigt von dannen gehen. Während die erſte 
Aufſtellung uns mehr das Alterthum und ſeine Wunder vor die Augen führte, 
und die zweite das Neue mit dem Alten gepaart malt, umfaßt die dritte die 
Bilder des Nordens und Südens im ſchönſten Verein. Es ſteht übrigens 
noch ein vierter Cyklus in Ausſicht. 


Breslau. [Nätherinnen⸗ Verein.] Die Vorſitzende, Frl. Faber, 
eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung von dem Ableben eines Mitgliedes, 
welches Jahre lang die Unterſtützung des Vereins genoſſen, woran ſie die Be⸗ 
merkung knüpft, daß dies Beiſpiel dem Verein zur Lehre dienen werde, 
nur ſolche Mitglieder aufzunehmen, welche nicht an einer ag e 
Krankheit leiden. Die Verſtorbene war eines der erſten beigetretenen Mit: 
glieder, und damals wurde es in ſanitätlicher Beziehung nicht genau ges 
nommen.“) Das Begräbniß war leider nur von ſehr wenigen Pereinsmit⸗ 
gliedern begleitet worden und es wird daher ein Antrag des Vereinsſekretärs 
angenommen, wonach ein größeres Grabgeleit erzielt werden wird. — Aus 
Oppeln war ein Schreiben eingegangen, nach welchem ein Mädchen, das fürs 
perlich gebrechlich war, 20 Jahre hindurch feine ganze Familie durch feine Ge: 
ſchicklichkeit mit der Nadel erhalten, fo daß 2 Brüder ſogar haben ſtudiren kön: 


jetzt dieſe Gegend für den Vorübergehenden gewährt. 


keiringen, von Luzern 


9 


nen. Der Schreiber des Briefes ſpricht ſeine Achtung für den Verein aus und 


bittet, ihn als Ehrenmitglied des Vereins aufzunehmen, wogegen er verji 

für den Verein nach Kräften wirken zu wollen. Von einem Ungenannten i 

ein Geſchenk von 8 Thir. der Kaſſe zugegangen, wofür der berzlich e Dank ger 
ſagt wird. — Ein Vereinsmitglied, welches längere Zeit hindurch die Unter⸗ 
ftügung des Vereins genoſſen, wird aus dankender Anerkennung deſſen, was 
der Verein Gutes an ihm gethan, von nun ab einen erhöhten Beitrag zablen. 
Möchten doch auch andere Mitglieder ihrer Ueberzeugung einen ſolchen Aus: 
druck geben. Die Vorſitzende erinnert daran, daß diejenigen Mitglieder, welche 
bis zu Ablauf des Jahres ihre Beiträge nicht einzahlen, aus der Liſte geſtri⸗ 
chen werden. — Es wird beſchloſſen, an die ärmſten Mitglieder zu Weihnach⸗ 
ten eine außerordentliche Unterſtützung zu verabfolgen. — Die Zahl der wirt 
lichen Mitglieder ift 129, demnach aljo erheblich geitiegen, und die der Chren⸗ 
mitglieder über 70. Eine ſolche Vermehrung der Mitglieder giebt dem Verein 
die nöthigen Mittel zu kräftigem Wirken, daher mögen ſich die Mitglieder die 
Heranziehung von wirklichen und Ehrenmitgliedern angelegen fein laſſen. Ends 
lich wird beſchloſſen, am 29. Dezember eine geſellige Zuſammenkunft zu verr 
anſtalten, um dadurch den Mitgliedern eine Gelegenheit zu verſchaffen, in ges 
müthlicher Weiſe einander e at treten, da die Vereinsſitzungen 
dieſen Zweck nicht erfüllen. Die nächſte Sitzung findet im Februar ſtatt. ö 


9 Anmerkung der Redaktion. Wir wollen hoffen, daß die A 
ſprache des Frl. Faber nicht völlig ſinngetreu wiedergegeben iſt. 
Es will uns nämlich ſcheinen, als ob der Verein ſeinen huma⸗ 


* 


nen Zweck gewaltig kompromittire, wenn er mit kluger Witzigung 


die Vortheike feiner Mitgliedſchaft gerade in den Fällen zu verſa⸗ 
gen anräth, in welchen dieſelben am Dringendſten begehrt wer: 
den müſſen. Das Vereinsleben unſerer Tage unterliegt bereits 
einer ziemlich argwohniſchen Beachtung, welche durch humane Phra⸗ 
ſen und pomphafte Programme nicht abgelenkt werden kann. Ein 
Verein, wie der Nätherinnenverein aber kann wirklich ſegens reich 
wirken, nur muß er die Gemüthlichkeit nicht in „geſelligen 
Zuſammenkünften“ ſuchen, ſondern in humaner Handlungsweiſe, 


und nicht glauben, daß das Klappern mit dem Kaffeelöffel zum 


Handwerk gehöre. 


II. Hainau, 3. Nov. [ Vergiftung. — Frauenverein. — 


DeArcet (1806) kochte durch unmäßige Hitze Knochen zu Brühe, und wurden 
fo im Hoſpital St. Louis in Paris in 9 Jahren 1730 Etr. zu 2800,00 Ras 
tionen verarbeitet. Die Menſchen follten fe eſſen, aber ſelbſt die Ratten yühr 
ten fie nicht an, und Hunde verhungerten, während noch das trübe Auge nach 
der Suppe ſah. Durch das unmäßige Kochen im Papin'ſchen Topfe war der 
Nahrſtoff, den Hunde aus den Knochen ſaugen, zerſetzt worden. E 

Das Fleiſch wird aufbewahrt durch Trodnen und Pulvern, Cinfalzen Da 
Fleiſch iſt dann glei ausgekochtem Rindfleiſch), Räuchern ꝛc. Eine neue Ne⸗ 
thode iſt die Aufbewahrung in Blechbüchſen, ſo daß Jemand ein leckeres Gericht 
ſeines Hochzeittages noch nach 50 langen, ſauren Ehejahren am Tage der gold⸗ 
nen Hochzeit ſerviren kann. 

Der Wurſt wurde ſchließlich gedacht; und daß namentlich Schwaber ſich 
derſelben geſchichtlich dichteriſch und naturwiſſenſchaftlich angenommen; und über 
die Anzeichen ihrer Verderbniß und Giftigkeit geſprochen. 4 

5 der Sitzung vom 28, d. ſprach der Appellgtions⸗Gerichts⸗Referendartus 
Hubrich über den ſchleſiſchen Dichter Johann Chriſtian Günther. Er bes 
gann mit einem Lebensabriß des Dichters, und entwickelte hierauf die Urſachen, 
warum Günther, der an Reichthum der Gedanken und Bilder, an Vielfeitigieit 
des Schaffens und Leichtigkeit in Behandlung der Form und Sprache, die mei. 
ſten ſeiner Zeitgenoſſen weit überragt habe, der Nachwelt nur auf ſo kurze Zeit 
bekannt geblieben, und jetzt fait vergeſſen ſei. ER 

Hierauf gab der Vortragende aus den einzelnen Gattungen feiner Dichtun⸗ 
gen, ſpeciell aus den geiſtlichen und weltlichen Oden, den Jugendliedern, Epi⸗ 

rammen, Satiren und dramatiſchen Verſuchen, Proben zum Beſten, und 
prach ſchließlich die Ueberzeugung aus, daß in dieſem, jetzt faſt verſchollenen 


Poeten ein Genius gewohnt habe, welcher ihm unter andern Umſtänden in der 


Literatur eine dauernde Erinnerung hätte ſichern müſſen. * 2. * 


© In der Verlags⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (C. Zaſchm a 
edlen von Dr, W. Boh kathol. und a 
hir. Dieſes Werk 


ch früber erſchienene Werke, insbeſondere durch fein Syſtem 
bedeutenden Ruf im Ge⸗ 


3 Ringes für alle dort Verkehrenden ſein mußte, eben fo unerfreulich iſt[ Poſtaliſches. — Vermiſchtes.] Leider iſt aus unſerer Nähe aber⸗ 


azins für d. Literatur des 


mals einer Vergiftung zu erwähnen, die mit der unlängft im benach⸗ 
barten Bärsdorf ſtattgefundenen ſich auf einerlei Beweggrund zurück⸗ 
führen läßt. Am verfloſſenen Montage ſtarb im angrenzenden Herms⸗ 
dorf bei ihren Eltern die 22jährige Tochter eines daſigen Stellenbeſitzers 
an Selbitvergiftung, hervorgegangen aus Furcht vor den Folgen eines 
zu vertraulichen Umganges mit einem Mitdienenden. Das Mädchen, 
welches bis vor wenigen Monaten auch hier, zuletzt in einem Dorfe 
hieſigen Kreiſes in Dienſten geweſen, hatte am Sonntag auf dem Wege 
von ihrem dermaligen Aufenthaltsorte zu ihren Eltern den mit Phos⸗ 
phor vermiſchten Zündſtoff einer Quantität Streichhölzchen zu ſich ge— 
nommen, deſſen Genuß nach heftigem Erbrechen und vielen Schmerzen, 
trotz Ärztlicher Hilfe, binnen wenigen Stunden den Tod zur Folge hatte. 
— Wie bereits früher geſchehen, ſo wird auch in dieſem Jahre am 
Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin durch den Frauenverein eine 
Verlooſung derjenisen Geſchenke und weiblichen Arbeiten ſtattfinden, 
welche zum beſten der Mädchen hieſiger Arbeitsſchule eingeliefert wor⸗ 
den ſind. Bereits ſind ſolche Sachen eingegangen, die von Zeit zu 
Zeit durch den Vorſtand des Vereins im hieſigen „Erzähler“ namhaft 
gemacht werden. — Die ſeit dem 1. Oktober d. J. auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Kaiſerswaldau errichtete Poſt⸗Expedition zweiter Klaſſe um: 
faßt die Ortſchaften Kaiſerswaldau, Radchen, Moſchendorf, Merzdorf, 
Pechelsdorf, Wolfshain, Martinswaldau, Aslau, Zisken, Altenlohm, 
Tammendorf und Kraibau, wohin die Korreſpondenzen täglich, mit 
Ausnahme des Sonntags, durch zwei Landbriefträger abgetragen wer⸗ 
den. — Das in den letzten Monaten auf der Bahnſtrecke zwiſchen hier 
und Liegnitz ausgeführte Legen eines neuen Schienengeleiſes iſt leider 
für mehrere hieſige und auswärtige Perſonen Veranlaſſung geworden, 
an dem hierzu zu verwendenden Material in ausgedehntem Umfange 
ſich grober Veruntreuungen ſchuldig zu machen. Namentlich ſind Schie⸗ 
nentheile, Laſchen und Ketten entwendet worden, zu deren Ankauf ſich 
bedauerlicherweiſe mehrere ſonſt geachtete Perſonen haben verleiten laſſen. 
Die bisher abgelegten Geſtändniſſe und das vorgefundene, zum Theil 
verborgen gehaltene Gut haben bereits mehrfache Verhaftungen und 
Entlaſſungen mehrerer niederer Eiſenbahnbedienſteten und Arbeiter zur 
Folge gehabt. Nicht weniger von ſich reden machen die nach einer 


andern Seite ftattgefundenen Veruntreuungen, welche durch die freiwil⸗ Feri ct, und legt damit ein Jeugniß für den Herrn a 


ligen Ausſagen eines Dienenden, der ſeitens ſeines früheren Brotherrn 
zu erſteren angehalten wurde, nunmehr ſeit längerer Zeit Veranlaſſung 
zu einer ausgedehnten Unterſuchung geworden ſind. Es betrifft dies 
die auf dem Transport aus einer benachbarten Fabrik nach einer Nach⸗ 
barſtadt vollzogenen Entwendungen bedeutender Quantitäten Spiritus, 
indem erſtere ausgeführt wurden, wenn die Leiter der Fuhrwerke in 
einem Gaſthofe ſich und ihrem Geſpann Erholung gönnten. Die Aus⸗ 
ſtellungen des Beſtellers bei Empfang geringerer Waare führten endlich 
auf die Spur des Betruges, der vor Ermittelung des Thatbeſtandes 
manchen Unſchuldigen verdächtigt und Urſache geworden, daß mehrere 
Beamte entlaſſen worden ſind, deren Schuldloſigkeit nunmehr, wenn 
auch ſpät genug, feſtgeſtellt worden iſt. 


Reichenbach, 2. Novbr. Vom 30. Oktober ab iſt die 
Führung der Spar: und Darlehnskaſſe dem bisherigen Steuer⸗ 
Receptor v Kornatzky ſeitens des Magiſtrats übertragen worden, wäh⸗ 
rend die Steuerreceptur durch Herrn Vogt ſtattfindet. 

Die Verlooſung der Geſchenke für den Guſtav-Adolph-Frauen⸗ 
Verein findet Freitag den 6. November, von 1 Uhr Nachmittag ab, 
ſtatt. Die Ausſtellung der Gaben wird 3 Tage vorher erfolgen. — 
Ueber einen Theil der Einnahmen des Vereins für dieſes Jahr iſt in⸗ 
ſofern bereits Dispoſition getroffen, als noch ein Reſtbetrag für die 
voriges Jahr der ottmachauer Gemeinde zugewendeten Schulbänke zu 
berichtigen iſt. 

Am 31. Oktober ſtarb hier, allgemein betrauert, ein alter hoch⸗ 
geachteter Bürger der Stadt, der Premierlieutenant a. D. und Kauf⸗ 
mann Kellner. — Derſelbe hat ſich in einer langen Reihe von Jahren 
durch Wohlthätigkeit, Uneigennützigkeit, ſo wie geraden Sinn höchſt 
verdient gemacht, und auch die Stadtvertretung, der er zeitweiſe fait 
in allen Aemtern angehört hatte, wird ſeinen Tod ſchmerzlich empfin⸗ 
den. — Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, war Herr Kellner 
für die Verwaltung einer Bankkommandite am hieſigen Orte deſignirt, 
die ſchon am 1. Oktober d. J. ins Leben treten ſollte, wegen Krank: 
heit des Herrn Kellner aber bis zum 1. Januar 1858 vertagt war. 
Wem nun die Stellung des Vorſtandes der Bankkommandite über⸗ 

tragen werden, ob dieſelbe überhaupt beſetzt werden wird, iſt noch 
unbekannt. 

Der Männergefang: Verein feiert am 7. d. Mts. fein Stif⸗ 
tungsfeſt im Vereinslokale. 5 

Das Gebäude, welches gegenwärtig das Fräger' ſche evange⸗ 
liſche Waiſeninſtitut inne hat, wird unter allerhoͤchſter Genehmi⸗ 
gung verkauft werden, ſobald das im künftigen Jahre zu erbauende 
neue Haus fertig fein wird. — Das genannte Inſtitut gehört ſicher 
zu den beſtdotirteſten dieſer Art in der Provinz, da es außer den 
Grundstücken (wozu ein Gut in der Breslauer-⸗Vorſtadt gehört) ein 
Kapitalvermögen von 150,000 Thlrn. beſitzt. — Die ſchon vor län: 
gerer Zeit der höheren Behörde vorgelegten Pläne wegen nothwen⸗ 
diger Einführung und Erhebung einer Schulſteu er bei hieſiger evan⸗ 
geliſcher Gemeinde haben noch nicht die Genehmigung erlangt. In⸗ 
zwiſchen iſt eine momentane Inſolvenz der Schulkaſſe eingetreten, die 
zur Folge hatte, daß ſchon am 1. Juli mehrere Lehrern das Gehalt 
für das verflofiene Quartal nicht gezahlt bekommen konnten, und am 
1. Oktober dies alle Lehrer traf. — Das geſtrige Abonnement⸗Konzert 
von Poltmann brachte dem Auditorium ein mit großer Sorgfalt ge⸗ 
wähltes und präcife ausgeführtes Programm zu Gehör. 

Zwiſchen der Direktion der breslau⸗ſchweidnitz-freiburger 
Eiſenbahn und dem Rittergutsbeſitzer Zwirner in Klinkenhaus 
ſchweben noch immer Differenzen bezüglich der durch Erſtere ausge⸗ 
führten Expropriation des Terrains, auf welchem ſich der hieſige Bahn⸗ 
hof befindet, und Ueberlaſſung von Acker für den Fortbau der Bahn. 
— Wie wir hören, hat die Bahnverwaltung zur Befeitigung der Diffe⸗ 
renzen Herrn Zwirner eine Offerte wegen Verkaufs, reſp. Kaufes des 

anzen Gutes machen laſſen, aber bisher noch keine Einigung erzielt. 

ie ſogenannte Klinkermühle iſt von der Bahnverwaltung angekauft 
worden, weil bei dem Bau der Strecke nach Frankenſtein ſich eine Ver⸗ 
legung des Waſſerlaufes als nothwendig herausſtellte. 


8s Schweidnitz, 3. November. [Gedächtnißfeier. — Ge 
ſchichtliches. — Wintergarten. — Naturſeltenheit.] Geſtern 
Früh wurde in hergebradhter Weiſe die unter dem 3. Oktober 1758 
zum Andenken an die erſte Belagerung, welche die Feſtung Schweidnitz 
während des ſiebenjährigen Krieges und zwar gegen Ende des Monats 
Oktober und in der erſten Hälfte des Monats November im Jahre 
1757 ausgehalten, geſtiſtete Predigt in der evangeliſchen Kirche zur 
heiligen Dreifaltigkeit gehalten. In das gegenwärtige Jahr fällt mit: 
hin die hundertſährige Gedächtnißfeier an jene Belagerung der Stadt 
durch die Defterreicher, welche in Folge der für ſie glücklich gelieferten 
Schlacht von Collin in ihren Unternehmungen eine Zeit lang ſich eines 
günſtigern Fortgangs erfreuten. Die erwähnte Belagerung iſt, obwohl 
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hieſige Waffenplatz viermal blokirt wurde, unſere Stadt getroffen hat. 
Durch verſchiedene Feuersbrünſte wurde ein großer Theil der inneren 
Stadt wie der Vorſtädte verheert; 230 Häuſer brannten aus, 375 
wurden theils durch Feuer, theils durch die Kraft der Bomben verheert. 
Die Feſtung hielt die Belagerung etwas über einen halben Monat 


aus. Am 13. November ſtreckten die Preußen die Waffen, nachdem 
zwei ſtarke Außenwerke in die Hände der Feinde gefallen waren. „Da 
verloren“, wie ſich Friedrich der Große in ſeinen Werken ausdrückt, 
„Herr v. Seers und Herr v. Grumbkow, ſein Adjutant, den Kopf, 
kapitulirten und gaben ſich mit 10 Bataillons und 11 Eskadrons 
kriegsgefangen.“ Der ruhmreiche Sieg, welchen Friedrich der Große 
über die Oeſterreicher bei Leuthen am 5. Dezember 1757 errang, 
änderte in Schleſien Vieles zu Gunſten der Preußen; auch Schweidnitz 
wurde im folgenden Frühjahr nach einer kurzen Belagerung, die nur 
vom 1.—16. April währte, wieder genommen. Die beiden Belagerun⸗ 
gen, welche die Feſtung Schweidnitz in den Jahren -1757 und 1758 
erlitt, haben den Stoff zu einer Dichtung geliefert, welche ein Groß⸗ 
bürger und Gewandſchneider der Stadt verfaßt hat, und die den Titel 
führt: „Die gerechte, aber auch gnädige Hand Gottes erwog bey deren 
zweyen harten Belagerungen der Stadt Schweidnitz Anno 1757 und 58 
Chriſtian Fritſche, Bürger, Tuch⸗ und Gewandſchneider. 61. 4.“ 
— Nachdem wir uns lange eines angenehmen Herbſtwetters erfreut 
haben, werden wir uns allgemach auf den Winter vorbereiten müſſen; 
in den letzten Tagen herrſchte bereits eine ſehr rauhe Temperatur. Seit 
dem 1. November ſind auch die Gewächshäuſer in dem Etabliſſement 
des Hrn. Stadtrath Klemt vor dem Niederthore an der reichenbacher 
Straße, welche für einen Wintergarten bequem eingerichtet ſind, wiederum 
dem größeren Publikum geöffnet. — Daß Obſtbäume bei dem ſo 
überaus milden Wetter in dieſem Herbſte friſche Blüthen getrieben, iſt 
von mehreren Orten her in den Zeitungen berichtet worden; zu den 
ſeltenen Erſcheinungen dürften die ſchon im Aufblühen begriffenen Knospen 
zu rechnen fein, welche ein Roſenſtrauch auf dem evangeliſchen Fried: 
hofe von Neuem getrieben hat. 


Friedland O. S., Ende Oktober. Das hieſige evangeliſche 
an Pen fel tungs e us veröffentlicht in dieſen 45 en ſeinen erſten Jahres⸗ 
b der im erſten Jahre 

mit feiner gnädigen Durchhilfe uns in jeder Beziehung fo nahe geſtanden hat. 
Ueber Bitten und Verſſehen iſt uns Unterſtüzung geworden, jo daß die Ein- 
nahmen fi faſt auf 500 Thlr. belaufen. Der Jahresabschluß weiſt ein Gr- 
ſparniß in Werthpapieren im Nominalwerthe von 200 Thlr. nach; welche 
Summe zu erübrigen freilich nicht möglich geweſen wäre, wenn nicht der Grün⸗ 
der des Hauſes, Herr Graf v. Burghauß und ſeine Gemahlin uns eben ſo 
nothwendige, wie große Ausgaben für Kleidung und Verbeſſerung der Grund⸗ 
ſtücke des Gartens und des Hauſes erſpart hätte. Daß der beſte Kinderfreund 
im Himmel belien würde, das wußten wir: er hilft immer, wenn es den In⸗ 
terefien ſeines Reiches gilt. Aber das wagten wir nicht zu boſſen, daß nicht 
nur im Laufe eines Jahres das Haus mit 9 Kindern ganz beſetzt ſein, ſon⸗ 
dern daß ſich auch die dringendſte Nothwendigkeit herausſtellen würde, daſſelbe 
erweitern zu müſſen. Vielen Kindern, um deren Willen an unſere Thür ge⸗ 
klopft wurde, konnten wir nicht ein freudiges „Herein“ zurufen, weil es au 
Raum gebricht, und unſere Kaffe nicht in der Lage ift, von der auf 30 Thlr. 
feſtgeſetzten Penſion für ein Kind und der mitzubringenden, wenn auch noch 
ſo lleinen Ausſtattung viel nachlaſſen zu können. An unſern Kindern haben 
wir viel Freude erlebt, trotz manches Seufzens über den Einen und Andern. 
Es lann dies Letztere nicht auffallen, da Kinder, die von der Straße aufgeleien, 
bereits ein gutes Stück auf dem Wege der Verwahrloſung gegangen ſind, um 
hier ihre alte Natur mit ihrer Zuchtloſigkeit und Trägheit, mit ihrer Lüge und 


obendrein mit ihren beſondern Sünden ins Haus gebracht, unmöglich demſelben 


einen ſolchen Einfluß geſta tten, daß ein Aufenthalt von Monaten und Wochen 


den verzweifelt böſen Schaden beilen könne. Doch iſt unſere Mühe und Arbeit 
nicht verloren geweſen, und alle Kinder, das eine mehr, das andere minder, 
entſchädigen uns durch Anhänglichkeit, durch Fleiß und durch ſichtliche Anfänge 
eines christlichen Wandels. Ebenſo gedeihen ſie körperlich in aller uche bei 
geſunder, hinreichender Nahrung. Die treuen, gewiſſenhaf en Hauseltern neh⸗ 
men ſich in jeder Art der Kinder mit einer Liebe an, die Alles verträgt, hofft 
und duldet, und mit einer Ausdauer, die nie ermüdet; ſie verdienen die vollſte 
Anerkennung. f e 
Von Seiten des Vorſtandes iſt in dieſen Tagen beſchloſſen worden, das 
Haus zu vergrößern. Die vielen Geſuche um Aufnahme von Kindern ſind ein 
Zeugniß dafür, daß das Inſtitut ein großes Bedürfniß in Oberſchleſien auf⸗ 
deckt und ihm abhilft; und ebenjo, daß es um jo vollkommener feinen Zweck 
erfüllt, wenn es für recht viele Kinder ein Aſyl des Friedens, eine neue Hei⸗ 
math, eine Pflanzſtätte fürs Reich Gottes wird. Für circa 20 Kinder iſt der 
Erweiterungsbau berechnet. Damit wir im Stande ſind, den Bau, zu dem der 
Platz en an iſt, am liebſten ſchon kommendes Frühjahr vorzunehmen, und 
dann auch eher Kinder aufzunehmen, für die die einzelnen Gemeinden oft mit 
dem beſten Willen nicht die volle Penfion von 30 Thaler zahlen können, ſo er⸗ 
geht an die, die in glücklichen Verhältniſſen leben, und für ſich und die hrigen 
keine Nahrungsſorgen kennen, an die, die von dem reichen Ernteſegen des ah⸗ 
res dem Herrn ein Dankopfer bringen wollen; an die, die dem ſocialen Ver⸗ 
derben mit ſteuern und an den Mauern der Kirche mit bauen können, die herz⸗ 
liche Bitte, um des H 
ſer Haus mit Liebesgaben zu bedenken. Paſtor Bretſchneider. 
K 
x Waldenburg, 25. Oktober. [Amtsijubiläum.] Heute feierte der 
Schullehrer Schenk in Hausdorf, Parochie Wüſte⸗Waltersdorf, ſein 50 jähriges 
Amtsjubiläum. Am Morgen dieſes Tages begrüßte die Schuljugend beider 
Gemeiden unter der Leitung des Hilfslehrers Kluge, den Jubilar durch einen 
Morgengeſang; Nachmittags gegen 2 Uhr verſammelten ſich alle Schüler, feſt⸗ 
lich geſchmückt, die benachbarten Lehrer, der Reviſor der Schulen, Herr Paſtor 
Reimann, die Deputirten der Gemeinden Hausdorf und Jauernig mit vielen 
andern Gemeidegliedern in der Wohnung des daſigen Ortsrichters und Bauer⸗ 
gutsbeſizers Polte, und begaben ſich gegen 4 Uhr in geordnetem Zuge unter 
Vortragung der Schulfahnen nach der ohnung des Jubllars, von wo ſie 
dann mit ihm und feiner Familie in den nahe gelegenen Gaſthof zogen, in 
deſſen feſtlich dekorirten Saale die Feier ihren Fortgang nahm. Nach einer 
von den anweſenden Lehrern trefflich vorgetragenen Motette, hob der Reviſor, 
Herr Paſtor Reimann in einer Anſprache, die Verdienſte des Jubilars in ſei⸗ 
nem Amte, ſo wie die verſchiedenen Lebenserfahrungen in ſeiner Familie und 
Gemeinde Neben und ſchloß mit herzlichen Wünſchen für das fernere Wohler⸗ 
gehen deſſelben an ſeinem Lebensabende. Hierauf überreichte der Herr Reviſor 
das allgemeine Ehrenzeichen unter Vorleſung eines beglückwunſchenden Schrei⸗ 
bens des Herrn Superintendenten Stubenrauch. Unter herzlichen Anſprachen 
übergaben alsdann die beiden Ortsrichter von Hausdorf und Jauernig dem 
Jubilar die Feſtgeſchenke ihrer Gemeinden. Erſterer in einem mit rothem Sam⸗ 
met ausgeſchlagenen Käſtchen 4 Duzend ſilberne Eßlöffel nebſt dergleichen 
Suppenkelle, letzterer eine prachtvoll gebundene, mit werthvollen Kupfern aus⸗ 
geftattete Bibel. Ebenſo traten nun auch 3 weißgekleidete Schülerinnen zu ih⸗ 
rem greifen Lehrer, und überreichtem ihm unter Vortrag ansprechender Ge: 
dichte die Geſchenke ihrer Mitſchüler. Von den Gefühlen der Freude überwäl- 
tigt, war es dem Jubilar nur möglich, wenige Worte des Dankes aus feinem 
eruͤhrten Herzen auszuſprechen; es ergriff daher nach ſeade ung eines Ge⸗ 
anges ſeitens der Lehrer und Schulkinder der mitanweſende Sohn des Jubi⸗ 
lars Herr Paſtor Schenk aus Schmiedeberg das Wort, und ſprach mit Zu⸗ 
grundſegung von Pfalm 118, 24 die Gefühle des Dankes und der Freude ſei⸗ 
nes Vaters und deſſen Angehörigen aus, worauf die 98 fe Feſtverſammlung 
mit Abſingung des Liederverſes: Lob, Ehr und Preis ſei dc. in erhebender 
Freude dieſe fo ſeltene Feier beſchloß. Ein heiteres, von den Gemeinden 1 28 
dorf und Jauernig zu Ehren des Jubilars veranſtaltetes Feſtmahl, bei welchem 
in, mit Begeiſterung aufgenommenen Worten ein Toaſt auf Se. Majeſtät, den 
theuren König und Herrn, ausgebracht wurde, an den ſich Trinkſprüche auf 
den Jubilar, die Vorſtände der Gemeinden u. a. m. reihten, ſo wie ein da⸗ 
rauf folgender Ball hielt die Feſtgenoſſen noch längere Zeit beiſammen. Auch 
der Armen wurde durch Veranſtaltung einer Kollekte liebevoll gedacht. Die 
Grundherrſchaft, Frau Baronin von Zedlitz⸗Neulirch auf Kynau, ehrte den Ju: 
bilar durch Ueberſendeng eines, in einem Duzend ſilberner Theelöffel beſtehenden 


Feſtgeſchenkes. 


A Aus Oberſchleſien, 31. Oktober. [Inangriffnahme 
neuer mechaniſcher Anlagen.] In Beziehung auf neue techniſche 
Anlagen iſt zu berichten, daß die ſchleſiſche Geſellſchaft für Berg-, 
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fie nur etwas über einen halben Monat dauerte, unftretig die ſchreck⸗ Hütten: und Forſtbetrieb „Minerva“ auf der im beuthener Schwarz: 


lichſte geweſen, welche in jenem Kriege, während deſſen Dauer der 


walde gelegenen Friedenshütte einen fünften und ſechsten Hohofen nebſt 


errn und um des Zwecks willen, den wir verfolgen, un⸗ 


Gießhütten anlegen und zum Betrieb derſelben eine Gebläſe-Dampf⸗ 
maſchine von 120 Pferdekraft mit ſieben Dampfkeſſeln und Keſſelgebäude 
binnen kurzer Zeit aufführen wird; der bevollmächtigte Berg⸗Kommiſſa⸗ 
rius Hr. Aſchenborn zu Siemianowitz hat für den königl. Kammer⸗ 
herrn Grafen Henkel von Donnersmark, Alleinbeſitzer der Stein— 
kohlengrube Siemianowitz bei Laurahütte, die Ertheilung der Erbauungs⸗ 
Genehmigung einer Förder: Dampfmafchine von ſieben Pferdekraft auf 
Wanda ⸗Schacht beantragt, und gehen die A. Borſig'ſchen Erben damit 
um, auf der ihnen gehörigen Ziegelei zu Biskupitz eine mittelſt lokomo⸗ 
biler Dampfmaſchine zu betreibende Lehmreinigungsmaſchine, ſowie einen 
Klinkerziegelbrennofen in nächſter Zeit aufzuſtellen. 


E Peiskretſcham, 1. Novbr. Geſtern gab die karlsbader Muſikgeſell⸗ 
ſchaft Söllner und Kollegen in dem Sosnowskiſchen Saale ein Ae 
allgemein befriedigte und ſehr ſtark beſucht war. Es wäre zu wünſchen, wenn 
uns öfter dergleichen Abendunterhaltungen zu Theil würden, was bis jetzt 
nicht der Fall war. Es beſtehen zwar für dieſen Winter in unſerer Stadt drei 
Reſſourcen; es wäre aber weit beſſer, es beſtände nur eine derſelben, und wer: 
einigte alle Klaſſen, dann könnten bei geringen Beiträgen recht viele Abwech⸗ 
ſelungen stattfinden. — Verfloſſenen Donnerſtag hatte der landwirthſchaftliche 
Verein ein Diner hier veranſtaltet und an demſelben Tage feierte unſer allver⸗ 
ehrter Herr Bürgermeiſter mit ſeiner Gemahlin im engſten Familienkreiſe ſeine 
ſilberne Hochzeit. . 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Tuchgeſchäſte nach 
dem Orient ſind wieder in gutem Gange, nur die Ausfuhr nach Amerika iſt 
noch immer gleich Null. — Der Anzeiger berichtet von einem Paar „Bräuti⸗ 

amsſtiefeln“, welche ein hieſiger Meiſter für 15 Thlr. angefertigt bat, und die 

Alles an Schönheit übertreffen ſollen. Die Braut dagegen ſoll bereits für ein 
Paar ſchöͤne Pantoffeln geſorgt haben. — Aus unſerer Gas⸗Anſtalt, die am 
6. November bereits 2 Jahre beſteht, ſollen jetzt täglich ſchon über 60,000 Kubik⸗ 
fuß Gas konſumirt werden. — Der Umguß der 3 leopoldshainer Kirchenglocken, 
der zu Hoyerswerda in der Glockengießerei von Haudrock vorgenommen wurde, iſt 
jetzt beendet. Die Glocken werden, wie das Tagesblatt meldet, Mittwoch den 
. d. M., in Leopoldshain eintreffen und mit der Einweihung derſelben eine 
kirchliche Feier verbunden werden. K 


+ Lauban. Wie das „Tageblatt“ berichtet, hat ſich hier ein patriotiſcher 
Verein „Boruſſia“ gebildet, der jetzt ſchon 30 Mitglieder zählt. — Mit dem 
von Herrn Kantor Vöttger rühmlichſt geleiteten Geſangverein ſoll jetzt eine 
Liedertafel verbunden werden. — Der hieſige Gewerbeverein, 139 Mitglieder 
zählend, hat ſeine Statuten revidirt und einen neuen Vorſtand gewählt. 


A Markliſſa. Vorige Woche wurde unter Leitung des Herrn Superin⸗ 
tendenten Franz die alljährliche General⸗Konferenz der Lehrer unſerer zweiten 
Diözeſe abgehalten. Ein Aufia des Herrn Paſtor Zürn aus Meffersdorf „über 
Kirchenmuſik“ fand beſonders vielen Beifall. g 


r Liegnitz. In der letzten Stadtverordneten-Verſammlung erſchlen Herr 
Regierungs⸗Chef⸗Präſident Graf Zedlit⸗Trützſchler. Herrn Kammer W 
Bericht über den Stadthaushalts⸗CEtat pro 1858 und zugleich eine Ueberſicht 
des Finanzzuſtandes, jo wie der im ablaufenden Jahre in unſerer Stadt aus: 
geführten Bauten, neuere Einrichtungen ꝛc. durch Herrn Bürgermeiſter Böck 
kamen zum Vortrage. Unſere Verwaltungsbehörde hat in allen dieſen Ange⸗ 
legenheiten eine ſolche Umſicht und Thätigkeit an den Tag gelegt, daß die Ver⸗ 
ſammlung nicht umhin konnte, dem Magiſtrat einen Dank zu votiren. 


O Hirſchberg. Im Laufe dieſer Woche wird wahrſcheinlich Herr Konzert: 
meiſter Rudersdorf hierſelbſt auf ſeiner Reiſe nach Warſchau eintreffen und 
konzertiren. — Donnerſtag den 5. November wird zur Len jährigen Gedächtniß⸗ 
feier der Schlacht bei Roß ba ch auf unſerer Bühne eine Feſtrede gehalten und 
„der Königslieutenant“ zur Aufführung kommen. — Zu Wolfsdorf bei Gold⸗ 
berg verunglückte vorige Woche der Gemeindebote und Nachtwächter, indem der⸗ 
ſelbe ſich auf eine Brücke ſetzte, um etwas zu ruhen. Er fiel rücklings herab 
und zwar ſo ungladlich. daß er folgenden Tages ſtarb. — Am 28. Oktober 
brannte auf dem Dominialboje zu Alzenau eine Scheuer nieder. 


„ Glaz. Montag, den 16. November, finden hierſelbſt die regelmäßigen 


Ergänzungswahlen für unſere Stadtverordneten-Verſammlung ſtalt 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Poſen, 30. Oktober. [Ein alter polniſcher Veteran.) Am 2. 
d. M. ſtarb hier im ſtädtiſchen Lazareth eine durch ihre Lebensſchickſale höchſt 
merkwürdige eie ein 73jahriger Veteran der früheren polniſchen Armee, 
Peter Tomcezyk, deſſen Biographie ich nach zuverläßigen, aus der Erzählung 
und den Atteſten des Verſtorbenen entnommenen Nachrichten in folgenden all: 
gemeinen Umriſſen mittheile. Peter Tomczyk, 1784 im jetzigen Königreich Polen 
geboren, wurde 1803 zur preußiſchen Armee ausgehoben. 1806 trat er in die 
Reihen der polniſchen Armee über und diente im 1. Infanterie⸗Regiment der 
Weichſel⸗Legion unter dem Befehl des Brigade⸗Generals Grabinsti. Von 18 7 
bis 1812 machte er die Feldzüge in Spanien, Italien und gegen Rußland mit, 
in denen er zum Unteroffizier avancirte. Er nahm Theil an den blutigen 
Schlachten bei Talavera, Verona, Mantua, an der Belagerung von Saragoſſa 
und an dem blutigen Gefecht in dem Engpaſſe von Somo⸗Sierra. Er kämpfte 
ſodann bei Ri a, Moiaisr, beim Uebergange über die Bereſina in der denk⸗ 
würdigen Voölkerſchlacht bei Leipzig und ging hierauf mit den Trümmern der 
franzöſiſchen Armee nach Frankreich. Als ſpaler die Ueberbleibſel der polniſchen 
Armee in's Vaterland zurückkehrten, lam Tomczyk mit denſelben nach Warſchau, 
wo er dem 2. Infanterie⸗Regiment einverleibt wurde, in welchem er bis zur 
Beendigung der Revolution von 1931, an der er ſich betheiligte, diente. Gegen 
Ende des Jahres 1831 trat er mit dieſem feinem Regiment auf preußiſchs Ge⸗ 
biet über und wanderte abermals nach Frankreich aus. Aber er fand dort 
keine Ruhe und ließ ſich deshalb bald darauf für die franzöſiſche Armee in 
Algier anwerben 1 wo er an mehreren blutigen Schlachten gegen die Beduinen 
Theil nahm. Als ſeine Kräfte theils durch ſein Alter, theils durch die Stra⸗ 
pazen des Krieges aufgezehrt waren und er als Soldat nicht weiter dieſen 
konnte, erwachte mit aller Macht die Sehnſucht nach dem Vatetlande in ſeinem 
Herzen, und er bewarb ſich daher um die vom Kaiſer von Rußland den pol⸗ 
niſchen Emigranten angebotene Amneſtie. Kaum war ihm dieſelbe gewaͤhrt 
worden, ſo ließ er freudig die von der franzöſiſchen Regierung ihm jährlich 
ausgezahlte Penſion von 200 Fr. im Stich, griff zum Wanderſtab und machte 
ſich, ungeachtet ſeines hohen Alters von 73 Jahren, zu Fuß auf den Weg nach 
ſeinem Geburtsorte. Aber er ſollte denſelben nicht mehr erreichen. In Poſen 
am 23. v. M. angekommen, verließen ihn feine Kräfte und er verfiel in das 
hitzige Nervenfieber, das ſchon nach einigen Tagen ſeinem vielbewegten Leben 
ein Ende machte. Am 4. d. M. fand unter zahlreicher Begleitung von Geiſt⸗ 
lichen und von Perſonen aus allen Ständen die Beerdigung der Leiche des 
Hingeſchiedenen auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe ftatt, Der ſchwere Tor⸗ 
niſter, den Tomczyk auf ſeinem Rücken von Paris bis Poſen getragen hatte, 
war velaepizonit von Gegenſtänden der Erinnerung an ſeine Feldzüge, 3. B. 
alten Soldatenſtiefeln und dergl., die, obwohl an 15 anz werthlos, für ihn 
einen unſchätzbaren Werth hatten, und an deren Anblick er ſich noch in den 
letzten Augenblicken ſeines Lebens ergötzte. In ſeiner Jacke, die ſchon ganz 
zerlumpt war, fanden ſich gegen 30 Thlr. eingenäht, die er von ſeiner dürf⸗ 
ligen Penſion erſpart hatte und die feiner letztwilligen Beſtimmung zufolge zu 
ſeinem Begräbniſſe verwendet wurden. 
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+ Pofen, 2. November. [Eine brillante Buchhändler⸗Spekula⸗ 
tion. — Weibliche rdiebuggsanſtalt!] Einer Mittbeilung des „ase 
zufolge hat der Buchhändler Merzbach in Warſchau den Mickie wiezſchen 
Kindern das Eigenthumsrecht an ie hinterlaſſenen Werke ihres Vaters für die 
Summe von 36,000 Fr., oder DU ER. abgekauft, und beabſichtigt die erſte 
Auflage dieſer Werle in 10,000 Gemplaren herauszugeben. Der Preis des 
Eremplares iſt auf 10 Silber⸗Rubel jejtgejept. — Die weibliche Er: 
ziehungs⸗Anſtalt der hieſigen Urſulinerinnen zählt bereits 50 Pen⸗ 
ſionärinnen, von denen jede 160 Thlr. jährlich zahlt, außer dieſen 50 Schule⸗ 
rinnen der höheren Klaſſen, von denen jede monatlich 2 Thlr. Schulgeld zahlt, 
und 150 Schülerinnen der Armenſchule, die größtentheils vom Schulgeld ga 
befreit ſind, mithin im Ganzen 250 Schülerinnen. Zu Neujahr werden auch 
für 5 7 = 2 0 f et bereits e — von dem 
Ar f uf ſiz genommen n, ihre weibliche Erzie 
hungs⸗Anſtalt eröffnen Anmeldungen zu derſelben ſind bereits erfolgt. an 


— 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 517 


Bomſt, 2. November. [Trauriger Vorfall.] Seit vielen Jahrrn war 
es hier Obſervanz geweſen, daß die Bürger im Laufe des Spätherbſtes an be: 
ſtimmten Tagen gegen Zettel, welche vom Magiftrat ausgeſtellt wurden, in dem 
Kämmereiforſt Streurecht hatten. Seit 189 wurde ein neues Ortsſtatut 
entworfen, worin die ſtädtiſchen Behörden diefe Berechtigung aufgenommen und 
den Forſt als Bürgervermögen bezeichnet hatten. Die k. Regierung hatte hierzu 
die Beſtätigung verſagt und den Forſt als Kämmereivermögen bezeichnet, analog 
demſelben auch ein Aufhütungsrecht der Bürger in dem Kämmereiforſt im Sta⸗ 
tute wegzulaſſen befohlen. Dennoch hatte der Magiſtrat den Bürgern an be⸗ 
ſtimmten Tagen gegen Zettel das Streurechen geſtattet. Bei Einführung der 
neuen Städteordnung wurde auf Antrag eines Theiles der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der Verſuch gemacht, in das zu entwerfende Statut die Streu⸗ 
derechtigung aufzunehmen, und abermals verſagte diek. Regier. die Erlaubniß und 
befabl, den Forſt als Kämmereiforſt aufzunehmen und ſandte gleichzeitig als Sachver⸗ 
— einen Reg.⸗Kommiſſar hierher, welcher feſtſetzte, inwelchen Abtheilungen die 

treu in dem Kämmereiforſt zur Aufrechnung kommen müſſe, wenn der Forſt nicht 
darunter leiden ſolle. Mehrfach waren beim hieſigen Magiſtrate Petitionen der 
Bürger n ing en, in denen dieſelben um eine leichmäßige Vertheilung dieſer 
ädtiſchen Einnahmequelle baten, weil auf die ehe Weiſe nur die Landbe⸗ 
itzer Vortheil davon zögen, während durch einen Verkauf der Streu der Erlös 
der ganzen Gemeinde zu Gute käme. Die ſtädtiſchen Behörden willfahrten den 
Petenten und zwei Jahre lang wurde die Streu in den für jedes Jahr feſtge⸗ 
ſetzten Schlägen an den Meiſtbietenden verpachtet. Ein Theil der Bürgerſchaft 
war darüber ſo erbittert, daß er gegen den Verkauf der Streu proteſtirte und 
ſich das Recht hierzu erſtreiten wollte. Deshalb hatten ſich die Unzufriedenen 
an die königl. Regierung gewandt, waren aber natürlich abſchläglich beſchieden 
worden. In voriger Woche hatten ſich nun die Unzufriedenen bei einem Gaſtwirth 
verſammelt und die geeigneten Maßnahmen berathen, deshalb wurde ihnen durch 
1 Ausruf bekannt gemacht, daß dergleichen Verſammlungen ungeſetz⸗ 
lich ſeien und im Wiederholungsfalle der Beſtrafung unterliegen würden. Darauf 
waren mehrere der Rädelsführer im Magiſtratsbureau erſchienen und hatten er⸗ 
klärt, am Donnerstage, den 29. v. M., an welchem Tage Termin zur Verpach⸗ 
tung von Streu angeſetzt war, ſich in der alten Weiſe Streu holen zu wollen; 
worauf der Bürgermeiſter auf das Eindringlichſte von dieſem Gewaltſchritt ab⸗ 
rieth und ſie auf die üblen Folgen aufmerkſam machte. Dies hatte indeß nichts 
gefruchtet, denn die Rädelsführer forderten eine große Anzahl auf, ſich am fol⸗ 
genden Tage zum Streuholen einzufinden, fo daß der Magistrat das k. Land: 
rathsamt per Expreſſen benachrichtigte und um polizeiliche Hilfe für den Ver⸗ 
pachtungstermin bat. Es erſchienen am folgenden Tage auch 4 Gendarmen, 
aber die Unruhigen waren vor Tagesanbruch Bereits in dem Kämmereiforſt mit 
Streurechen beſchäftigt, wobei fie auf die roheſte Weiſe hauſten, Bäume beſchä⸗ 
digten und ſogar umhieben, und jeder Aufforderung von Seiten der 9 
mitglieder, der Forſtdeputirten und anderer Stadtverordneten höhnende Redens⸗ 
arten entgegenſetzten. Bei dem aufgeregten Zuſtande der Leute hielt es der 
Magiſtrat nicht für rathſam, durch die Gendarmen den Forſt ſäubern zu laſſen, 
denn es wären blutige Erzeſſe zu 2 geweſen. Die Behörden begnügten 
10 Diejenigen zu notiren, welche der Aufforderung, den Forſt zu verlaſſen, 
nicht Folge leiſteten, und dieſe Liſte zur gerichtlichen Verfolgung einzureichen. 
Es wird ein Monſtreprozeß werden, da es über 200 Angeklagte ſind. Am 
Abend zogen die Leute lärmend mit bekränzten Rechen durch die Stadt, die 
Nacht hindurch ging das Heimholen der Streu fort, ja es ſollte dieſer Unfug 
noch am folgenden Tage fortgeſetzt werden, was nur durch eintretenden Regen 
verhindert wurde. Der k. Staatsanwalt iſt von dieſen Vorgängen durch einen 
Expreſſen in Kenntniß geſetzt werden, weil ein Brief per Poſt zwei Tage bis 
an den Sitz der Staatsanwaltſchaft (Grätz) gebraucht haben würde, hier aber 
Eile nöthig iſt, um die Ordnung durch ernſtes Einſchreiten wieder herzuſtellen 
und den Forſt vor weiteren Zerſtörungen zu wahren. Die Phyſiognomie der 
Stadt iſt in Folge dieſes traurigen Vorfalles eine ſehr ernſte geworden, denn 
der ruhige Bürger ſieht mit Betrübniß die unangenehmen Folgen ſolcher Hand⸗ 
lungen 2 (Poſ. Ztg.) 


Oſtrowo, 1. November. Der Verband des neuen Kreditvereins für 


die en iſt nunmehr gemäß 8 36 des allerhöchſt beſtätigten Statuts 
— 13. . m — Bezirke getheilt. Der er ezirk umfaßt 


die landräthlichen Kreiſe Schubin, Bromberg und Wirſitz; der zweite Bezirk 
die Kreiſe Czarnikau, Samter und Birnbaum; der dritte Bezirk die Kreiſe Me⸗ 
eritz, Bomſt und But; der vierte Bezirk die Kreiſe Chodzieſen, Obornik und 
Bengrowih; der fünfte Bezirk die Kreiſe Inowrazlaw, Mogilno und Gneſen: 
der ſechſte Bezirk die Kreiſe Poſen, Wreſchen und Schroda; der ſiebente Bezirk 
die Kreiſe Schrimm, Koſten und Frauſtadt; der achte Bezirk die Kreiſe Kröben, 
Krotoſchin und Pleſchen und der neunte Bezirk die Kreiſe Adelnau und Schild⸗ 
berg. Zu Deputirten find nachfolgende Gutsbeſitzer proviſoriſch von der Di: 
rektlon gewählt und von dem königlichen Kommiſſärius, dem Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Puttkammer, beſtätigt worden: für den erſten Ache die Gutsbeſitzer 
v. Lawrenz auf Guttenwerder, Kleſſel auf Brzyskorzyſtew, Lemke auf Mieszti, 
Beck auf Wielno, Bertelsmann auf Morzewiez , v. Lehmann auf Weißthurm 
und v. Ludwiger auf Karnoke; für den zweiten Bezirk: Manske auf Malzmühle, 
Mangold auf Fratzig, Pretel auf Sentowo, Siewert auf Koszanowo, v. Reiche 
auf Nesbiiet⸗ r den dritten Bezirk: Galustiewic) auf Gumpertshof, Rothe 
auf Schloß Karge, v. Poncet auf Tomysl und Palm 1. auf Otusz; für den 
vierten Bezirk: v. d. Recke auf Lekno, Arndt auf Chroſtowo, v. Notiz auf 
Usziekowo, Sänger auf Nadborowo, Werner auf Wernershof, Reetz auf Da⸗ 
maslaw und Laube auf Schocken; für den fünften. Bezirl: v. Roy auf Wierz⸗ 
byezany, Wegner auf Chlewisko, Jahnz auf Dalkowo, Wehr auf Duszno, Krause 
auf Chalupsko, Czwalina auf Pys 77 5 und Nedell auf Szezytnik; für den 
ſechſten Bezirk: Hoffmeyer I. auf Nomi, Kastel auf Trzcielino, Nehrin 5 
ozdowo, v. 1 auf Mlodzieſewize, Matterne auf Chwalkowo, Jokiſch au 
Gerlino und Lichtwald auf Bednary; für den ſiebenten Bezirl: Delhaes auf 
Ciempin, v. Raszewski auf Szezepowize, v. Waldow auf Nieder⸗Röhrsdorf, v. 
Aulock auf i für Sperling auf 1 ffland auf Piotrowo und Franke 
auf Jastulli; für den achten Bezirk: Mollard auf Gora, Kennemann auf 
Klenka, Roll auf Pruſinowo, Schatz auf Ehumientek, Petrik auf Sarne, Adolphi 
auf Alt⸗Kröben, Geppner auf Dzienczyn und Buttel auf Wykow; für den neun⸗ 
ten Bezirk: Kretſchmer auf Bocztow, Korn auf Wengry, Goebel auf Opatow 
und Ryll auf Kochlowo. Dieſe Deputirten jollen demnächſt mit der Ausführung 
örtlicher Aufträge, und namentlich mit der Aufnahme von Taxen der mit Kre⸗ 
ditſcheinen zu beleihenden Güter vorgehen, weshalb die betheiligten Beſitzer im 
Intereſſe aufgefordert 1 Aufforderungen und Neauifitionen der: 
ſelben pünktlich und erſchöpfend Folge zu leiſten und die nöthigen Vorbereitun⸗ 
gen rechtzeitig zu treffen. 3 


3 Kempen, 30. Oktober. Kempen ſchickt ſich an, den kommenden Winter 
in der gründlichſten Langweile zu verleben. In früheren Jahren — 
hier eine Reſſource, deren Mitglieder die langen Winterabende mit Muſik, Tanz 
und Liebhaber⸗Theater ausfüllten; indeß unangenehme Erfahrungen verſchtedener 
Art hatten die Bol, daß ſich in aufopfernder Weiſe im vorigen Winter eine 
abermalige Konſtituirung des Cirkels unterblieb. Um nun gegen die hier ſo 
auffallend vorhandene geſellige Zerklüftung anzukämpfen, hat ſich jetzt auf An⸗ 
regung einiger ſangesluſtigen Herren ein one versende dein gelle 
der ſich wöchentlich in der Zimski'ſchen Konditorei = ammelt. Wir wünſchen 

m das beſte Gedeihen. Vielleicht gelingt es der Muſe Polyhymnia die ſpröde 

aſſe unſerer gejelligen Clemente jo weit in Fluß. 1 ringen, daß aus dem 
Kreiſe ihrer Verehrer noch ein zweiter, von ausſchließlich geſelliger Tendenz, ſich 
Hinter deln line diefer Verſuc dann in vg Vernetel der für ben 

inter vollständig düſter, um fo mehr, als auch die Vertreter der Stadt he: 
Malen haben ſollen: die Straßenlaternen für den kommenden Winter außer 
tivität zu ſezen. Die drückenden Erwerbsverhältniſſe unſerer Mitbürger, die 
täglich ſich ſteigernden Abgaben, ferner der Umſtand, daß vermögende Familien 
andere Städte zum Wohnſitze wählen, drängen die ſtädtiſche Verwaltung zum 
Sparſyſteme. — Weil in letzterer Zeit häufig Fälle zur Sprache gekommen ſind, 

daß fremde Perſonen, welche keine Subſiſtenzmittel 1 : D 
nenden ebenfalls verarmten Wittwen oder lüderlichen Dirnen eheliche Verbin⸗ 
dungen eingegangen, ohne von der Polizeibehörde die Erlaubniß zur Nieder⸗ 
laſſung erhalten zu haben, ſo macht der Magiſtrat in der letzten Nummer des 
„Obrigkeitlichen Anzeigers“ unter Beru 
den Stadtbewohnern zur ſtrengſten Pflicht: „Perſonen, die hierorts dauernden 
Aufenhalt nehmen wollen, ungeſäumt der Poltzeibehörde zu melden, und ihnen 
— — Aufenthalt zu bewilligen, bevor nicht ein polizeilicher Erlaubnißſchein es 
geſtatte.“ h IE e ö 
Der Stand der Winterſaat iſt in unserer Umgebung vorzüglich. Die 

beſtellten Flächen ſind in der PER bereits aft Potgeſchriten 
und prangen im ſaftigſten Grün. Die jpäter beſtellten Felder blieben zwar bei 
der herrſchenden Trockenheit in der Entwickelung merklich zurück, da die täglichen 
Morgennebel den Mangel an Feuchtigkeit nicht zu decken vermochten, jedoch der 


— — 


beſitzen, mit hierorts woh⸗ ſel 
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heut gefallene ſanfte Spreuregen erfrifchte die Vegetation ſichtlich. — Die Kar⸗ 
toffelernte, welche den gehegten Erwartungen eines reichlichen Ertrages vollkom⸗ 
men entſprach, wurde in dieſem Jahre rechtzeitig und in trockenem Zuſtande 
eingebracht. Ein benachbartes Dominium bot neulich den Sack Zuckerkärtoffeln, 
die hier für den Tiſch ſehr geſucht werden, für 16 Sgr. an. Gewöhnliche 

Sorten find für einen billigern Preis zu erlangen. Nachdem die dringendſten 
Feldarbeiten ziemlich beendet find, beſuchen die Lardleute zahlreicher die Stadt, 
um uns mit des Lebens Nahrung und Nothdurft zu verſorgen; leider wollen 
die 8 hohen Preiſe ihrem Gedächtniſſe nicht entſchwinden. 

Seiner Zeit berichtete ich, daß unſerer Stadt durch die Bemühungen des im 
Kreiſe beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereins die Abhaltung eines wöchent⸗ 
lichen Getreidemarktes in Ausſicht geſtellt ſei. Derſelbe wurde bereits 
ſeit dem 1. Oktober jeden Freitag abgehalten, und find die Produzenten bisher 
mit dem Geſchäftsgange zufrieden. — An den beiden Wochenmärkten, Montag 
und Freitag, bieten auch mehrere Fleiſcher aus den Nachbarſtädten Bralin und 
Schildberg ihre Fleiſchwaaren feil und finden zahlreichen Zuſpruch. Man zahlt 
Nor. 9 im Durchſchnitte fur das Pfund treves Rind: und Hammelfleiſch 
2 Sgr. 6 Pf.; treves Kalbfleiſch 2 Sgr. 3 Pf.; kauſcher Fleiſch ſtellt ſich in 
den verſchiedenen Sorten 1 Sgr. bis 1% Sgr. höher. Schweinefleiſch wird 
mit 4 Sgr. bezahlt. Sämmtliche Fleiſchſorten ſind nur von mittlerer Güte. 
Außerdem beleidigen die verſchiedenen chniſchen Manipulationen, denen dieſe 
Waaren von manchem Verkäufer unterworfen werden, nicht ſelten die Reinlich⸗ 
keitsliebe unferer gebildeten Hausfrauen. Auch iſt der Fleiſchmarkt gegenwärtig 
ungünſtig placirt; feine Umgebung bietet Gelegenheit zu Studien über den 
Stoffwechſel. 


Z. Z. Pleſchen, 29. Oktober. Auch an der hieſigen kathol. Stadt⸗ 
ſchule haben ſeit Kurzem Veränderungen ſtattgefunden, indem von den 6 Leh⸗ 
rern der eine ſeine Stellung verbeſſerte und einem andern eine Freiſtelle an 
dem koͤnigl. Muſik⸗Inſtitute zu Berlin zur weitern Ausbildung in der Kirchen⸗ 
muſik mit 200 Thlr. Stipendium für ein Jahr ſeitens der königl. Regierung 
zu Poſen verliehen worden iſt. Dieſe ausnahmsweiſe für unſere Provinz allein 
noch beſtehende Freiſtelle hat ſonderbarer Weiſe im vorigen Jahre auch ein hie⸗ 
ſiger Lehrer von der evangeliſchen Stadtſchule erhalten, der aber ſchon zu An⸗ 
fange d. M. zurückgekehrt iſt und ſeine bis dahin vertretene Stelle wieder über⸗ 
nommen hat. Von den zwei erledigten kathol. Lehrerſtellen war nun eine aus⸗ 
geſchrieben; da ſich jedoch keine Bewerber fanden, ſo hat die königl. Regierung, 
nach Anhörung des Schulvorſtandes, einen Lehrer hierher ng der am 23 
d. M. durch den hiefigen Dekan Baſinski feierlichſt in ſein Amt eingeführt 
worden iſt. Die andere Stelle ſoll bis auf Weiteres unbeſetzt bleiben. — Die 
mehrfach beſprochene und weit verbreitete hebräiſche Zeitung „Hammagid“ 
bringt viele intereſſante und günſtige Berichte über die Lage und Verhältniſſe 
der Juden aller Länder und Staaten, die ſchon darum erwähnt zu werden ver⸗ 
dienen, weil fie, von Juden ausgehend, in dieſer Beziehung als höchſt zuper⸗ 
läſſig erachtet werden dürfen. Ein Korreſpondent aus Jeliſſawetgrad in Ruß: 
land zählt eine Menge der Begünſtigungen auf, die ſeiner Nation unter der 
jetzigen Regierung bereits zu Theil geworden ſind, beſchreibt den ungeheueren 
Pomp, mit welchem diesmal der Krönungstag des Kaiſers Alexander 11. von 
den Glaubensgenoſſen ſeiner Stadt gefeiert wurde (jede Geſchäftsthätigkeit ru: 
hete an dieſem Tage, wie an den hohen Feſttagen) und verſichert, daß das 
Mahl, an welchem, trotzdem daß es von den Juden veranſtaltet war, ſämmt⸗ 
liche Militär und Civilbeamten Theil nahmen, nebſt andern Arrangements in 
ſeiner Gemeinde allein über 3000 Nabel koſtete. In demſelben Maße aber, 
wie die kaiſerl. ruſſiſche Regierung bemüht ift, die Juden in politiſcher er 
hung beſſer zu ſtellen, ſtreht fie auch, dieſe in der vollen Ausübung ihrer Re⸗ 
ligion zu erhalten. Eine Verfügung des Senats vom 24. Juli d. J. beſtimmt: 
Wenn ein Rabbiner ſich irgend eine Verletzung der moſaiſchen Gejege zu Schul: 
den kommen läßt, jo hat auf Antrag der betreffenden Gemeinde das Gubernial⸗ 
Gericht unter Feſtſetzung des Termins ein wenigſtens aus 3 im Amte ſtehen⸗ 
den Rabbiner zuſammengeſetztes Kollegium zu berufen, auf deſſen Richterſpruch 
der ſchuldige Rabbiner ſeines Amtes entſetzt werden kann. Ohne Antrag der 
Gemeinde miſcht fig jedoch die Regierung in ähnliche Angelegenheiten nicht. 
— Wir unſererſeits bezweifeln indeß die guten Erfolge dieſer Einrichtung. — 
Die Wetterprophezeiung in Nr. 497 d. Z. hat wenigſtens bei uns nicht ein⸗ 

etroffen. Wir hatten am 26. d. M. weder kalt, noch Regen, erfreuen uns im 

gentheil fortan des ſchönſten, ſeit Jahren nicht ſtattgehabten Herbſtwetters. 
Auch wünſchen die Landleute ſich gar keinen Regen; der ſtarke Thau erſetzt 
dieſen vollſtändig, und würden ſie es lieber ſehen, wenn die Saaten trocken 
i würden, damit ſie bequemer abgeweidet werden könnten. Nur den 
Geſchäftsleuten, namentlich denen, die viele Winterwaaren zur Meſſe eingekauft 
haben, jagt die ſchöne Witterung nicht zu, weil, wenn der Winter ſich ſpät 
einſtellt, der Bedarf für Winterwaaren ſehr gering iſt. Doch ſelten können 
Alle zugleich befriedigt ſein. 


— — 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 

# [Gerichtliche Entſcheidungen.] Von den neueſten Entſcheidungen aus 
dem Gebiete des Wechſelrechts heben wir folgende, als für den praktiſchen 
Wechſelverkehr von beſonderem Intereſſe hervor: 

) Auf einem trocknen (eignen) Wechſel über 250 Thlr. fand ſich das Wort 
„angenommen“, und außerdem waren im Kontexte des Wechſels die Worte „ge 
gen dieſen Wechſel“ und „fünfzig“ eingeſchaltet. Der Ausſteller hielt — des⸗ 
halb nicht für wechſelmäßig verhaftet, ward jedoch in den beiden erſten In⸗ 
ſtanzen zur Zahlung verurtheilt. Das Ober⸗Tribunal vernichtete am 14. Juni 

1856 das Appellationsurtel, und wies den Kläger ab. In den Gründen wird 
ausgeführt, daß ſowohl der Widerſpruch zwiſchen dem auf eine Tratte hindeu⸗ 
tenden Worte „angenommen“ und dem Gieding einen eignen Wechſel enthal⸗ 
tenden Inhalte, als auch die in dem Wechſel ſich vorfindenden Einſchaltungen 
— Beine formelle Mängel zu erachten fein, (Striethorſt Archiv 

. 22, S. 32. 

2) Ein von Berlin auf London gezogener, wegen Mangels Zahlung prote⸗ 
ſürter Wechſel ward mit einem Blanko⸗Giro verſehen, dem Banquier S. in 
Berlin eingefandt, der ihn dem Ausſteller zur Erklärung über die Nichtigkeit 
der Unterſchrift und mit der Aufforderung zur Zahlung vorlegen, und als letz⸗ 
tere nicht erfe gte, bei dem dortigen Wechſelamt am 4. Mai 1855 abſtempeln 
und am 5. Mai einklagen ließ. Die Steuerbehörde, geſtüßt auf § 20 des Stem⸗ 
pelgeſetzes vom 7. März 1822, nach welchem gezogene ausländiſche Wechſel 
gleich nach Eingange in die preußiſchen Staaten und ehe ein Geſchäͤft damit ge⸗ 
macht oder Zahlung darauf geleiſtet wird, geſtempelt werden müſſen, nahm den 
Banquier S. wegen Stempelkontravention in Anſpruch, indem ſie behauptete, 
daß die Abſtempelung vor der Präſentation habe erfolgen müſſen. Der- 
ſelbe ward jedoch in der wider ihn eingeleiteten Unterſuchung freigeſprochen, 
weil, wie das Urtel des Obertribunals vom 24. Okt. 1856 ausführt, die Vor⸗ 
zeigung des Wechſels an den Ausſteller behufs Erklärung über die Unterſchrift 
und Zahlungsleiſtung nicht als ein 
achten ſei. (Ebend. S. 261.) 

3) Der Kaufmann H. ward mit je gegen den Acceptanten eines Mech: 
ſels gerichteten Klage abgewieſen, wei die im Kontexte des Wechſels geſchriebene 
Wechſelſumme von 431 Thlr. 15 Sgr. im Proteſte 430 Thlr. 15 Sgr. laute. 
Er ſtellte nun die Regreßllage gegen den Notar S., welcher den Wechſel pro⸗ 
teſtirt hatte, an, und verlangte von ihm den Erfatz des auf circa 600 Thlr. 
berechneten Schadens. Der ser wandte ein, 
gewöhnlicher Aufmerkſamkeit DIE Fe Iechaftigteit des 
müſſen, fein Schade alſo die Folge eigener 
Thl. I. A.⸗L.⸗R.), auch ward die Kla 


Geſchäft im Sinne des § 20 zu er⸗ 


daß der Kläger ſchon bei 
Proteſtes hätte entdecken 
erſchuldung ſei ($$ 18 folg. Tit. 6, 
e von dem Richter erſter Inſtanz zurück⸗ 
gewieſen. Der zweite Richter verwarf jedoch dieſe Einrede, und das Obertribu⸗ 
nal trat ihm in dem Urtel vom 6. Nov. 1856 bei, indem es ausführte, daß 
der Kläger, der den zu Geſchäften dieſer Art amtlich beſtellten Verklagten mit 
der Proteſterhebung beauftragt hatte, vorausſetzen konnte und mußte, daß der: 
elbe bei deſſen Aufnahme geſetzmäßig verfahren fei, mithin keine Veran: 
lajfung hatte, den Proteſt durchzuleſen und zu prüfen; auch habe 
er nicht füglich beurtheilen können ob ber fragliche Scher ſo weſentlich ſei, daß 
Sede 8 Wechſelklage hätte zurückgewieſen werden müͤſſen. (Ebend. Bd. 23, 
e 35. 


ei 

4) In einem andern Rechtsfalle ward ein wegen Mangels Annahme gegen 
den Auel ein proteſtirter Wechſel von der Nothadreſſe eines Wee ce 
gelöſt, von dieſem letzteren Rembours geleiſtet und die gegen ſeinen Vordermann 
angeſtellte Regreßtlage deshalb zurückgewieſen, weil die in den Proteſt aufge⸗ 
nommene Abſchrift des Wechſels eine ſen rte ſei. Der Girant nahm num 
die Gerichtsperſon, welche den fehlerhaften Proteſt ausgefertigt hatte, auf Exſatz 
des Schadens in Anſpruch, ward jedoch mit dieſer Klage zurückgewieſen. Das 
Obertribunal nahm nämlich in dem Urtel vom 27. Januar 1857 an, daß der 
Kläger, indem er den Wechſelbetrag nebſt Koſten feinem Chrenzahler vergütigte, 


x 


der Breslauer 


ſchuldig, worauf feine Freiſprechung erfolgte. 


Zeitung. 


auf die ihm aus der Nichtigkeit des Proteſtes zuſtehende Einrede 
verzichtet habe, daß ferner der inſtrumentirende Beamte, indem er den Pro⸗ 
teſt aufnehme, in der That nicht der Mandatar ſämmtlicher Indoſſanten werde, 
ſondern der Mandatar des Wechſelinhabers ſei und bleibe, in deſſen Auftrage 
der Proteſt angefertigt worden, uud daß er deshalb auch nur dieſem für 
die Ausführung des Mandats verantwortlich jei. (Ebend. S. 283.) 
5) Der Kaufmann K. klagte als Inhaber eines von dem Kaufmann A. ac⸗ 
ceptirten Wechſels gegen denſelben auf Zahlung der Wechſelſumme. Der Ver⸗ 
klagte wandte ein, daß er von dem Ausſteller zu dem Accepte durch Irrthum 
veranlaßt worden ſei, und dies ſei dem Kläger bei Erwerbung des 8 
bekannt geweſen. Der Appellationsrichter nahm dieſe Behauptungen als nach⸗ 
gewieſen an, erachtete den darauf gegründeten Einwand nach Art. 82 der Wech⸗ 
ſelordnung als zuläſſig, und wies die Wechſelklage zurück. Das Obertribunal 
verwarf mittelſt Urtels vom 6. Januar 1857 die hiergegen eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde. (Ebend, S. 193.) 1 71. 
6) Bekanntlich enthalten die bei den Akten der Notare verbleibenden Proto⸗ 
kolle und nicht die Ausfertigungen der Urkunden, welche den Parteien ausge⸗ 
händigt werden, die Original⸗Unterſchriften der Ausſteller eines notariellen Aktes. 
Einer ſolchen Ausfertigung eines vor Notar von einem i 
ausgeſtellten Wechſels ward durch das Tribunals⸗Urtel vom 21. Februar 1856 
die Wechſelkraft abgeſprochen. In den Gründen wird ausgeführt, daß zwar 
durch Artikel 94 der ee den Wechſelerklärungen, welche ſtatt des 
Namens mit Kreuzen oder andern Zeichen N ſind, Wechſelkraft beigelegt 
werde, wenn dieſe Zeichen gerichtlich oder notariell beglaubigt find, und demzu⸗ 
folge die Schreibensunkunde der Ausſtellung von giltigen Wechſelerklärungen 
nicht entgegenſtehe, daß jedoch zur Anſtellung der Wechſelklage die Beibringung 
des mit den Originalzeichen verſehenen Wechſels erforderlich jet, Art. 94 mi 
nur dahin gedeutet werden könne, daß die Wegen auf die Wechſel⸗ 
urkunde ſelbſt geſetzt werden müſſe. (Ebend. S. 1: 2) 2 


§ Breslau, 4. Nopbr. A Am Schluſſe der geſtrigen 
Sitzung kam noch die Anklage wider den 3 Johann Hahn aus Oels 
wegen verſuchten Raubes auf, öffentlichem Wege zur Verhandlung. Er ſoll in 
der Nacht vom 1. zum 2. September v. J. den Freiſtellenbeſitzer Fuchs auf 
dem fogenannten „Galgenwege“ bei Oels angefallen, ihm öfters nach der Weſten⸗ 
taſche gegriffen und wiederholentlich gemißhandelt haben. Fuchs behauptete 
gleich gegen einen zu Hilfe gerufenen Nachbar, daß Hahn einen Raubanfall 
verſucht und davon erſt abgelaſſen habe, als er ihn erkannte. Andererſeits 
wurde feſtgeſtellt, daß Hahn in angetrunkenem Hanne eh war, auch mit Fuchs 
auf geſpanntem Fuße, wodurch ſich wahrſcheinlich eine einfache Hahn zwiſchen 
Beiden entſponnen habe. Die Geſchworenen erachteten den Hahn für nicht 


In der heutigen Stzung wurde zunächſt der Tagearbeiter Johann Meiſtr⸗ 
zock, der ſich eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle für ſchuldig bekannte, zu 
2% Jahren Zuchthaus verurtheilt. ß 

Hierauf erſchien die unverehel. Sufanne Nowock aus Buckowine, angeklagt 
der Ausſetzung ihres Kindes, welche deſſen Tod zur Folge gehabt. Am 9. April 
1856 gegen 8 Uhr Abends fand der dreizehnjährige Huegerſohn Gottl. Long 
aus Cammerau in dem im Kreiſe Wartenberg von Diſtelwitz nach Cammerau 
fließenden Mühlgraben, und zwar in dem Forſtgebiete von Cammerau, ci 

Heli belegenen, dem 


ihrer am 1 ; 1 ) 
ten Tochter angehört, und daß ſie den Tod dieſes Kindes vorſätzlich 


ban a i 
e 


uh 


gegeben, und ihr Kind, welches anſcheinend mit dem Tode kämpfte, auf einer 
Sandbank in dem Mühlgraben niedergelegt, in der Erwartung, daß es bald 
ſterben würde. — Um den Todeskampf nicht mit anzuſehen, will fie ſich in ge 
ringer Entfernung unter einem Baume niedergelegt u und dort eingeſchla⸗ 
fen ſein. — Als ſie nach Verlauf einer Stunde erwachte, ſoll der M aben 
mit Waſſer gefüllt, und das Kind an der Stelle, wo ſie es niedergelegt hatte, 
nicht mehr vorhanden geweſen ſein. — Kurz vor dem Ausſetzen des Kindes will 
die Nowock an deſſen Munde Zuckungen bemerkt und daraus geſchloſſen haben, 
daß daſſelbe, während es auf der Sandbank lag, von Krämpfen befallen und 
in dieſem Zuſtande hilflos von dem ſteigenden Waſſer ertränkt und fortge⸗ 
ſchwemmt worden ſei. Sie will das Kind im Mühlgraben geſucht haben, und 
hat ſpäter behauptet, daß, wenn ſie es lebend gefunden hätte, ſie ſich mit dem⸗ 
jelben ertränkt haben würde. en 3 . * 
Sie hat demnach beſtritten, das Kind in der Abſicht, daß es ertrinken ſollte, 
auf der Sandbank ausgeſetzt zu haben. Der Mühlgraben hat an der er 
ten Stelle eine durchſchnittliche Breite von 8 Fuß und einen normalen Waſſer⸗ 
ſtand von nur 2— 3 Zoll, welcher aber beim Oeffnen der Schleuſen zum 
trieb der Mühle 7 — 14 Zoll erreicht. Offenbar war damals, als die Nowock 
geſchlafen, der letztere Fall eingetreten, und dadurch die Leiche etwa 250 Fuß 
weit abwärts geſchwemmt worden. u 2 
Die Ungellagte, welche heute ein jehr zerknirſchtes Benehmen zeigte, und ſich 
für dude bekannte, beſtritt gleichwohl den Vorſatz, ihr Kind zu tödten, er⸗ 
Härte, daß fie in ihrer damaligen Verzweiflung nicht im Stande geweſen ſei, 
die unglücklichen Folgen ihrer That gehörig zu überlegen. Abgeſehen von den 
Widerſprüchen, in die fie ſich ſelbſt verwickelte, wurde auch durch die Beweis⸗ 
aufnahme das Gegentheil feſtgeſtellt. y RT 
Nach den übereinſtimmenden Zeu 1 hatte die Angeklagte ihr Kind 
jtet3, und ſogar noch in dem Augenblicke, als ſie vor der Ulbrich ſchen Mühle 
bettelte, auf das grauſamſte behandelt. Von der Mühle aus mußte ihr das 
allerdings ſehr verkommene Mädchen noch eine Strecke weit nachlaufen; doch 
konnte es damals wenigſtens durch Hunger nicht getödtet werden, da die ent⸗ 
menſchte Mutter von der Müllerin Ulbrich ein hinreichendes Stück Brodt erhal⸗ 
t u ſättigen. Auch zeigte der ſpäter aufge⸗ 
fundene Leichnam keine Spur von Abmagerun welche auf den Hungertod hätte 
ſchließen laſſen. Es ergab ſich vielmehr der Verdacht, daß die Angellagte, bei 
ihrem durch vollkommen glaubwürdige Zeugniſſe erwieſenen Hange zum vaga⸗ 
bondirenden Leben ſich des ihr läſtigen Kindes auf die oben angegebene, 
von ihr ſelbſt nur beſchönigte, Weiſe habe entledigen wollen. — Dieſer 
Verdacht ward durch die heutige Verhandlung in allen ſeinen weſent⸗ 
und demgemäß die Anklage von der Staatsanwalt⸗ 
Umfange aufrecht erhalten. Die Vertheidigung ſuchte 
der Angeklagten die Abſicht zu tödten nachge⸗ 
5 ückſicht auf die damalige verzweiflungsvolle 
fe und die daraus entſtandene Unzurechnungsfähigkeit der Angeklagten, ſie 
chlimmſten Falls der Ausſetzung ihres Kindes für ſchuldig zu erachten. Nach 
ängerer e die Geſchwornen die Angeklagte mit allen in der 
I enthaltenen Umſtänden für ſchuldig, worauf dieſelbe wegen Ausſetzung 


ten hatte, um ſich und das Kind 


lichen Punkten beſtätigt, 
ſchaft in ihrem ganzen \ 
dagegen auszuführen, wie wenig 
wieſen ſei, und beantragte mit R 


ihres Kindes, welche den Tod deſſelben herbeigeführt, zur Todesſtrafe verur⸗ 
eilt wurde. 


— 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


[Banken.] Ueber das von der allgemeinen deutſchen Kreditanſtalt 
in Leipzig kürzlich gegründete Giro: und Bankgeſchäft enthält das 
„Leipziger Tageblatt“ nähere Angaben: „Das erſte Girokonto iſt am 
4. Auguſt eröffnet worden. In den von dieſem Zeitpunkte bis zum 
30. September verfloſſenen 57 Tagen find von den Konto⸗Inhabern 
704,147 Thlr. eingezahlt worden. Der niedrigſte Saldo der Konten 
hat im Auguſt 1422, im September 17,544 Tylr., der hoͤchſte im 
Auguſt 67.085, im September 107,632 Thlr., der tägliche Durch⸗ 
ſchnittsſaldo im Auguſt 28,999, im September 33,234 Thlr. betra⸗ 
en Durch Ueberſchreibung von einem Girokonto auf das andere 

im Auguſt nur 2576, im September hingegen 37,110 Thlr. ein⸗ 

gegangen. Beſonders in der Steigerung dieſer Transferirungen liegt, 
wie wir vielleicht bei anderer Gelegenheit ausführlicher darlegen können, 
der erfreuliche Beweis, daß das Publikum ſich mehr und mehr der 
Vortheile bewußt wird, welche ihm durch Benutzung der neuen Ein⸗ 
richtung geboten find: Zugleich aber geben obige Zahlen einen Beleg 
dafür, daß das Girogeſchäft auch in Leipzig Boden gewinnt und ſchon 
in dem erſten Jahre, falls die Entwicklung in bisherigem Maße fort: 
ſchreitet, der Kreditanſtalt die auf die Einführung deſſelbeu verwende: 
ten, jedenfalls ſehr dankenswerthen Bemühungen in jeder Beziehung 
reichlich lohnen wird.“ 
Berlin, Nach vieljährigen Verhandlungen iſt es jetzt, zum Theil geför⸗ 
dert durch die e ve en Welters 5 SR dis An 
— eines Auktionators für Wolle am hieſigen Platze zu bewirken. Die 
Konzeſſion iſt Herrn Barifius, Wollmakler und Taxator beim Lombard der 
königl. Hauptbank, ertheilt. Herr Pariſius beabſichtigt zunächſt vornämlich 
auſtraliſche Wollen hierher zum meiſtbietenden Verkauf einzuführen. Allmählig 
dürfte aus dieſem Unternehmen eine wichtige Umgeſtaltung des Wollverkehrs 
im Allgemeinen hervorgehen. 4 


Stettin, 3. November. Die Einfuhren aus der Provinz Schleſien 
auf der Oder waren im vorigen Monate des niedrigen Waſſerſtandes halber ſehr 
ering; es kamen nämlich aus Glogau, Guhrau. Steinau, Neuſalz und 
wuſen 20 Wispel Roggen; Maltſch: 9 Wispel Weizen, 41 Wispel Gerſte 
und Malz; Breslau: 245 Wispel Weizen, 1217 Wispel 9 Scheffel Roggen, 
„Wispel Gerſte und Malz, 190 Wispel 7 Scheffel Hafer; Brieg, Koſel, 
Oppeln und Ratibor: 149 Wispel Weizen, 65 Wispel Gerſte und Malz. 
Summa: 403 Wispel Weizen, 1217 Wispel 9 Scheffel Roggen, 1128 
iöpel Gerſte und Malz, 190 Wispel 7 Scheffel Hafer. Außerdem 959 Ctr. 
Zink (gegen 8283 Ctr. im Oktober 1856). 


Stettin, 30. Oktober. Roheiſen. Zufuhren 14,000 Ctr., englisches und 
chottiſches Nr. 1 56 65 Sgr. Banca⸗Jinn 50 Thlr. Blei, ſpaniſches, 8% 
u; Goslar 8% Thlr., Kupfer 44% —%, Thlr. gef., Zink 10% Thlr. 


I. 


+ Breslau, 4. Novbr. [Börſe.] Trotz niedrigerer auswärtiger Noti⸗ 
en war die Börſe für Eiſenbahnaktien ſehr günſtig geſtimmt, namentlich 
fie berſchleſiſche. Von Kreditpapieren wurden hauptſächlich öſterreichiſche bil- 
iger verkauft. Das Geſchäft war nicht ſehr umfangreich. In Fonds keine 
weſentliche Aenderung. 
f ter 95% Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Gerger — —, 
— —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 96 ½ —96% bez., Thüringer 
— —, füddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ 
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theile 103%, —103% bez. und = ie ur aſſyer — —, Genfer — —, 17 8 Sgr., Schock Stroh 5/5 ½ Thlr., Schock Handgarn 18 — 
*. 


f 
aaren⸗Kredit⸗Aktien — —, ahn — —, ſchleſiſcher Bankoerein 78 Br. 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, K 
— —, Elifabetbahn — —, Theißbahn KA 

88 Breslau, 4. Nowbr. | 
ng e feſter; Kündigungsſcheine und loco 
und 
35% Thlr. bezahlt, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 38% 
Thlk. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. — Rüböl ziemlich unver⸗ 
ändert; laco Waare 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., pr. Novbr. 13 Thlr. ber 
zahlt, Novbr.⸗Dezbr. 13 Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 13 Thlr. Br. 12% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt. — Kartoffel⸗Spiritus pr. Novbr. 8 bis 
34, Thlr. bezahlt, Novbr. „Dezbr. 8% Thlr. Br., Dezbr. Januar 8% Thlr. Br. 
Januar⸗Fehruar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April-Mai 
8% Thlr. Br., Mai⸗Juni 9 Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. 

Breslau, 4. Novbr. [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte 
waren die Zufuhren nicht jo ſtark als geſtern, aber auch der Begehr für keine 
Getreideart lebhaft zu nennen, nur die beiten Qualitäten von Weizen, Roggen 
ſowie von ganz weißfarbiger Gerſte hatten zu bejtehenden Preiſen einigen Ab⸗ 
ſatz, theils für den Konſum, theils nach auswärts; Hafer in ſchwerer Gattung 
ging zu letzten Preiſen gut ab; ſchöͤne Kocherbſen waren mehrſeitig begehrt, 
aber nur wenig zugeführt, und wurden zur höchſten Notiz bezahlt, 

Weißer Weizen 74—76—78—80 Sgr. 
Gelber Weizen 68—70—72—75 


Kärnthner 


[Amtlicher rodukten⸗Börſenbericht.] 
are 34% Thlr. Br., Novbr. 


Brenner⸗Weizen 58—60—64—66 „ nach Qualität 
Roggen. 42—44—46—48 „ und 
Gerſte. 40—42—14—46 1 Gewicht. 
Role 5 30—32—33—35 „ 
Erbſen. 65—68—70—74 


" U 

Delfaaten waren in guten Qualitäten gefragt, das Angebot ſehr gerin 
und die Preiſe zur Notiz erreichbar. — Winterraps 110.—112.1148116 
Sgr., Winterrübſen 104106107109 Sgr., Sommerrübſen 88—90—93 
bis 95 Sgr. nach Qualitat. 

Rüböl hatte mäßiges Geſchäft bei ziemlich unveränderten Preiſen; loco 
13% Thlr. Br., Novbr. 13 Thlr. bejaht, Novbr.-Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 
13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., April/Mai 13 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ohne Aenderung, loco 8% Thlr. en détail bezahlt. 

Rothe Kleeſaaten waren heute in beſſerer Frage und Preiſe zur Notiz zu 
erreichen; es war davon Mehreres offerirt, doch hielten Inhaber auf höhere 
Preiſe, weshalb nichts umgeſetzt wurde; mit weißer Saat war es unverändert flau. 

Rothe Saat 15—15½ 16167, Thlr. Qualitä 

An der Börſe war es. mit Roggen wiederum feſter, das Geſchäft nur ge⸗ 
ring; Spiritus bei ziemlich unveränderten 1 ſehr wenig gehandelt. — 
Roggen pr. Novbr. und Novbr.-Dezbr, 34% Thlr. bezahlt, Dezbr. Januar 35 
Thlr. Gld., Januar⸗Februar 35% Thlr. bezahll, April⸗Mai 38% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 39 Thlr. (old. — Spiritus loco zum Umſtich 8 Thlr, bezahlt, 7% 
Thlr. Gld., pr. Novbr. 8 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 8% Thlr. Br., 
Dezbr. Januar 8% Thlr. Br., April⸗Mai 87, Thlr. Br., Mai⸗Juni 9 Thlr. Gld. 


r Te nn ER — 
I. Breslau, 4. Novbr. Zink feſt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Noobr. Oberpegel: 125 112. unterpegel: — F. 5 3. 


Die neueften Marktpreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 78—82 Sgr., gelber 72-77 Sgr., Roggen 
42—47 Sgr., Gerſte 43 47 Sgr., Hafer 34—38 Sgr., Erbſen 60 65 Sgr., 
weißer Kleeſamen 16—17 Thlr., rother Kleeſamen 16—17 Thlr., Kartoffeln 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 8-8% Sgr., Schock Eier 22—24 Sgr., Centner 


opbr.⸗Dezbr. 34% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar — —, Januar⸗FJebruar 8 


Sagan. Weizen 7785 Sgr., Roggen 47 —50 Sgr., Gerſte 48% 
bis 53% Sgr., Hafer 37 542% Sgr. Echhen 758274 Sgr., Kartoffeln 19 
e e 4½—5 Thlr., Heu 45-55 Sgr., Butter 8—9 Sgr., Man: 

el Eier gr. 


Eiſenhahn⸗Zeitung. 

[(Eiſenbahn unfall.]. Am 29. v. M. ereignete ſich auf der Nordbahn 
bei der Station Stefanau ein Unfall, der dadurch herbeigeführt wurde, daß 
über den Einfahrtswechſel auf das Seitengeleiſe der Station, nachdem die Zugs⸗ 
und beigegebene kalte Maſchine denſelben bereits anſtandslos paſſirten, die 
Bremſe bei dem Gepäckswagen von dem fahrenden Packer Kumpoſcht wider 
alle Vorſchriften ſtark angezogen wurde, ſo daß die Räder über den Wechſel 
geſchleift wurden, wodurch die Wechſelzugsſtange abriß, und der Gepäckswagen 
nebſt den nebſtfolgenden Schotterwagen auf die Haupthahn gerieth und ent⸗ 
gleiſte. Der Gepäckswagen wurde durch den Druck, welchen die nächſtfolgenden 
Wagen auf denſelben ausübten, umgeworfen, und riß im Falle den Tender 
der kalten Maſchine auf die entgegengeſetzte Seite mit um; der Schotterwagen 
wurde an der Stirnſeite beſchädigt. Der ſchuldtragende Packer, die Gefahr vor 
Augen habend, wollte ſich durch einen Sprung retten, gerieth jedoch unter den 
ſtürzenden Wagen und blieb augenblicklich todt. Der Oberkondukteur Banditſch 
und der als Gepäckskondukteur fungirende Packer Vartſch, welche ſich in dem 
Wagen befanden, erlitten durch die auf fie fallenden Gepäcksſtücke leichte Kon⸗ 
tufionen, der Poſtkondukteur kam mit dem bloßen Schrecken davon. Ein mei: 
terer Unfall iſt nicht zu bellagen; die Paſſagſere, welche ſich in den rückwärti⸗ 
gen Wagen befanden, wurden erſt durch das plötzliche Stehenbleiben und durch 
das Perſonale auf den Unfall aufmerkſam gemacht. 


Lübeck. Die von der Direktion der lübeck⸗büchener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft nachgeſuchte Konzeſſion für eine direkte Eiſenbahn zwiſchen 
Lübeck und Hamburg über Oldesloe und Wandsbeck iſt nunmehr von 
der k. däniſchen Regierung ertheilt worden. Die Anlage dieſer direkten 
Bahn war für Lübeck zu einer Lebensfrage geworden, weil deren Er⸗ 
bauung als direkte Verbindung zwiſchen Nord- und Oſtſee unausbleib⸗ 
lich war und es darum für vortheilhafter erachtet werden mußte, die 
Bahn auf lübecker Rechnung anzulegen, ſtatt dieſelbe auf fremde Ko⸗ 
ſten und in fremden Intereſſe erbauen zu laſſen. Die lübeck⸗büchener 
Eiſenbahngeſellſchaft konnte nicht verkennen, welche pekuniäre Opfer ſie 
bringt; allein gerade der jetzige Zeitpunkt verlangte unverweiltes Vor⸗ 
gehen, nachdem durch Aufhebung des Sundzolles die direkte Waſſer, 
ſtraße der Oſtſee frei geworden und damit eine neue Konkurrenz für 
Lübeck eröffnet war. Man hofft in Lübeck zuverſichtlich, daß auch die 
direkte Eiſenbahnverbindung über Lauenburg nach Linneburg zum An⸗ 
ſchluß an die hannoverſche Bahn recht bald ins Leben treten werde, 
weil durch eine ſolche allein eine direkte Verbindung für Mitteldeutſch⸗ 
land, die Schweiz, Belgien, Frankreich ꝛc. mit Lübeck geboten wird. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 25, bis 31. Oktober 1857 wurden befördert 1505 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2345 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 1984 Thlr., 
mithin d. J. mehr 361 Thlr. 


Ser” 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Henriette mit Herrn Simon Herrlitz 
zeigen wir Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenit an. 3653 

Paolniſchwette bei Neiſſe, den 1. Nov. 1857. 
5 Ifrael Goldman und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Goldman. 
imon 
— ding nme en Zen 
Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit Herrn Fritz Grundmann beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 


Berk, 
de „den 1. November 1857. 
Die verw. Geh. Ober⸗Bau⸗Rath 


i oller, geb. Wendel. 
Als Verlobte empſehlen ſich: 3684 

+ tarie Joller. an, 
fritz Grundmann. 
Katlowiß. Gladishof. 


A Ge Liebes. 


V [3701] 
Strehlen, den 1. November 1857. 


Die am 2. d. Mts. hierſelbſt ſtattgefundene 
Verlobung unſerer Tochter Hedwig mit dem 
jeutenank im königl. I. Käraſſier⸗Regiment, 
n Franz Grafen Balleſtrem, zeigen 
hiermit ganz ergebenſt an. [3690] 
Schloß Twortau bei Krzizanowitz, den 5. No» 
— ese Hufe 17 
ohann Guſtav Graf Saurma 

I von und zu der Jeltſch. 
Maria Anna Gräfin Saurma⸗Jeltſch, 

geb. Gräfin Schaffgotſch. 


Meine am 2. November zu Schloß Tworkau 
ſtaktgefundene Verlobung mit der Gräfin ae 
ig Saurma⸗Jeltſch, Tochter des Herrn 
Strafen Johann Guſtav Saurma von 
und hir der Jeltſch und der Frau Gräfin 
arta Anna Saurma⸗Jeltſch, gebor. 
Gräfin Schaffgotſch, beehre ich mich hiermit 
Kat? ergebenft anzuzeigen. 3689] 
Breslau, den 5. November 1857. 
7 anz Graf Balleſtrem, 
Lieutenant im 1. Küraſſier⸗Negiment. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Früh 1%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 


55 der, von einem geſunden Mädchen zeige | 
0 a ergebenit an. [3696 


au, den 1. November 1857. 
H. Salzbrunn. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
age ‚Hera ergebenſt an, daß meine Frau 
a ta, geb. Sievers, heute Früh von einem 
nden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 4. November 1857. 
36944 Nobert Kemper. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 6½ Uhr wurde meine liebe 
Johanna, gebor. Olſchofsky, von 
n muntern Knaben glücklich und leicht ent⸗ 
0 n, was ich Verwandten und Freunden 
ö anzeige. 3179] 
Gleiwitz, den 3. November 1857. 


N 


* Die am 3. N br. 7 in 
3 neben —.— glngliche Entbin⸗ 


Todes-Anzeige. 
(Verſpätet.) j 
Durch das am 27. v. M. erfolgte Hinſchei⸗ 
den des Kaufmanns Pincus Steinitz, in 
der vollſten Blüthe der Manneskraft, ſind auch 
wir aufs Tiefſte ergriffen. aa > 
In ihm hat die jüdiſche Gemeinde eines ihrer 
geachtetſten Mitglieber verloren, wir aber bes 
dauern insbeſondere den herben Verluſt eines 
wackern und umſichtsvollen Kollegen. 1 
Während ſeiner mehrjährigen Eigenſchaft eines 
Gemeindevorſtehers bewies er ſich als ein treuer 
und eifriger Verwalter und förderte mit liebe⸗ 
voller Hingebung die Wohlfahrt der Gemeinde. 
Friedensliebe und ein edler Biederſinn waren 
die Eigenſchaften, welche ihm die Herzen Aller 
gewannen. 
Hierdurch ſowohl, ſo wie durch mehrere edle, 
fromme und gemeinnützige Stiftungen hat ſich 
der Perblichene bei der Gemeinde, der er treu 
mit Liebe angehörte, ein ehrendes, bleibendes 
Andenken geſichert. 3685 
Groß ⸗Strehlitz, den 1. Novbr. 1857, 
Der Vorſtand 
und die Repräſentanten der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Heute verſchied nach langen Leiden mein mir 
ſo überaus theurer und einziger Sohn, der 
praktiſche Arzt r. ned. Moritz Fried⸗ 
länder. Kaum erholt von dem in In resfriſt 
erfahrenen herben Verluſt meiner einzigen Toch⸗ 
ter, bin ich leider von Neuem in die traurige 
Nothwendigkeit verſetzt, dieſe betrübende Nach- 
richt allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung mittheilen zu 
müſſen. Wer das Streben des Verblichenen 
gekannt und insbeſondere das Verhältniß, in 
dem ich zu demſelben geſtanden, wird meinen 
erechten tiefen Schmerz ermeſſen und mir ſtille 
heilnahme nicht verſagen. [3683] 

Breslau, den 3. November 1857. 

25 Elkan Friedländer. 

Beerdigung: Donnerſtag den 5. November, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Trauerhaus: Reuſcheſtraße Nr. 22. 


Theater Repertoire. 

Donnerstag, den 5. November. 6. Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Alten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand, von Charlotte 
Birch⸗ Pfeiffer. Ar: 

Freitag, den 6. November. 7. Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Puritaner.“ Oper 
in 3 Aufzügen, nach dem Italieniſchen von 
F. Elmenreich. Muſik von Bellini. 


Botanische Sektion, [3158] 
Donnerstag den 5. November: Herr Can- 
didat Nitschke über das gepus Lappa 
Tourn., und der Sekretär Fortsetzung seiner 
Mittheilungen über die Naturforscher-Ver- 
sammlung zu Bonn. 


‚Am 1. Dezember d. % 
findet eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König von Sardinien, Cy⸗ 
ern und Jeruſalem garantirten Anlehens 
tatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. 2660] 
Bei dieſem eben jo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 


Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 


Alexander Klingler in Fraulfurt a. Main 


* 


Nur bis 12. November III. Aufſtellung 
der Stereoscop-Cosmoramique in Blanck's optiſchem 
Kabinet an der Promenade. 
Mainz, Rheinſtein, Oberweſel, Schweiz, Paris, London, Sydenham, 


Schottland täglich zu ſehen von 10 M bis 8 5 
ch Kran 0 ue 5 Sgr. 6 Bi E18 15000. K ien [3702] 


Konſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource. 


Den geehrten Mitgliedern erlauht ſich der unterzeichnete Vorſtand mitzutheilen, daß kom⸗ 
menden Sonnabend, den 7. November, in dem feſtlich dekorirten Kutz ner'ſchen Lolale inner: 
halb des Geſellſchaftskreiſes ein 


Feſt Ball 


ſtattfinden wird. Die Eintrittskarten in den Saal à 7½ Sgr., in die Logen à 10 Sgr. 
werden von Donnerstag Früh bis Sonnabend Mittag in der Konditorei des Herrn Frledrich, 
Reuſcheſtraße 7, gegen das ausgefüllte Schema der Einladungsſchreiben vom vorigen Monat 
oder Vorzeigung der Mitgliedskarten ausgefertigt. [3191] Der Vorſtand. 


c Tce 
F 15 
„* 


12 x 

Geſellſchaft der Freunde. 5 
Erſtes Kränzchen Sonnabend den 7. November, Abends 7 Uhr, 25 

im Saale der Humanität. — Gaſt⸗Billets werden Donnerstag und Freitag 2k 

: Nachmitt, von 2 Uhr im e EAR Ring Nr. 52, ausgegeben. 1 

te ET S el [3630] E EEE ARE He e 


Wohlfeile Ausgabe für Studirende. 
„In der Buchhandlung Joſef Max ü. Komp. in Breslau ſind erſchienen und zu haben: 
Cicero's auserleſene Reden. In neuer wortgetreuer Ueberſetzung und 
durch Einleitungen und Anmerkungen erläutert. 3 Bändchen. gr. 8. geheftet. 
KR Jedes Bändchen 5 Sgr. 
1. Bändchen: Die Rede für den Sertus Roſcius von Ameria und die vier Reden gegen 
Lucius Catilina. 

2. Bändchen: Die Reden für den Dichter Archias, für den Maniliſchen Geſetzvorſchlag, 

für den Quintius Ligarius, für den König Dejotarus, für den Marcus Marcellus. . 
3. Bändchen: Die Rede für den Lucius Murena und die Rede für den Titus Annius Milo. 
Herodoto's Geſchichten. Ueberſetzt von Fr. Lange. 2te durchaus verb. 
Aufl. 2 Bde. gr. 8. N i 1 Thlr. 
Perikles. Aus dem Griechiſchen des Plutarchos mit Anmerkungen, überſetzt von 
Dr. J. G. Kuniſch. gr. 8. £ 4 Sgr. 
Kenophon's Anabaſis. Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von Prof. 
und Rektor K. W. Halbkart. te verb. Aufl. gr. 8. 15 Sgr. 
Die Ueberſetzungen obiger Klaſſiter dürfen als die treuften und beſten bezeichnet werden, 
Die beigegebenen Anmerkungen ſind für Philologen und Geſchichtsforſcher gleich wichtig und 
jungen Studirenden unentbehrlich. [3200] 


Am 17. November d. J., Morgens 10 Uhr, ſollen an der Eiſenbahn⸗Oderbrücke bei Oswitz 
die noch vorhandenen Beſtände von alten Bau⸗Utenſilien, Hölzern, Planken, altem Eiſen und 
ein großer, hölzerner, noch ganz brauchbarer Schuppen per Lizitation an den Meiſtbietenden 
gegen fofortige Vaarbezahlung verkauft werden. Die Abfuhr der erkauften Gegenſtände 
275 innerhalb acht Tagen erfolgen. 1178 

Breslau, den 3. November 1597. 


N 


725 PX 
eke * 


Der königl. Baumeiſter Ilſe. 
Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 


Altbüßerſtraßße 64, Junkernſtraßen⸗Ecke, par terre. 
Breslau, den 1. November 1857. 13640 Zeucominierski & ullrich. 


— . — — — ————— —— 

Die neu errichtete Spielkarten⸗Fabrik L. Heidborn in Stralſund erſucht 
diejenigen Herren Kaufleute in Breslau und umliegenden Städten, welche geneigt 
ſind, den Verkauf der Spielkarten derſelben zu übernehmen, ſich in fran⸗ 
kirten Briefen an dieſelbe zu wenden. [3155] » 


„Dia es in Stralſund jetzt mehrere Spielkarten⸗Fabriten giebt, jo erlaube ich mir das 

Karten ſpielende Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß jedem Spiele meiner Karten 

meine Firma beigedruckt iſt. 13187 
L „ v. d. Oſten. 


Stralſund, den 1. November 1857. 
Die Haupt⸗Niederl einer Karten für di ind Schl ee 
Die Haupt⸗Niederlage mei 0 1 d Provinz Sch ar b. Oſten. 


Adolf Stenzel in Breslau, Ring Nr. 7. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die berühmten 
Muſik⸗Komponiſten 5 Verkauf habe; z. B. Beethoven, tozart, Haydn, Weber, Mendelsſohn, 
auch Göthe und Schiller u. ſ. w.; modellirt von einem berühmten Künſtler aus Sachſen. 
Auch werden bei vorkommenden Fällen Leichen⸗Masken ba jo wie Stuccaturs Arbeiten 
gefertigt und erſuche die Herren Maurermeister um gütige Beachtung und verſpreche billige und 


ſchnelle Bedienung. [3881] F. Gerbig, Modelleur u. Stuccateur, Neue⸗Weltgaſſe 27, 


Das Harz Panorama 
iſt täglich von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr 
im Hotel zum blauen Hirſch geöffnet. [3680] 


Vorläufige Anzeige 


Liebich's Lokal. 


onntag den S. November: 


Großes Ball⸗Feſt, 


wobei die gegenwärtig jo beliebte Tusdritte 

a In gour, von 16 Perſonen im Koſtüm 

der Lanciers, zur Aufführung kommen wird. 

Die Muſik unter r des Muſik⸗Direktors 
s Herrn Bilſe. 

Billets für Herrn a 15 Sgr., Damen 10 Sgr., 
find in den Konditoreien der Herren Manat⸗ 
ſchal, Ring Nr. 18, in der Theater⸗Konditorei 
u. bei Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1, zu haben. Eine geſchloſſene Loge koſtet 


22 Thlr. und ſind ſolche ausſchließlich nur in 


der Konditorei der Herrn Kunert u. Jordan zu 
haben. . [3147] 
Kaſſenpreis: Herren à 20 Sgr., Damen 
a 15 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 5. November: 
Gtes Abonnements: 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
Sinfonie pastorale von L. v. Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht-Abonnenten 
5 Sgr. 3189] 
Fk eee, 8 
Wintergarten. 
5 Heute Donnerstag: 3187] 
tes Abonnements⸗Konzert 
zie der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
K Zur Aufführung kommt unter Andern: 
A te Sinfonie von A. Heſſe (E-dur). 
J Ouverture zu Ruy Blas von Mendels⸗ 
5 ſohn⸗Bartholdy. 
Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 
FEIERTEN LK ENA Hale 


Nach St. Petersburg (Stadt) 
die Schraubendampfer: 

Alexander II. am Sonnabend, den 7. Nophr., 
Colberg am Sonnabend, den 14. Novbr. 
mit Perſonen und Gütern. 
Stettin⸗Hull. 


Nlerandra am 4. November. 
Schrauben⸗JEmilie am 7. . 
Arthur am 11. „ 
dampfer: )Emmeline am 14. „ 
Victoria am 18. „ 
Stettin⸗Rotterdam. 


Der Schraubendampfer „Maasſtroom“ 
von Rotterdam am Sonntag, den 8. Novbr., 
von Stettin am Montag, den 16. Nopbr. 

8 Stettin⸗London. 

Der neue Schraubendampfer „Grimsby“ 

(700 Tons) l 3127 
von London am 10. November, 
von Stettin am 24. November. 
Nud. Ehriſt. Griebel in Stettin. 


. 

Eine anſtändige Frau, welche ſchon mehrere 
Jahre in der Stadt als wich auf dem Lande 
größeren Wirthſchaften als Wirthſchafterin vor⸗ 
geſtanden hat, ſucht vom 1. Januar k. J. ab 
ein anderweites Unterkommen. 

Gute Atteſte liegen vor, und werden geehrte 
Anfragen unter der Adreſſe 8. L. poste rex 
stante Mamicz erbeten, 9678 


a 9 i m! 
Cours: Veränderungen im Bezirke 
der königl. Ober⸗Pot⸗Direktion in Breslau. 
Die nachbezeichnete täglichen Poſten ſind 
vom 2. d. Mts. ab in ihrem Gange, wie folgt, 
geändert worden: 
a. die Botenvoſten: 
1) zwiſchen Glaz und Ullersdorf, 1% M., 
aus Glaz um 3 Uhr Nachm., 
in Ullersdorf un 5 U. 45 M. Nachm., 
aus Ullersdorf im 9 U. 30 M. Vorm., 
in Glaz um 12 U. 15 M. Nachm., 
zum Anſchluß in Slaz an die Perſonenpoſt 
von und nach Reihenbach; 
2) zwiſchen Landeck und Wilhelmsthal, 
17 2. - ae 
aus Landeck um 9 U. er 
in Wilhelmstha um 11 U. 11 45 Vm., 
aus Wilbelmstlal um 2 U. 30 M. Nm., 
in Landeck um 5 U. Nachm. i 
zum Anſchluß in Landeck an die Perſonen⸗ 
poſt von und nach Glaz;: 
b. die Perſonenpoſten: 
1) zwiſchen Gellendorf und Steinau 
Stroppen und Vinzig, 5 Meilen: 
aus Gellendoef um 7 U. Vorm. 
in Steinau um 12 U. 15 M. Nachm., 
aus Steinau um 5 U. Nachm., 
in Gellendoef um 10 U. 20 M. Abds., 
zum Anſchluſe in Gellendorf an den erſten 
Eifenbahnzug aus Breslau und an den 
zweiten Eiſenbahnzug nach Breslau; 
zwiſchen Gellendorf und Winzig über 
Stroppen, 2% Meilen: 
aus Gellendorf um 6 U. 45 M. Nachm., 
in Winzig um 9 U. 35 M. Abds., 
aus Winzig um 6 U. 45 M. Vorm., 
in Sellendorf um 9 U. 35 M. Vorm., 
zum Anſchluſſe in Gellendorf an den zwei⸗ 
ten Eiſenbahnzug von Breslau nach Stet⸗ 
tin und an Den Eiſenbahnzug von 
Stettin nach Breslau; 
jwiſchen Glaz nach Landeck über Ullers⸗ 
dorf, 3% Meile: 82 
aus Glaz um 5 U. Früh, 
in Landeck um 8 U. 5 M. Vorm., 
aus Landeck um 5 U. 30 M. Nachm., 
in Glaz um 8 U. 35 M. Nachm., 
zum Anſchluſſe in Glaz an die Perſonen⸗ 
Bes und nach Reichenbach (Breslau: 


n); 

wiſchen Glaz und Waldenburg über 
Mobtten, Neurode, Wüſte⸗Giersdorf, Tann⸗ 
hauſen und Charlottenbrunn, 7% Meilen: 

aus Glaz um 8 U. 30 M. Abds., 

in Waldenburg um 3 U. 55 M. Früh, 

aus 8 um 10 U. Abds., 

in 55 um 5 U. 20 M. Früh, 
22 Wahn luſſe in Waldenburg an den erſten 
enbal Bre nach und an den letzten Eiſen⸗ 
zug von 


über 


do 
= 


2 
= 


4 


— 


reslau; 
erruſtadt und Nawicz Stadt, 
1% Meilen: 
aus Herrnſtadt um 8 U, Vorm., und 
8 U. 30 M. Abds, 
in Rawicz Stadt um 9 U. 25 M. Vorm., 
und 9 U. 55 M. Abds., 
aus Rawiez Stadt um 7 U. 25 M. Vorm., 
und 7 U. 40 M. Abds., 
in Herrnſtadt um 8 U. 50 M. Vorm., 
und 9 U. 5 M. Abds., 
zum Anſchluſſe in Rawicz (Bahnhof) an den 
erſten und zweiten Eiſenbahnzug nach und 


von Breslau; 
wischen. üben und Maswicz uber Stei⸗ 
au ./ O., Winzig 

Meilen 


— 
35 
& 

3 


5 


6 


= 


5 und Herrnſtadt, 
7% Meilen: 
aus Lüben um 11 U. 45 M. Vorm., 
in Rawicz Stadt um 6 U. 40 M. Nachm., 
aus Rawicz Stadt um 9 U. 40 M. Vorm., 
in Lüben um 5 U. 20 M. Nachm., 
zum Anſchluſſe in Lüben an die Perſonen⸗ 
oft aus und nach Liegnitz, und zum An⸗ 
use in Rawicz (Bahnhof) an den zwei⸗ 
ten Eiſenbahnzug nach Stettin und an den 
erſten Eiſendahnzug von Stettin und von 
reslau, und 1 
7 wischen Maltſch und Steinau a. O. 
über Parchwitz, 4 Meilen: 
aus Maltſch um 7 U. 15 M. Nachm., 
in Steinau a. O. um Il U. Abos... 
aus Steinau a,/D; um 3 U. 30 M. Früh, 
in Maltſch um 7 U. 15 M. Vorm. 5 
zum Anſchluſſe in Maltſch an den Eiſen⸗ 
bahnzug von Berlin und von Breslau, jo: 
wie an die Eiſenbahnzüge nach Breslau und 
nach Berlin. 
Breslau, den 1. November 1857. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanntmachung. 1059] 

Mit dem Beginn dieſes Monats haben die 

nachſtehenden Poſten folgenden veränderten 
Gang erhalten: 

1) die Ta von Bautzen 

so 7 
1 Bautzen um 7% U. Abds. nach An⸗ 
nft des Perſonenzuges aus Dresden, 


durch Hoverswerda um 11 U. 40 M. 2 


bis 12 U. Nachts, 


in Cottbus um 4 U. 20 M. Früh zum d 


Anſchluß an die Perſonenpoſt nach 
en; 
2) die tägliche Perſonenpoſt von Löban nach 
Kriſcha: 


aus Löbau um 8 U. Abds. nach An⸗ 
kunft der Eiſenbahnzüge aus Dres⸗ 
den, Görlitz und Zittau, 
in Kriſcha um 10 U. 20 M. Abos, 
3) die Wet Perſonenpoſt, von Kriſcha 
i 3½ U. Nachm., 
de Nein 6 U. Abos. zum An, 
ſchluß an die Eiſenbahnzüge nach 
„ „Dresden und Görlitz; . 
4) die tägliche Perſonenpoſt von Görlitz nach 
Hirſchberg: 
aus Görlißz um 9%, U. Abos, nach An⸗ 
Dre —— dritten Perſonenzuges aus 
durch Lauban um 12—12% U. Nachts 
Greifenb mean er 
uch 25 8 2 U. 10 M. bis 


in Hirſchberg um 6% u. grub zum An⸗ 
ſchluß an die ee oer nach 
5 enpoſt dchresberhan 5 
5 e von 
5) nd u Schmiedeberg! Hir ſchberg 
aus e um 7 U. Früh nach An⸗ 
kunft der Perſonenpoſten aus Görlitz 
und Liegnitz, 
in Schmiedeberg um 8 U. 40 M. Früh; 


ME 


— 


— = 


1 


— — — 


6) die tägliche II. Perſonenpoſt von Glogau 
nach Liegnitz: 
aus G gan um 2% U. Nachm. nach 


chosen der Perſonenpoſt aus Liſſa 

oſen), 

durch Polkwitz um 4 U. 35 M. bis 
4 U. 50 M. Nach 


m., 

durch Lüben um 6 U. 10 M. bis 6 U. 

25 M. Nachm. nach Ankunft der Per⸗ 
ſonenpoſt aus Rawicz, f 

in Liegnitz um 8 U. 35 M. Abds. zum 

Anſchluß an den Schnellzug nach 


g erlin; 
7) die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Lüben 
und Rawicez: 
aus Püben um 11% U. Vorm. nach 
Ankunſt der Perſonenpoſt aus Liegnitz, 
in Rawicz um 6 U. 40 M. Nachm. zum 
1 05 an den zweiten Perſonenzug 
nach Poſen, 
aus Runs um 9 U. 40 M. Vorm. 
nach Ankunft der erſten Perſonenzüge 
aus Breslau und Poſen, 
in Lüben um 5 U. 20 M. Nachm. zum 
Anſchluß an die Perſonenpoſt nach 


Liegnitz; 
8) die Perſonenpoſt zwiſchen Maltſch und 


Steinau: 4 
aus Maltſch um 7% U. Abos. nach 
Ankunft des Zwiſchenzuges aus 
Breslau, 
durch Parchwitz um 8½ U. bis 8 U. 
Abends 


in Steinau um 11 U. Abds., 

aus Steinau um 3½ U. Früh, 

durch Parchwitz um 54% —6 U. Früh, 

in Maltſch um 7% U. Früh zum Ans 
ſchluß an den Zwiſchenzug nach 

Breslau. 
Liegnitz, den 2. November 1857. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 


[1062] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Lierke hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Fruit 

bis zum 24. Nov. 1857 einſchließlich 

elan worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur 1 aller in der Zeit 
vom 15. Oktober 1857 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. Dez. 1857, VM. 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſaris Stadtrichter Kaupiſch]! 


im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Geb andes anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden? 


die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen tunen 
angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. . x 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Bouneß und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 30. Oktbr. 1857. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


[1061] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Eigenthümer des am 4. Juni 
dieſes Jahres in der Scheitnigerſtraße gefunde⸗ 
nen Zinscoupons zur oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligation Lit. D. Nr. 1350 über 
20 Thlr. wird hiermit aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem 

am 4. Dez. 1857, DIN 11 Uhr, 
vor dem Gerichtsaſſeſſor Richter im Bera⸗ 
fenen mme im 1. Stock anſtehenden Termine 
ſeine Anſprüche anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls derſelbe dem Finder oder der an 
deſſen Stelle tretenden öffentlichen Kaſſe als 
en wird zugeſprochen werden. 

reslau, den 28. Oktober 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— — — ——— 

[1057] Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten Gerichts an 
Talglichten — circa 600 Pfund — und an 
Brenndl — circa 130 Pfund Emile das Jahr 
1858 ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf Donnerstag 

den 12. November d. J., 

{ Nachmittags um 5 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 2 vor dem 
Kanzlei⸗Direktor Herrn Mallidh anberaumt 
worden, zu welchem Lieferungsluſtige mit der 
ufforderung, Proben von Lichten mitzubrin⸗ 
gen, und mit dem Bemerken vorgeladen wer⸗ 
Abſe daß nach erfolgter Probe der Kontrakts⸗ 

ſchluß mit dem Mindeſtfordernden bei genü⸗ 
ee. Qualität nur gegen Erlegung einer Kau⸗ 

dn von 50 Thlr. baar oder in Staatspapieren 

erfolgen kann. 

Die Lieferungsbedingungen können im Ter⸗ 


min oder vorher in 
N u Ö . 
ein eſehen erden. njerem General Bureau 


reslau, den 28. Oktober 1857 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
achler. 


Nothwendiger Werk 
Königl. Kreisgsrichts- Sommlifion II. 
nau. 

Das dem Hugo Schulz gehörige sub Nr. 10 
u Tammendorf belegene reibauergut, abge⸗ 
ſchatt auf 26,382 Thlr. 27 Sgr. Bar’ 1 

Ga e Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein bei uns einzuſehen⸗ 
den Taxe, fol am 26. März 1838, 
von Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Ger 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Der dem Aufent⸗ 
halt nach unbekannte Gläubiger Freigutsbeſitzer 
Robert Klau zu Biſchdorf, Kreis Neumarkt, 
und der abweſende Beſitzer Hugo Schulz 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothetenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei dem in 
zu melden, f 950] 


alb einer der Friſten]? 


2473 
[1054] Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung der königlichen Inten⸗ 
dantur 6. Armee⸗Corps ſollen die für das bie: 
ſige königliche Garniſon⸗Lazareth erforderlichen 
Verpflegungs⸗Bedürfniſſe, deren ungefähre Be⸗ 
darfs⸗Quantitäten hier unten des Submit 
für das Jahr 1858 im Wege der Submiſſion 
reſp. Licitation beſchafft werden. i 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf 
den 6. Novbr. Vorm. um 9 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des obengenannten La⸗ 
zareths — Bürgerwerder Nr. 19 — anberaumt, 
und werden cautionsfähige, qualificirte Liefe⸗ 
rungsluſtige hierdurch 1 ihre Liefe⸗ 
rungsofferten verſiegelt, portofrei und mit dem 
Vermerk „Lieferungs⸗Anerbietung“ verſehen, bis 
zum gedachten Tage an uns einzureichen. An 
dieſem Tage, Vormittags 9 Uhr, werden wir 
die eingegangenen Lieferungs⸗Offerten in Ge⸗ 
genwart der erſchienenen Lieferungsluſtigen er⸗ 
öffnen, und falls das Submiſſionsverfahren den 
dieſſeitigen Erwartungen nicht entsprechen ſollte, 
daſſelbe ſofort in ein Licitations⸗Verfahren um⸗ 
wandeln. Der Mindeſtfordernde bleibt bis zum 
Eingange höherer Genehmigung an ſeine Of⸗ 
ferte gebunden. Nachgebote werden nicht an⸗ 
genommen. Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen, welche dem ſpäter abzuſchließenden 
Kontrakte zu Grunde gelegt werden, können je: 
derzeit in unſerm oben näher bezeichneten Ge⸗ 
ſchäſts⸗Lokale eingeſehen werden, und wird nur 
noch bemerkt, daß jeder Unternehmungsluſtige 
im Termine eine Caution in Staatsſchuldſchei⸗ 
nen oder ſchleſiſchen Pfandbriefen zum Betrage 
des 10ten Theils des ganzjährigen Lieferungs⸗ 
Quantums zu deponiren hat. 
Ohngefähre Bedarfs⸗Quantitäten für das 


* 


Jahr 1858: . 

1) 20,000 Quart weißes Flaſchenbier, 
2) 36 Scheffel weiße Bohnen, 

100 Quart Kornbranntwein, 

60,000 Pfund gebeuteltes Roggenbrodt, 
5) 2500 Pfund Butter, 
6) 36 Scheffel Erbſen, 
7) 100 Schock Cier, 
8) 2750 Pfund Kalbfleiſch, 
0 26,000 1 0 Rindfleiſch, 

60 Scheffel Gerſtengrütze, 

60 Scheffel Weizengries, J 
2) 30 Scheffel Graupen, mittelfeine, 
3) 200 Stück Heringe, 

) 60 Scheffel Buchweizengrütze, 
1½ Scheffel Hafergrütze, 

35 Scheffel Hirſe, 

21, Centner 5 — Kaffee, 

36 Scheffel Linſen, 

3000 Quart gute Milch, 

8 Pfund gebackene Aepfel, 

8 Pfund gebackene Kirſchen, 

10 Centner gebackene Pflaumen, 

23) 30 Centner Reis, carolin, 

12,000 Pfund Semmel, 

50 Gentner Weizenmehl, 

26) 60 Quart Malzeſſig, 

27) 1000 Stück Citronen, 

28) 1000 Pfund Zucker. 
Breslau, den 28. Oktober 1857. 
Königliche Lazareth⸗Commiſſion. 


1002] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſoll die auf der 
Liegnitz⸗ Goldberger Chauſſee bei der Stadt 
Löwenberg belegene Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗ 
Stelle Lauterſeiffen vom 1. Januar k. J. 
ab an den Beſtbietenden verpachtet werden, 
und iſt der Bietungs⸗Termin auf den Ioten 
November d. J., von Vormittags 9 Uhr 
an in dem Geſchäftslokale des Steuer⸗Amts zu 
Hirſchberg anberaumt, woſelbſt, ſo wie auch bei 
dem unterzeichneten Haupt⸗Amte die Bietungs⸗ 
und Verpachtungs⸗ Bedingungen als auch die 
Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen Stelle 
jederzeit während der Geſchäftsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 

Liebau, den 19. Oktober 1857. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
verſtorbenen Kaufmanns Eligius Matzig zu 
Glaz iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 30. Novbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vurrecht bis zu dem 7 7 Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prilfung aller bis zum Ab: 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen iſt 
auf den 14. Dezember 1832 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Wittke im Sitzungs- Zimmer Nr. 16 unſeres 
Geſchäftslokales anberaumt, und werden zum 
Kſchennen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 
gen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
= eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. A 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Juſtizrath Leyfer und die 
Rechts⸗Anwälte Obert, Deſchner, Richter, 
Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 28. Oktober 1857. [1060] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Durch die Verſetzung des Herrn Kreiswund⸗ 
arztes Stark iſt die hieſige ärztliche Stelle 
vacant, und wird deßhalb die baldige Nie⸗ 
derlaſſung eines tüchtigen Arztes hier⸗ 
ſelbſt dringend gewünſcht. 1048 

Wartha, den 1. November 1857, 

Der Magiſtrat. 


Offener Rektor Poſten. [1024] 

Das Rektorat an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule, deſſen Geſammt⸗Einkommen jetzt 
300 Thlr. nebſt freier Wohnung beträgt, das 
ſich jedoch nach dem Ableben des emeritirten 
ern Rektor Gösgen auf 350 Thlr. erhöht, 
bi ſobald als möglich neu beſetzt werden. — 
eldungen zu dieſem Poſten werden, wofern 
ihnen die erforderlichen Prüfungszeugniſſe beis 
liegen, bis zum 16. November c. angenommen. 
Schönau, 26, Okt. 1857. Der Magiſtrat. 


Ev N ' „ * 


Schleſiſche 37proz. Pfandbriefe Litt. A. auf die 
Herrſchaft Slupna⸗Brzezinka tauſche ich gegen andere 
Pfandbriefe mit Vergütigung von zwei Prozent um. 
[3196] Jacob Leipziger. 


Verzeichniß Nr. 2 der ausgeſtellten Gegenſtände 
iſt ausgegeben und kann bei uns ſowie in allen hie⸗ 
figen Buchhandlungen gratis entgegen genommen 
werden. 8 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, 


Schuhbrücke Nr. 35. [3185] - 


Ermaͤßigte Preiſe 


\ unferer 
Seiden waaren. 


Bel dem jetzigen Abſchlag der Seide haben wir uns veranlaßt gefunden, ſofort die 
Preiſe unſeres 


Seidenwaaren⸗Lagers, 


welches neuerdings mit allen erſchienenen ouvenutées ausgeſtattet wurde, nach 
Verhältniß herabzuſetzen, und verkaufen wir ſämmtliche Vorräthe a 
zu billigeren Preiſen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-A-vis 
dem Schweidnitzer⸗Keller. 


* 


Preiſe bekannt feſt! 


[3186] 


Unfere diesjährigen franzöſiſchen und rheiniſchen 


Srüchte- SEompotö 


firſiche, Aprikoſen, Nüſſe, Neineclauden, Mirabellen, 
tachelbeeren, Mandeln, Kirſchen, Pflaumen, Quitten, 
Ananas, Erdbeeren, Birnen, Hagebutten, Orangenblüthe, 
Melonen, Angelica, afrikaniſche Hangos, und das im vorigen 
Jahre ſo beliebt gewordene Melange⸗Compot 
haben wir erhalten und empfehlen dieſelben im Ganzen und Einzelnen zu moͤglichſt 


billigen Preifen. Gebrüder Knaus. 


[3192] Oblauer = Straße Nr. 5/6, „zur Hoffnung“. 


Eine Million 750,000 Gulden 


als: 


baares Geld ſind in der von der königl. bairiſchen Regierung genehmigten Anlehens⸗Lotterie 


mittelſt Preiſen von 25,000 20,000, 14,000, 12,000, 8000 Fl. ꝛc. zu gewinnen. Außierde 

müſſen alle Looſe ohne Ausnahme im Laufe der 93 — die jährlich her 
am 45. November, 15. Dezember, 15. Mai und 15. Juni ſtattfinden, — einen Treffer 
erlangen, der die Einlage überjteigt; die Intereſſenten, ohne ſich dem geringſten Verluſt auszu⸗ 
ſetzen haben dadurch den Vortheil einer ſichern Kapital⸗Anlage und koſtenfreies Mitspielen auf 
alle Treffer ohne Ausnahme. — Die Betheiligung bei dieſer ausgezeichneten Anlehens⸗Lotterie 
kann daher mit vollem Recht Jedem nur angerathen werden. — Die Original⸗Obligationen 
koſten 4 Thlr. 10 Sgr. und ſind gegen frankirte Einſendung des Betrages 
das Handlungshaus 13026) Julius Stiebel Jun. und Comp. in Frankfurt a. M. 


.. ͤ — ̃ ——. ̃ ̃ u pp 
Hotel d' Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebelift. 


Verbeſſertes Rheumatismus⸗ und Gicht⸗Pflaſter 


gegen jede Art Kopf⸗, Zahn⸗ und Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, Sauſen und 


Brauſen in den Ohren, Aſthma, Augen: und Genickſchmerzen, Magen: und Darm⸗ 


gicht; ſowie gegen die oft vorkommenden Bruſt⸗, Kreuz⸗, Rücken⸗ und Hüftſchmerzen, 
Fuß⸗Gicht, Krampf, geſchwollene Glieder, Heiſerkeit und Halsleiden. Nach Dr. 
Blau's, praktiſchem Arzte und Direktor einer Waſſerheilanſtalt, Methode verfertigt, von Dr. 
V. Dietrich. Preis eines Packets aus 12 Blatt beſtehend, 1 Thlr. oder I fl. 90 kr. 

Die Wirkungen dieſer herrlichen Pflaſter ſind ſo außerordentlich, daß ſie oftmals an das 
Wunderbare grenzen. Es iſt dies unſtreitig das probateſte Mittel gegen Gicht, denn Tauſende 
von Menſchen ſind dadurch von dieſer ſchmerzhaften Krankheit befreit worden. 
helfen allemal, wenn die Krankheit nicht nervös iſt. A 

Herr 165 F. Fürſt in Breslau, Heiligegeiſtſtraße Nr. 15, übernimmt Beſtellungen und 
werden ſolche binnen 2 Tagen geliefert. Anton v. Waldheim in Wien. [3088] 


Abfallſeife. 


Größere Anhäufungen von Toilette⸗Seifenſpähnen haben uns wieder dazu kommen laſſen, 
dieſelben zu ſortiren. Wir können daher wie früher mit 


Mandel, Ananas⸗ und Erdbeeren⸗Abfallſeife 


in preußiſchen Pfund⸗Stegen a 6 Sgr. dienen, und empfehlen zugleich 


friſche Mandelkleie 


aus unentölten neuen Mandeln in Schachteln à 214, 5 und A Sgr. ſowie 


wirklich echte Mandelſeife 


in kleinen Stegen a 5 Sgr. als vorzüglich in Qualität und Wirkung. 


"Piper und Comp, Oblauerftr. 14. 
Schreiter’s Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 
Moderatenr Lampen 


in den neuejten und geſchmackvollſten Deſſins, demnächſt alle anderen Arten ſparſam und hell 
brennender Tiſch⸗, Wand⸗ und Hängelampen unter Garantie, einzelne Glocken und 
Cylinder, Dochte, Cylinderreiniger, bunte Lampeuſchirme, Wiener Kaffeemaſchinen, 
fo wie alle übrigen Arten Thee, und Kaffeemaschinen, Thee: und Kaffeebretter, Leuchter, Zucker⸗ 
doſen, S udnäpe, Gläſer⸗ und Flaſchen⸗Unterſätze, Waſſereimer, Ofenvorſetzer, Holz: und 
Kohlenkaſten, Zangen und Schaufeln, nebſt einer ſorgfältigen Auswahl no vieler 
anderen Gegenſtände, empfiehlt 

die Lampen: und Lackir waaren⸗Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarkt 


[3688] Nr, 8. 


zu beziehen durch 


[2808] 


Die Pflaſter 


der 


Bekanntmachung. [1052] 
Unter Vorbehalt des Zuſchlags der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll für das Jahr 1858 
die Beſpeiſung der Gefangenen hieſiger 
Anſtalt, pr. pr. 700 Mann, 
ferner der Bedarf an Oekonomiebedürfniſſen, ca. 
80 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 
160 Centner Rüböl, 3 
30 Schock Roggen rot, 5 
4000 Tonnen Wuͤrfelkohlen 
im Licitationswege an den Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 
Zu dieſem Behufe ſteht Termin 
am 20. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
in dem Direktorial⸗Büreau hieſiger Anſtalt an, 
und können in dieſen die den betreffenden Lie⸗ 
ferungen zu Grunde gelegten Bedingungen von 
heute ab eingeſehen werden. “= 
Ratibor, den 2. November 1857. 
Der Direktor der königl. Straf⸗Anſtalt. 
v. Drygalski. 


Pferde⸗Verkauf. 

Dinstag, den 10. November d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, ſollen in der alten Reitbahn des 
1, Küraſſier⸗Regiments zu Breslau 4 Stück 
zum Landgeſtütdienſt nicht mehr geeignete Hengſte 
gegen gleich baare Bezahlung in preuß. Cour. 
oder K.⸗Anw. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Leubus, den 31. Oktober 1857. [1051] 

Die Geftüt: Verwaltung. 


Auktion. Freitag, den 6. d. Mts. von 9 
— 0 an ſollen Neue⸗Antonienſtaße Nr. 2 in der 
Aktien⸗Reitbahn veränderungshalber gute Kirſch⸗ 
baum⸗ und andere Möbel und Betten öffent⸗ 
lich verſteigert werden. [3673] 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Auktion. 3173] 

Montag den 9. November d. J., von 
Morgens 9 Uhr an, werden im Erneſtinen⸗ 
hofe zu Altwaſſer 2 Pferde, 2 Wagen, 
Schlitten, Geſchirre, Billard, Wäſche, Porzellan, 
Glasſchränke, Gartentiſche und Stühle, verſchie⸗ 
dene Sachen und Vorräthe verſteigert werden. 

A. Jankowski. 


Nittergüter⸗Verkauf. 

Mit dem Verkauf verſchiedener großer und 
Heinerer Rittergüter in den Provinzen Sachſen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien, Preußen 
und Poſen, in den Preiſen von 30 bis 
830,000 Thlr., iſt beauftragt und ertheilt ern: 
ſten Kaufluſtigen nähere Auskunft: [3174] 

Treuck in Magdeburg, l 
Rittergutsbeſitzer und Hof⸗Agent Sr. Hoheit 
des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau⸗Cöthen. 


Offener Lehrer ⸗Poſten. 5 
Für die hier beſtehende Privat⸗Schule wird 
in Folge Beförderung des zeitherigen Lehrers 
ein Kandidat der Theologie oder Philologie ge⸗ 
ſucht, deſſen Aufgabe ſein ſoll, den Schulkin⸗ 
dern höheren Unterricht zu ertheilen, und den 
Knaben eine ſolche wiſſenſchaftliche Vorbildung 
u geben, daß ſie nach Tertia eines Gymna⸗ 
tums oder einer Realſchule aufgenommen wer⸗ 
den können. x 
Es iſt mit der Stelle ein baarer Gehalt von 
350 Thlr., freie Wohnung und Beheizung ver⸗ 
knüpft und wird die Beſetzung baldmög⸗ 
lichſt, ſpäteſtens am 1. Jan. k. J. gewünſcht. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich unter Bei⸗ 
legung ihrer Zeugniſſe alsbald an den fürſtl. 
Leibarzt Dr. Weigel hierſelbſt wenden. 
Slawentzitz, den 3. November 1857. 
Die Schul⸗Kommiſſion. [3190] 


Sonntag Abend zwiſchen 6—8 Uhr wurde 
auf dem Wege von der Albrechtsſtraße auf die 
Graupenſtraße und von da zurück auf die 
Schweidnitzerſtraße eine ſilberne Cylinder⸗Ta⸗ 
ſchenuhr mit ſilbernem Zifferblatt und der Nr. 
40,788 oder 18. 98.847, verloren. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſelbe gegen angemeſſene 
. — abzugeben Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
in der Eiſenhandlung. 13677 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Eine geprüfte Gouvernante, die im Fran⸗ 
zöſiſchen und in der Muſik tüchtig iſt, findet bei 
einer adeligen Familie ein recht günſtiges En⸗ 
gagement. Liebevolle Behandlung und eine 


dauernde Stellung würde die Angenommene 


jedenfalls zu erwarten haben. Frankirte Briefe 
unter Beilegung der Zeugniſſe werden unter 
Chiffre P. Z. 7901 Breslau poste restante 
erbeten. [3199] 


Ein junger, lediger Oekonom, noch im 
Dienſt, ſucht von Neujahr 1858 ab eine ander⸗ 
weite Anſtellung als Wirthſchaftsbeamter. 
Näheres in der Konditorei der Herren Ku⸗ 
nert und Jordan in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben. [3663] 


Siergärtner. 
Fünf gelernte Ziergärtner, aber nur 
ſolche, finden ſehr vortheilhafte u. dauernde 


Anſtellungen. - 
Auftrag u. Nachw. Kim. R. Felsmaun, 
Schmiedebrücke 50. [3198 


Ein zuverläſſiger, unverheiratheter und mili⸗ 
tärfreier Bedienter mit ſehr guten Zeugniſſen, 
ſucht einen Dienſt, und kann derſelbe bald an⸗ 
treten. Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
O. N. 333 Breslau poste restanté erbeten. 


Ein routinirter Buchhalter, moſaiſch, der 
Korreſpondenz gewachſen und korrekt im Rech⸗ 
nen, findet bald oder zu Weihnachten eine an⸗ 
nehmbare Stelle bei 0 

Caskel Fraukenſtein und Sohn 
[3687] in Landeshut. 


Gute Wechſel und ſichere Hypotheken 
werden von jeder Höhe zu einem billigen 
Disconto getauft. Nur Selbſtreflektanten 
belieben ihre Adreſſe unter Chiffre V. Z. 

öste resante Breslau franco abzugeben. 


Fur eine landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 

brik und Eiſengießerei in einer ſehr vortheil⸗ 
aften Gegend, wird ein Kompagnon mit 
ca. 10,000 Thlr. oder auch ein Mann als 
Reiſender und Buchhalter mit ca. 3000 
Thlr. Kaution geſucht. Franlirte Adreſſen 
unter O. J. befördert die Expedition dieſer 


Zeitung. [3118] 


2474 


Vorräthig in Breslau in der Sotiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20, ferner bei L. Heege in Schweidnitz: 

Um die Sprache des Herzens zu Herz und Seele zu führen iſt wirklich als aus⸗ 
gezeichnet zu empfehlen: 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. 


Enthält 90 Muſterbriefe für alle Liebes verhältniſſe im blühendſten 
Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 12 Polterabendſcherzen 
und Hpchzeitsgedichten. Von G. Wartenſtein. 

zarte Vierte verb. Aufl. Preis 15 Sgr. 
Eine ſchöne Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen, liefert dieſes Buch. 
Vorräthig in Brieg bei A. Bänder, — in Oppeln bei W. Clar, — in Ra: 
tibor bei Fr. Thiele, — in Liegnitz bei W. Gerſchel, — in Glaz bei Hirſch⸗ 
berg, — in Neiſſe in Henning's Buchhandlung. 13183 


KAT: 


BR ie Meet nee K. Ken en e HEISE 
In H. Klemm’s Verlag in Dresden ind erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
A gen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments: Buchhandlung von Graß, 


Barth n. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Theoretiſch-praktiſcher Unterricht 


in der einfachſten und ſicherſten 


Buchführung für Handwerker 


mit und ohne Ladengeschäfte 


Mit einer Auswahl von Geſchäfts-Formularen aller Art, Münze, Map: und 
Gewichts vergleichung, Coursberechnungen, Wechſeln und Anweiſungen, Geſchäfts⸗ 
briefen und einem Verdeutſchungs⸗Wörterbuche der kaufmänniſchen und techniſchen 
fremden Ausdrücke von H. Klemm und S. Löwinſohn. 

Preis % Thlr. 


Vollſtändiges Lehrbuch der praktiſchen 


Damen Bekleidungskunſt 


nach einer ganz neu erfundenen hoͤchſt einfachen und zuverläffigen Methode 
zum gründlichen Selbſtunterrichte. 

Mit über 100 Zeichnungen und Centimeter-Reduktionsſchema. 

Unter Mitwirkung von H. Klemm jun. in Dresden herausgegeben von 

Philipp Kurz 8 Ems. 

Preis 1½ Thlr. 8 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in P.⸗Wartenberg 

R bei Heinze, in Natibor bei Friedrich Thiele. 5 

e ee 
Im Verlage der B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und vorräthig in der Sortiments⸗ 

Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Zieler) Herrenſtr. 20: 

Dr. C. A. Hoffmann, 


Die Schoͤnheit des Geſichts 
und des Körpers 


und ihre cosmetiſche Pflege zur Erhaltung und Erhöhung ihrer Reize, Anmuth und 
Jugendfriſche. Ein Geſchenk der Grazien. 12. Weimar, Voigt. 1857. 
In ſchönem allegoriſchen Umſchlag. Preis 173 Sgr. 

Motto: Es giebt kein noch 
nicht der Entſtellung und kein noch jo häß⸗ 
liches, das nicht der Verſchönerung fähig 

a wäre. (Lavater in ſeinen phyſiog. Verſuchen.) 
Schwerlich dürfte im Fache des Kosmetik jemals früher das geleiſtet worden ſein, was 
man in dieſem Büchlein findet. Hauptſächlich auf genaue Kenntniß des menſchlichen Körpers 
baſirt, bietet es die Mittel, das Geſicht und jeden einzelnen Körpertheil ſchön zu erhalten, der 
alternden Schönheit neue Blüthe und jugendliche Frische zu verleihen und ſelbſt die von der 
Natur verſagten Reize zu erſetzen. Die beigefügten Toilettenmittel find neu und noch unbe 
kannt, ihre Unſchädlichkeit auch ohne Ausnahme ärztlich geprüft. ' 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [3202] 


lis Meerschaumwaaren. 

Bei meiner jüngſten Anweſenheit in Wien iſt es mir wieder gelungen, eine an⸗ 
ſehnliche Kollektion von Cigarrenſpitzen und Pfeifchen in den neueſten Fagons und 
vom feinſten makelloſeſten echten Meerſchaum anzuſchaffen, welche ich Liebhabern und 
Kennern hiermit beſtens empfehle. J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


Bobes a bandes 


in dunklern, der jetzigen Jahreszeit entſprechenden Grundfarben, empfingen in 
großer Auswahl 3184 


Guſtav Manheimer u. Co., 


Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 48. 


Die billigſten Verkaufspreiſe ſind 
auf jedem Gegenſtande deutlich vermerkt, 


A 
4 


3 


2 


ER 


N 
ar 


2 
* 


e . ee e 


2 
74 


N 


75 


EEE TEN IL 


41 wodurch die Unannehmlichkeit des Hans 


delns vermieden wird. 6 > 


SCETRZZ Hay Tr dt 


Die erſte Sendung echter 


Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 


mit friſchen Perigord⸗Trüffeln, ſowie dergleichen 


Paſteten von Wild, 


als: Rebhühner, Beccaſſinen, Faſanen, Krammetsvögel, empfingen 


ehe: Gebrüder Knaus, 
8191] Ohlauer⸗ Straße Pr. 5/6, „zur Hoffnung“. 


Ich empfing und empfehle die erite Sendung neue [3698] 
Straßburger Gänſeleber-, Schuepfen⸗ und rothe 
Rebhühner⸗ Paſteten mit Perigord⸗Trüffeln. 

Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


Kronleuchter von 6 bis 36 Flammen, 


ſowie Sflammige Hängelampen in gutem Zuſtande weiſet zum Vekkäuf nach de aan 


Beamte Schnitzer. 82 
Sahn:Kafı 8 Zwei gut möblirte Zimmer und ein 


Er 191 Bedienten⸗Kabinet werden in der erſten Etage 
ſein und pikant, a Pfund 4½ Sgr. 3695] oder Parterre für einen einzelnen Herrn, wo 
C G Web er möglich in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, ſofort ge⸗ 
+ + 5 ſucht. Adreſſen beliebe man in der Expedition 

Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. dieſer Zeitung unter B. B. niederzulegen. 


fo ſchönes Geſicht, das 


on einem in jeder beliebigen Höhe 
zahlungsfähigen Käufer bin ich beauftragt, 
ein Rittergut oder auch ein größeres Erb⸗ 
ſcholtiſeigut anzukaufen. Verkaufsluſtige 
Herren wollen ſich daher gefälligſt in 
frankirten Briefen an mich wenden. 
Auftrag u. Nachw. e eee 
3 Schmiedebrücke 50, — 
Ein gewandter und routinfrter Kauf- 
mann, durch mehrjährige Thätigkeit in 
den verſchiedenſten Branchen der kauf- 
männiſchen 2 5 zum Fachmann her⸗ 
angebildet, ſucht für einen couranten Ar: 
titel eine Agentur oder eine Stellung als 
Reiſender. Die beſten Reverenzen wer⸗ 
den beigebracht. Hierauf reflektirende 
Kaufleute oder Fabrikanten belieben ihre 
Adreſſe sub S. S. in der Expedition die⸗ 


ſer Zeitung franco abzugeben. — 5 


Ein neuer großer Pelz, moderner Facon, von 
ſiebenbürgener Fellen, Fiſchotterbeſatz u. hecht⸗ 
rauem Ueberzug iſt zu verkaufen, im Gewölbe 
auenzienſtraße 71. 3679 


Mein Cigarren⸗Lager 


empfehle hiermit gütiger Beachtung. [3691] 


Richard Rösler, 


goldene Radegaſſe 27b, 
Agent 
des Danziger Strom Verſicherungs⸗Vereins 
und der Brandverſicherungsbank zu Leipzig. 


Pom. Gänſebrüſte, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen, 
vi Lehmann u. Lange. 


Geſtern eingetroffene große 


Görzer Maronen 
empfehlen im Ganzen und einzeln billigjt: 
J., B. Tſchopp u. Co., 


[3703] Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Strumpfwollen, 


Pariſer [3080] 


Hut: und Kleider⸗Franſen, 


wolleue und ſeidene 
Beläge, 
Stahl- und Fiſchbeinreifen 
zu Reifröcken, 


wollene 


Damen-Hauben, 
jeidene ichüs, 
Gummi Välle 


aller Größen empfiehlt 
die Pofamentir IB aaren-Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ 
Die erſten neuen 


Meſſin. Citronen, 
Malaga ⸗Citronen, 
Lange und runde Nüſſe, 
Friſche teltow. Rüben, 
Friſche Hamb. Speckhücklinge, 


Ritterguts⸗ Ankauf = 


Friſche Kieler Sprotten, 


empfehlen: 


J. B. Tſchopp u. Comp, 


Albrechtsſtr. Nr. 58. 


Albrechtstr. Nr. 58. 13T 
Friſche böhm. Faſanen 
erhielt ich wieder und vertaufe das Paar für 
2 Thlr. bis 2 Thlr. 10 Sgr.; wilde Enten und 


Rebhühner; 


Friſch geſchoſſ. Haſen, 

geipidt a Stuck 12 bis 14 Sgr.; Rothwild 

vom Braten 4 und 5 Sgr., ſo wie auch Reh⸗ 

wild empfiehlt zu billigſten Preiſen: 

W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39, im 
Bär auf der Orgel. [3700] 


Milch wird zu pachten gefucht. 
rankirte Adreſſen unter II. M. befördert die 
Srpediton dieſer Zeitung. [3668] 


* 


Belgiſches Maſchmenfett, 
Engliſches Wagerfett, 
Neuländer Stukkitur⸗Gyps, a 
Wein⸗ und Bierpfropfen 
offerirt billigſt: 58 


Richard Rösler, 


Goldne-Rategafie 27 b. 


„„ Heute Donnerstag: friſche 
Blut: u. Leberwurſt bei 
De E. Niepel, Kupferihmiedeitt.3. 


| 1 Auſtern 
be „ Lange u. Comp. 


Kartoffel⸗ und Weizenſtärke, 
Malz⸗Syrup 9 


billigſt bei C. G. Schlabitz. 


4500 Eimer Spiritus⸗Gebinde, 
gut erhalten, von Eichenhoz mit Eiſenband, 
ſind zu verkaufen in Neudorf dei Pitſchen O.⸗S. 

Nähere Auskunft ertheilt anf u li An: 
fragen: Lieutenant Biene in Leziona 
[3675] » per Stalmieripce, 


Am J. Dezember d. J. beginnt der 


Vock Verkauf 


in der hieſigen, vollkommen geſunder, wollrei⸗ 
chen, hochedelen Stammheerde. Ungefähr 350 
Mutterſchafe und 400 junge See nach der 
Schur abzugeben, können beſichtigt werden. 

Täglich zweimal Poſtverbindung mit Gogo⸗ 
lin, wohin auf Verlangen auch Wagen geſtellt 
werden. 

Kalinowitz bei Gogolin, den 3. Novbr. 1857. 
[3180] M. Elsner von Gronow. 


Auf den 9. November beginnt 
der Bockverkauf auf dem Do⸗ 
minium Kl.⸗Wandriß bei Wahl⸗ 
ſtatt. [3117 

Gottſchling. 


| Der Bockverkauf 


hat in der Stammſchäferei zu Jeßnnitz 
begonnen. [3181] 
Jeßnitz, an der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Bahn, den 3. Novbr. 1857. 
Wilh., Gr. Finck v. Finckenſtein. 


Merinos⸗Widder 


des Negretti-Stammes in Klein ⸗Pogul bei 
Dyhernfurth, Verkauf vom 15. Novbr. d. J., 
die Preiſe ſind nach ihren Klaſſen und ihren 
laufenden Nummern derſchieden, aber feſt. 


= 
„ 


[3:82] Freiherr v. Knobelsdorf. 
[3686 erde⸗Verkauf. 
w gute RL werde, 7 7 50 alt (Wal⸗ 


lache, Füchſe), ſtehen zum Verka, 
gaſſe Nr. 9, Nikolai⸗Vorſtadt. uf 


Oderſtraße Nr. 7 iſt ein Comptoir, 
welches ſich auch zu einem offenen Verkaufs⸗ 
Laden eignet, zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere daſelbſt. [3676] 


Eine kleine Wohnung für einen oder 
zwei ruhige Miether ift zu Weihnachten zu be 
ziehen. Näheres Breite: Straße Nr. 40, im 
dritten Stock. [3708] 


Für einen Herrn ift ein Zimmer nebſt 
Koſt ſofort zu vergeben. Näheres in der 
Porzellan⸗Handl. Ring 10 u. 11. [3697] 

HKönig's Hotel garni 
5 33 Hubrechteſnaße 5 33 


dicht neben der kgl. Regierung, 
3. empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


Neue⸗Kirch⸗ 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 4. November 1857, 


feine, mittle, orb. Waare. 

Weizen, weißer 7377 69 61-68 Ser. 

dito gelber 69— 73 67 (0-66 „ 

agen . 46— 47 45 42—43 „ 
Gerſte . 45— 46 43 38—40 „ 
Hafer 25— 36 34 32—33 „ 

bſen . 66— 73 62 57—6 * 
Kartoffel⸗Spiritus 7½ Thlr. Gl. 


3. u. 4. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 8. U. Rehm. 2U. 
Luftdruc beio 27 Pg 2778789 27878 


Quftwärme + 38 + 236 + 74 
Thaupuntt + 18 + 1, + 06 
Dunſtſättigung SäpCt. 876. 55pCt. 
Wind S SO SD 
Wetter bewölkt übermwöltt wolkig 


1 dd ⁵⁵⁵ ⁵⁵ V ⁰˙¹¹ 1 A 
Breslauer Börse vom 4. November 1857. Amtliche Notirungen. 


gold und nunländisohes Ben. Pfdb. Ct. 3.4 94/6. FR re 
Papiergeld. | dito dito % — _ Mecklenburger - | 5lB, 
Dukaten 94, 6. Schl. Montenbr |! 91% 6. |Neisse-Brieger .|t | 69% B. 
Friedrichsd ot 1 — Posener dito  |4 | 88% 6. Närschl.-Märk. . |} — 
Louisd or 110% B. Schl. Pr.-Obl. 44 — dio Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bil! 90% B. Ausländische Fonds. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Baakn 976. poln. Pfandbr. In — | Oberschl. Li. A. 30 139% B, 
Proussinohe Fonds. dito neue Em.|4 * dito L. B. 3 127% 6. 
Kreiw. St.- Anl. 1½ 99 , 8, Pin. Schats-Obl.|i 8 dito Pr.-Obl. 4 | 856. 
Pr.-Anleihe 38.40 99% . dio Anl. Anis dito dite / 74% B. 
dito 155 46% 9 B. 4 500 EJ. 14 — Rheinische ....|4 — 
dito 1854442! 99% k. due 4 200 Fl. — osel-Odebeg 4 | — 
due 18764 99% B. Kurh.Präm.-Sch | dito Prior.-Obl. ] — 
Präm.-Ant. Lm“ 4% 110% f. . A 4 * — | dito. Prior 1 — 
St -Schuld-Sch. 3% 82% 8 Krak.-Ob. Oblig. 4 | 77R, | Minerva. ....+- 5 — 
Uresl. St.-Obl. .|4 | — ee 79% B. Schles. Bank. | 78% k. 
i ito 1 — ollgesahite Risenbahn-Aotien.! 
Bee — hi * 97% B. Berlin- Hamburg. A MR Inländische Rinendahn - Ae ties 
dito dito 3% 83 „ 6. Freiburger 9 4 116% B. ond Quittungabogen. 
Schies. Pfandhr.| | dito Prior.-Obi.|4 | 854, 8. Ereib. III. Em. 4 105 6. 
a 10% Bible. % 84% B. Koln-AMindener. 3 145 5 f. Obere. III. Em. “! 127 C. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 94% 6. EKr.-Wih.-Nordb.] 4 47 ½ B. Bhein-Nahebahn]! — 
Schl. Rnsi.-Pfib |a 94% B. | Glogan-Saganaı | ı — ſoppelu Turnow. | 6746. 


Weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 152% B. 
London 3 Monat 6. 18% B. 
Berlin kurze Sicht — — 


2 Monat 150% f. 
79 6. Wien 2 Monat 95%, 6. 


dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. 


Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


